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Fir das Erfcieinen von Anzeigen an beflimmten Tagen und Plätzen, 


Oberſchleſien von außen 


Von 
Hans Schadewaldt 


Mit der allmählichen Umſtellung der Reichs⸗ 
politik von den Weft- auf die Oſtfragen rückt auch 
Oberſchleſien ſtärker in das Blickfeld des Reiches. 
Waren der Reichsregierung durch die Not des 
beſetzten Gebietes zwölf Jahre lang die Hände ge- 
bunden und mußte ſie alle ihre Stoßkraft auf die 
Befreiung des Rheins verdichten, ſo hat ſie jetzt 
eine Ehrenſchuld am deutſchen Oſten 
abzutragen, der verſtändnisvoll und willig lange 
genug zurückgeſtanden hat. Gewiß bleiben auch 
mit der Befreiung des beſetzten Gebietes noch 
ernſte Notſtände und ſchwere Sorgen im Weſten, 
vor allem die Wiedereingliederung des Saar⸗ 
gebietes in den Reichskörper; aber das wiegt alles 
verhältnismäßig leicht gegenüber dem Schickſal, 
das über dem ganzen deutſchen Oſten ſteht: Die 
Notfront Königsberg Ratibor bricht zuſammen, 
wenn die Hilfe von Reich und Staat jetzt nicht 
umfaſſend und unverzüglich kommt! 
Unter dem Druck der Grenze erhält die allge⸗ 
meine Wirtſchaftskriſe im Oſten eine viel tiefere 
Bedeutung, umſchließt ſie doch nationale Gefahren 
von einer Tragweite, die den Niederbruch der 


Stimmung und das verloren gegangene Vertrauen 


zu allen Verſprechungen, Programmen und Geſetz⸗ 
entwürfen nur zu verſtändlich macht. Mit Ent⸗ 
ſchließungen und Aufrufen, mit Miniſterbeſuchen 


und Kommiſſionsrundreiſen ift die Not nicht zu 


bannen, ja man kann der ketzeriſchen Anſicht ſein, 
daß viel Zeit und Geld erſpart würde, wenn einem 
Weniger an ſchönen Reden, Frühſtücken und Orien⸗ 
tierungsfahrten ein Mehr an praktiſcher Hilfe, an 
Aufträgen und Krediten entſpräche. Trotzdem 


ift natürlich nicht zu verkennen, daß es nützlich m 


fein kann, wenn ſich Miniſter und Parlamen- 
tarier an Ort und Stelle Eindrücke verſchaffen, 
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Erfte oberſchleſiſche Morgenzeitung 


Erscheint täglich, auch Montags (siebenmalin der Woche) 
Sonntags mit der Beilage „Illustrierte Ostdeutsche Morgenpost“ 
(in Kupfertiefdruck). Bezugspreis:5 Zloty. 
die nach Möglichkeit innegehalten werden, jowie für die Richtigkeit telefon 
verweigert werden. 
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Katowice, den 8. Juni 1930 


Anze ige npreise:10 gespaltene Millimeterzeile im polnischen Industrie- 
Gr., auswärts 30 Gr., 

arlehns-Angebote von Niehtbanken 40 Gr. 4 gespaltene Millimeterzeile im 
Reklameteil 1,20 Zt. bzw. 1,60 Z 
Beitreibung, Akkord od. Konkursin Fortfall. Anzeigenschluß: abends Uhr 


iche und Heilmittel-Anzeigen sowie 


. Gewährter Rabatt kommt bei gerichtlicher 


Deulſchland proteſtiert in Warſchau 


Rauſchers Neuhöfen⸗Note 
„Auf deutſcher Seite keine Schuld“ 


[(Drahtmeldung unſeres Berliner Sonderdienſtes! 


Warſchau, 7. Juni. Der deutſche Geſandte in 
Warſchau, Ulrich Rauſcher, hat in den heu⸗ 
tigen Nachmittagsſtunden der polniſchen Regie⸗ 
rung eine Note folgenden Inhalts übergeben: 

„Die deutſche Regierung hat Kenntnis von 
dem Protokoll vom 6. d. Mits.. erhalten, mit dem 
die für die Unterſuchung des Grenzzwiſchenfalles 
bei Neuhöfen eingeſetzte deutſch⸗polniſche Kom- 
miſſion ihre Arbeiten abgeſchloſſen hat. 

Die deutſche Regierung bedauert, daß die 
Kommiſſion trotz des durch die Beweisaufnahme 
in nahezu allen Einzelheiten klargeſtellten Tatbe⸗ 
ſtandes und trotz des beſten Willens der deutſchen 
Kommiſſionsmitglieder nicht in der Lage geweſen 
ijt, einen gemein ſamen und einheit- 
lichen Bericht an die beiden Regierungen zu 
erſtatten. Die deutſche Regierung hat auf Grund 


der beiden Gutachten der deutſchen und der 


polniſchen Koln miſſionsmi ſowie anhand 
der Zeugenausſagen und der übrigen B e- 
weiserhebung das Ergebnis der Unter⸗ 


ſuchung nochmals eingehend geprüft. Sie iſt dabei 
zu der - m 


Neberzengung 


gekommen, daß das Gutachten der deutſchen Kom⸗ 
iſſionsmitglieder den Tatbeſtand richtig dar⸗ 
ſtelle. Dieſe Darſtellung, die ſchon nach der 


wäre, einer irgendwie haltbaren Begründung. 


weder unerheblich und entbehrt, wo ſie a re daß die deutſchen Beamten fih in Wahe 


Die deutſche Regierung erachtet hier⸗ 
nach folgende Tatſachen als feſtgeſtellt: 


rung berechtigter Intereſſen zum 
Scheine auf die polniſche Initiative eingelaſſen 
haben. Daß der eine der polniſchen Grenzſchutz⸗ 
beamten ſeinen Verletzungen erlegen iſt, wird von 


Polniſche Grenzſchutzbeamte haben den Ver- der deutſchen Regierung aus Gründen der 
uch gemacht, deutſche Grenzbeamte zur Aushän⸗ Menſchlichkeit aufrichtig bedauert; an der 


digung von geheimem Material zu 
leiten. Zur Empfangnahme dieſes Materials 
haben zwei polniſche Grenzſchutzbeamte, die zu 
ihrem Schutze uniformierte und bewaffnete Grenz⸗ 
ſoldaten bis an die deutſche Grenze mitgenommen 
hatten und ſelbſt mit Revolvern und einer 
Handgranate ausgerüſtet waren, die deutſche 
Grenze überſchritten und ſich in die 
deutſche Paßkontrollbaracke bei Neuhöfen be⸗ 
geben. Dieſe beiden polniſchen -Beamten h ben 


gegen ihre geſetzmäßzige Verhaftung mit 
der Waffe in der Hand Widerſtand 


geleiſtet und dabei einen deutſchen Beamten ver- 
wundet, der ſeinerſeits einen polniſchen Beamten 
verwundet hat. Faſt gleichzeitig mit dieſen Vor⸗ 
gängen haben die erwähnten polniſchen Grenz⸗ 
ſoldaten die deutſche Grenze überſchrit⸗ 
ten und in der Richtung auf das deutſche Gebiet 
ſowie auf die deutſche Paßkontrollbaracke 


ganzen Lage der Umſtände die innere Wahr. Schüſſe abgegeben. 


die ſie gegenüber oberſchleſiſchen Vorſtellungen ſchein lichkeit für fh hat, wird durch die 


und Eingaben künftig weniger zurückhaltend auf⸗ 
treten laſſen! : 

Wir leiden heute im Oſten, beſonders aber 
auch in Oberſchleſien, an einer Inflation der 
Beſuche und Beſichtigungen; man verſichert uns, 
faſt ſchon verdächtig liebevoll, der Hilfsbereitſchaft 
und Fürſorge in Anſprachen, Anträgen und Auf⸗ 
lägen — aber wo bleibt denn die Hilfe, 
die Tat? Wenn eine Inflation die Vorſtufe 
zum Umſchwung, zur Konſolidierung iſt, ſo könnte 
man allerdings aus unſerer verſtärkten örtlichen 
Inanſpruchnahme mancherlei Schlüſſe auf die 
weitere Geſtaltung der Verhältniſſe im Oſten 
ziehen! Freilich haben wir den Optimismus ſchon 
zu teuer bezahlen müſſen, um heute noch hoff⸗ 
nungsfroh den Auswirkungen des Agrarpro⸗ 
gramms, der Oſthilfe und der Ausgabenſenkungs⸗ 
geſetze entgegenzuſehen. Immerhin haben wir ein 
Aktivum zu buchen: Das iſt das wachſende und an 
den verſchiedenſten Stellen des Reiches bemerk— 
bare Intereſſe an der Oſtmark. Viel 
bleibt uns ja noch an Aufklärungsarbeit jenſeits 
der Oder zu leiſten, aber wir erleben doch heute 


vielenorts, daß nicht nur die Bedeutung der Er- 


altung des Oſtens für die Zukunft des ganzen 
eiches vollauf erkannt wird, ſondern daß ſich 


auch eine innere Verbundenheit mit uns Oſtdeut⸗ 


ſchen und unſerem harten Lebenskampf in Ober⸗ 
ſchleſien und Oſtpreußen herausbildet, die das 


reichlich abgegriffene Wort von der Schickſals⸗ 
gemeinſchaft zwiſchen Oſt und Weſt praktiſchen 


inn gewinnen läßt. Von dieſem aufſteigenden 
Gemeinſchaftsgefühl des deutſchen Volkes, das 
weit über die Reichsgrenzen hinaus ſtrömt und 
alles, was deutſch iſt im mitteleuropäiſchen Raum, 
ie länger, je ſtärker erfaßt, erwachſen uns Kräfte, 
trotz aller Klagen und Laſten des Alltags den 
Willen zur Ueberwindung der Reichs- und Oſt⸗ 
kriſe lebendig zu erhalten und uns durchzubeißen 
zur Rettung unſererſelbſt, zur Sicherung des 

eiches, zur Aufrichtung des größeren deutſchen 


Vaterlands. 
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erhobenen einzelnen Beweiſe außer Zweifel geſetzt. 
Die in dem Gutachten der polniſchen Mitglieder 
enthaltene Kritik an einzelnen Beweiſen iſt ent⸗ 


Das in dieſer Weiſe von den polniſchen Be⸗ 
amten begangene Unrecht wird nicht dadurch 
entſchuldigt, daß dieſe Beamten deutſchen Greng- 
beamten landesverräteriſche Abſichten zutrauten 


Mublberanclag auf Deutichen Gelandten 


von Baligand, Liſſabon, tödlich verwundet — Züter verhaftet 


[Drabtmeldung unſeres Berliner Sonderdienſtes.) 


Berlin, 7. Juni. Aus Liſſabon kommt in den heutigen Mittags⸗ 
ſtunden, und zwar zuerſt durch die franzöſiſche Nachrichtenagentur Havas die 
Meldung, daß der deutſche Geſandte in Liſſabon, von Baligand, 
durch Revolverſchüſſe ſchwer verletzt worden iſt. Bisher liegen nur außer⸗ 
ordentlich ſpärliche Nachrichten über dieſen Vorfall, der ſehr ernſten Cha⸗ 


rakter haben kann, vor. 


Zur Zeit-liegt im Hafen von Liſſabon der deut⸗ 
ſche Kreuzer KE nigsberg“, der ſich auf einer 
Auslandsreiſe befindet. Heute vormittag hat der 
deutſche Geſandee von Baligand dem Rom- 
mandanten des Kreuzers einen Gege beſuch 
abgeſtattet. Bei Verlaſſen des Schiffes etwa 
gegen 11.15 Uhr iſt der Geſandte auf dem Heim⸗ 
wege von einem Manne mit Revolverſchüſſen an⸗ 
gefallen worden. Der Täter konnte von der por- 
tugieſiſchen Polizei ſofort verhaftet werden. 
Wer dieſer Attentäter ift, was die Gründe 
für ſeine Schüſſe geweſen find, iſt in Berlin noch 
nicht bekannt. Man weiß noch nicht einmal den 
Namen und nicht die Nationalität des Atten⸗ 
täters, weiß lediglich, daß es ſich nicht um einen 
portugieſiſchen Staatsangehörigen handelt. 


In dem Prozeß der 
geſamt-europäiſchen Läge und der Ueber⸗ 
windung der inneren Schwierigkeiten fällt 
dem deutſchen Oſten eine beſonders ſchwere und 
entſcheidende Aufgabe zu: Hält die Oſtfront, ge⸗ 
ſtützt durch neues Wirtſchaftsleben und Feſtigung 
des nationalen Beſitzes, ſo wird die Frage des 
europäiſchen Friedens hier aufgerollt und hier zur 
Entſcheidung gebracht werden; erliegt aber der 


Auflockerung der 


deutſche Oſten dem politiſchen und wirtſchaftlichen! 


Herr von Baligand, der, ſoweit bisher 
bekannt, ſchwer verletzt worden iſt, betreute die 
deutſche Geſandtſchaft feit etwa zwei Jahren. Er 
war bis zu ſeiner Ernennung zum Geſandten Di- 
rigent in der Preſſeabteilugg der Reichs⸗ 
regierung und hat ſich als ſolcher bei der geſam⸗ 
ten deutſchen und ausländiſchen Preſſe große 
Sympathien erwerben können. Er hat bei dem 
Attentat zwei Kopfſchüſſe erhalten. 


Der deutſche Geſandte von Baligand iſt den 
ſchweren Verletzungen, die er bei dem Auſchlag 
erlitten hat, heute nachmittag erlegen. i 


Grenzdruck, jo bricht mit dem Reiche die Front 
ſtellung gegen den Bolſchewismus 
zuſammen und zieht über dem verlorenen Dftpren- 
ßen und Oberſchleſien der „Untergang des Abend- 
landes“ herauf. Dieſer Schickſalsfrage iſt nicht 
mit Teilmaßnahmen beizukommen, ſondern hier 
muß im Zuſammenwirken einer ebenſo weitſichtig 
wie geſchickt geführten Außenpolitik mit großzügig 
angejebter innerer Hilfe gehandelt werden, 


nichts geändert. i 


. | Beurteilung der Vorgänge wird dadurch indes 


| Als die polniſche Regierung es unmittelbar 


nach dem Zwiſchenfall für angebracht hielt, bei 
der deutſchen Regierung wegen eines angeblichen 
Unrechts deutſcher Beamter Verwahrung einzu⸗ 
legen, hat die deutſche Regierung dies ſofort zu⸗ 
ltädsewiefen und ihrem 


Befremden 


darüber Ausdruck gegeben, daß die polniſche Re⸗ 
gierung ſich zu einem ſolchen Schritt entſchloſſen 


nicht klar zu überſehen war und obwohl die pol- 
niſche Regierung dies durch den Vorſchlag der 
Einſetzung einer gemiſchten Kommiſſion ſelbſt 
zugab. Das Ergebnis der jetzt durchgeführten 
Unterſuchung beweiſt, daß die damalige Stel- 
lungnahme der deutſchen Regierung vollauf be⸗ 
rechtigt war. j 


Darüber hinaus muß die deutſche Re- 
gierung jetzt aber ihrerſeits 
Proteſt gegen das geſamte Verhal⸗ 
ten der beteiligten polniſchen Beamten 
erheben. Die deutſche Regierung er⸗ 
wartet, daß die polniſche Regierung 
die ſchuldigen Beamten zur Rechen⸗ 
ſchaft ziehen und die erforderlichen 
Maßnahmen treffen wird, um die 
Wiederholung derartiger für 
die nachbarlichen Beziehungen gefähr⸗ 
licher Vorgänge zu verhüten.“ A 
Gegen den in Haft befindlichen polniſchen 
Grenzſchutzbeamten ift das ordentliche Straf- 
verfahren eingeleitet. 


Leichte Preissenkung | 


(Telegraphiſche Meldung) 
Berlin, 7. Juni. Die auf den Stichtag des 
4. Juni berechnete Großhandels meßziffer des 


der Vorwoche (125,2) leicht zurückgegangen. 
Von den Hauptgruppen hat die Ziffer für 
Agrarſtofſe um 0,2 Prozent auf 109,6 (Vor- 
woche 109,4) angezogen. Die Ziffer für induſtrielle 
Rohſtoſſe und Halbwaren iſt auf 123,7 
(124,0) oder um 0,2 Prozent und diejenige für 
induſtrielle Fertigwaren auf 151,2 (151,4) 
geſunken. 2 


um durch Erhaltung und Stärkung des deutichen 
Oſtens das Reich und Europa zugleich zu ſichern. 
Oberſchleſien hat dabei keine beſondere Stellung: 
es iſt der Angelpunkt nicht nur der oſtdeutſchen, 
ſondern der geſamtdeutſchen Zukunft! Nachdem 
das Reich im Weiten Ordnung und Sicherheit ge- 
funden hat, iſt nicht mehr der Rhein, ſondern die 
Older Deutſchlands Gefahren? und 
Verteidigungslinie. 
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hatte, obwohl damals der Tatbeſtand noch 


Statiſtiſchen Reichsamtes iſt mit 125,1 gegenüber 
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Polnischer Waffengebrauch auf deutschem Boden 


 Ginmandireie Seftftellungen der Unterfurpungs-Rommiion 


r 


Kein gemeinſamer Bericht — Die Spionage ⸗Vorgeſchichte von Neuhöfen 


([Telearaphiſche Meldun ah 


Berlin, 7. Juni. Das Gutachten der deut- 
ſchen Mitglieder der Gemiſchten Kommiſſion über 
den deutſch⸗polniſchen Grenzzwiſchenfall von 
Neuhöfen gliedert le A: drei Teile, von denen 
die beiden erſten die Vorgeſchichte und der dritte 
die blutigen Vorgänge vom 24. Mai ſelbſt 
allen Einzlheiten ſchildern. 

Bemerkenswert im erſten Teil des Gutachtens 
ift die Wiedergabe zweier Geheimſchrei⸗ 
ben des polniſchen Grenzwachtkommiſſars 
Biedrzynſki an den polniſchen Grenzwacht⸗ 
unterkommiſſar Leskiewicz, aus denen ein- 
deutig hervorgeht, daß der reichsdeutſche Land- 
wirt Fude, der nach ſeiner Entlaſſung aus dem 
deutſchen Polizeidienſt auf ſeinem Folniſchen 
Wirtſchaftsbeſitz lebte, von polniſcher Seite den 
jema nag erhalten hat, dem polnischen Nadhrichten- 
ien 


Material über Reitervereine, den Stahl⸗ 
helm und ähnliche Vereine, ferner über 
die Organiſation der Schutzpolizei, der 
Grenzpolizei, der politiſchen Polizei und 
der Landjägerei 
Als Belohnung 


in 


zu berichaffen. wurde dem 


Fude neben Vergütung der Reiſekoſten und 
geldlichen Zuwendungen die polniſche Staats- 


angehörigkeit, um deren Erlangung ſich Fude ſeit 
geraumer Zeit erfolglos bemühte, ſowie ein 
Dauerausweis nach Deutſchland verſprochen. 


Nach ergebnisloſen Verſuchen in Elbing 
war dann Fude in Marienwerder an den Kri- 
minalbezirksſekretär Stullich herangetreten, 
der ſich auch zum Schein bereit erklärte, ihm bei 
der Beſchaffung des Materials behilflich zu fein. 
Von dieſer Begebenheit hat Stullich ſofort ſei⸗ 
nem Vorgeſetzten, dem Kriminalkommiſſar Ha t t- 
mann in Elbing Kenntnis gegeben. Beide 
haben die Gelegenheit begrüßt, auf dieſe Weiſe 
Kenntnis von der Arbeit und den Plänen der 
polniſchen Nachrichtenſtellen zu erhalten. 


Im zweiten Teil des Gutachtens wird dann 
Zuſammenkunft zwiſchen Stullich 
und Leskiewicz 


am 19. Mai d. J. geſchildert, die auf Anregung 


Biedrzynſkis zuſtande kam und in der vereinbart 
wurde, daß die Polen das gewünſchte Material 


2. Die deutſche Kriminalpolizei hat ſich in be⸗ 
rechtigter Verteidigung auf dieſe Ver⸗ 
bindung eingelaſſen. 

3. Die polniſchen Kommiſſare haben fih zum 
Zwecke der Erlangung deutſchen Geheimmate⸗ 
rials auf deutſches Gebiet begeben und 


5. In der Abwehr haben deutiche Beamte die 
Schüſſe erwidert, ohne polniſchen Boden he- 
treten zu haben. 


Der Bericht der polniſchen Mitglieder 


der Gemiſchten Kommiſſton zur Aufklärung des 
Neuhöfener Grenzzwiſchenfalles bezeichnet Fude 


iind hierbei wegen Landesverrates als Agenten der deutſchen Anagriffsſpionage, der 


ſeſtgenommen worden. 

Polniſche bewaffnete 
haben die deutſche Grenze überſchrit⸗ 
ten, und vom deutſchen Boden aus auf deut⸗ 
ſche Beamte geſchoſſen. f 


— 


Grenzſchutzſoldaten] Grenzfunktionäre in 


im Auftrage ſeiner vorgeſetzten Behörde polniſche 
in eine Falle auf deutſches 
Gebiet gelockt habe. Das Vorgehen der deutſchen 
Grenzpolizei ſei weder durch die Notwendigkeit, 
die deutſchen Grenzen noch Staatsgeheimniſſe zu 
ſchützen, veranlaßt worden. Die polniſche Grenz⸗ 


wache ſei nicht auf deutſches Gebiet eingedrungen. 
fie ſei auf eigenem Gebiet von den Dentichen be- 
ſchoſſen worden. 

* 


Die polniſche Darſtellung, die in allen entſchei⸗ 
denden Teilen in Widerſpruch mit den Feſtſtellun⸗ 
gen der deutſchen Kommiſſionsmitglieder ſteht. 
wird in ihrem grundlegenden Punkt 1 durch die 
Tatſache widerlegt, daß Bruno Fude, als polni- 
iher Gefangener auf polniſchem Boden von der 
Kommiſſion als Zeuge vernommen, trotzdem da⸗ 
durch ſeine Lage weſentlich verſchlimmert wurde. 
die der dentſchen Feſtſtellung zugrunde liegende 
Ausſage gemacht hat. die die Feſtſtellung der Dente 
ſchen Kommiſſions mitglieder erhärtet. 


Staatsſtreich in Rumänien 


Prinz Carol im Flugzeug eingetroffen — Beneilterter Empfang 


Bukareſt, 7. Juni. 
Freitagabend hier eingetroffen. 
Der Prinz hatte Paris, wo er ſich zuletzt 
aufhielt, bereits vor einigen Tagen verlaſſen und 
ſich nach München begeben. Von dort iſt er in 
einem Flugzeug nach Klauſenburg ge⸗ 
ſtartet, wo er in den ſpäteren Nachmittags⸗ 
ſtunden eintraf. Die Militärflugftatign 
war von der Ankunft des Prinzen benachrichtigt 
worden. Der Kommandant, Oberſt Dahinten, 
ſchickte den Hauptmann Chriſteſau und den 
Oberſten Prekup dem Prinzen entgegen. Auf 
dem Flugplatz ſelbſt wurde er von dem Kom⸗ 
mandanten und allen Offizieren empfangen. 
Prinz Carol ift dann nach zweiſtündigem 
Aufenthalt nach Bukareſt weitergeflogen, wo 
er um 10 Uhr abends eintraf. Er begab fih jo 
fort in das Schloß Cotroceni, Die Ankunft 
des Prinzen war dem Miniſterpräſidenten 
Man in bekannt. Er unterrichtete als erſten den 
Bruder Carols, den Prinzen Nicolaus, 
der zwar Carols Abſichten, nicht aber die Zeit 
ſeines Eintreffens kannte. Die Königin⸗Witwe 
Maria, die eine Reiſe nach Deutſchland an⸗ 
getreten hatte, blieb ohne Kenntnis von dem be⸗ 
vorſtehenden Ereignis. 
iſt 


Angeſichts der Rückkehr Carols das 


am 24. Mai abends in der Paßbunde von Neu- Kabinett ſofort zu einem 


höfen beſichtigen und übernehmen ſollten, weil 


Stullich die polniſche Forderung abgelehnt hatte, 
das Material auf polniſchem Boden vorzulegen. 


Der dritte Teil des Gutachtens befaßt ſich 
dann eingehend mit den 


blutigen Zwiſchenfällen 


in der Paßbude von Neuhöfen, wie ſie auf Grund 
der Ausſagen der deutſchen und polniſchen Beam⸗ 
ten ſowie zweier Unbeteiligter, die den Vorgän⸗ 
gen durch Zufall beigewohnt hatten, rekonſtruiert 
werden konnten. Aus dem Bericht der Gutachter 
ergibt ſich, daß Kriminalkommiſſar Hartmann 
fih bereits am Nachmittag mit vier deutſchen 
Kriminalbeamten in die Paßbude von Neuhöfen 
begeben und ſich dort in einem Nebenraum ver⸗ 
ſteckt hatte. Am Abend erſchienen dann Stullich 
und die polniſchen Kommiſſare Biedrzynſcki und 
Leskiewicz in der Bude. Stullich legte eine 
Gasmaske und ſchriftliches Material 
vor, das aber von Biedrzynſki als unbedeutend 
abgelehnt wurde. Für die Gasmaske wollte 
Biedrzynſki 2500 Mark zahlen und händigte dem 
Stullich ſofort eine Anzahlung von 250 Zloty aus. 
In dem Augenblick, als die Polen aufbrechen woll- 
ten, wurde die Tür des Neben raumes aufgeriſſen 
und als erſter ſprang der deutſche Kriminalaſſi⸗ 
ſtent Sender mit erhobener Dienſtpiſtole in 
den Raum und rief: 
Hände hoch! 
Die beiden Polen gaben 


darauf ſofort zwei Schüſſe 


ab, von deuen einer Sender an der Hand traf. 
Es entſpann ſich dann die Schießerei, bei der 
der polniſche Unterkommiſſar Leskiewicz töd⸗ 
lich verwundet wurde und die ſich außerhalb der 
Paßbude mit den polniſchen Grenzſoldaten, 
die Biedrzynſki auf deutſchem Gebiet poſtiert 
hatte, fortſetzte. Das Gutachten befaßt ſich weiter 
mit der Unterſuchung der Schießſpuren und den 
Patronenhülſenfunden am Tatort und berichtet 
über die Meinungsverſchiedenheiten der deutſchen 
und der polniſchen Schießſachverſtändigen. ` 


Das Geſamtergebnis 
der Unterſuchungen 


faßt das Gutachten zum Schluß in folgende Sätze 

zuſammen: 

Fude ift im Auftrage des polniſchen Nad 
richtendienſtes nach Deutſchland geſchickt wors 
den, i 
der Sicherheit des Deutſchen Reiches geheim 
gehalten werden müſſen, für Polen zu be⸗ 


ſchaffen. 


um hier Nachrichten. die im Intereſſe 


Miniſterrat 


zuſammengetreten, der, in 3 Verbindung 
mit dem Prinzen, die acht hindurch 
beriet. Für heute iſt eine Sitzung des Parla⸗ 
ments angeſetzt, die über die erforderlichen Be⸗ 
ſchlüſſe und insbeſondere über die hron⸗ 
rechte des Prinzen Carol, die durch das Geſetz 
vom 4. Januar 1926 aufgehoben wurden, beraten 
ſoll. In politiſchen Kreiſen erwartet man, daß 
Carol vorerſt nur an Stelle des Prinzen 
Nicolaus in die 


Regentſchaft 


eintreten wird. Die Frage ſeines Verhältniſſes 
zu ſeiner Gattin bleibt beſonders zu regeln. Die 
Königin⸗Mutter hat immer erklärt, daß ſie dem 
Prinzen Carol keinerlei Hinderniſſe in den Weg 
legen wolle, aber auch nicht geneigt ſei, einen 
gemeinſamen Haushalt wieder aufzunehmen. 


Im ganzen Lande herrſcht vollkommene 
Ruhe. Ale Behörden halten ſich der Regierung 
zur Verfügung. In der Armee wurde die Nach⸗ 
richt von der Rückkehr des Prinzen mit Begei. 
ſterung aufgenommen. In der Oeffentlichkeit 
wird die Tatſache nur als Verwirklichung einer 
längſt erwarteten Löſung angejehen, in po itiſchen 
Kreiſen wird Maning meiſterliche Regie lebhaft 
beſprochen. 

»Der „Peſter Lloyd“ berichtet folgende 


Einzelheiten 


über die Rückkehr des Prinzen Carol nach 
Rumänien: 


Die Reiſe war offenbar von en Hand 
vorbereitet und vorzüglich organiſiert. Der Kom⸗ 
mandant des Militärflugplatzes in Klauſen⸗ 
burg hatte am Vormittag ein Telegramm 
aus München erhalten, wonach Prinz Carol dort 
im Flugzeug — man will willen, daß es fih um 
ein rumäniſches Militärflugzeug gehan- 
delt hat — geſtartet ſei und nachmittags die 
rumäniſche Grenze bei Großwardein paj- 
ſieren würde. Das von dem Platzkommandanten 
daraufhin dem Flugzeug Karols ae deren 
Geſchwader, das von Kapitän Chrijtejch 
befehligt wurde, ſichtete die Maſchine des Prin⸗ 
en um 17 Uhr bei der Station Köresfö, wo 

8 Flugzeug infolge Benzinmangels 


J poe notlanden müſſen. Kapitän Chriſteſcu 
te 


te Carol, der bereits Generalsuniform 
trug, ſein Flugzeug zur Verfügung, mit dem der 
Prinz um 18 Uhr in Klauſenburg eintraf, 
wo er vom Oberkommandierenden der Garniſon 
begrüßt wurde. Zur Ankunft in Bukareſt um 
22 Ühr hatten ſich Miniſterpräſident Man iu 
und der Innen miniſter auf dem Flugplatz 
eingefunden. Die kurze Unterredung, die der 
Prinz mit den beiden Kabinettsmitgliedern hatte, 
wurde abgebrochen, als Prinzregent Nikolaus 
auch auf dem Flugplatz eintraf. ME 


Telearaphiſche Meldung 


Prinz Carol von Rumänien ift am 


Das Wiederſehen der beiden Brüder 


ſpielte ſich unter ſtarker Bewegung ab. Sie 
umarmten und küßten ſich wiederholt. Beide 
weinten. Die Szene machte einen ſo tiefen Ein⸗ 
druck auf alle Anweſenden, daß auch zahlreiche 
Offiziere, der Miniſterpräſident und der Mini- 
ſter des Innern in Tränen ausbrachen. Prinz 
Carol begab ſich darauf in Begleitung des Prinz⸗ 
regenten ins Schloß Cotroceni, Er beſuchte 
noch in der Nacht die Kaſerne der Feldjäger, 
ſeines ehemaligen Regiments, wo er ſtürmiſch 
begrüßt die 


abnahm. 


gierung ſchon in den allernächſten Tagen dem 
Parlament einen Geſetzentwurf unter- 
breiten werde, der die Abdankungsurkun de 
vom 4. Januar 1926 außer Kraft ſetzen 
würde. Von der Liberalen Partei wird erklärt, 
fie nehme die ungeſetzliche Anweſenheit Karola 
in Rumänien nicht zur Kenntnis und werde ſeine 
letwaige Tätigkeit im öffentlichen Leben mit allen 
Mitteln bekämpfen. Von den übrigen politiſchen 
Gruppen iſt bisher keine Stellungnahme verlaut⸗ 
bart. Weiter heißt es, daß Prinz Nikolaus in den 
nächſten Tagen eine längere Auslaydsreije an- 


habe. 

Der Bahnperkehr mit Rumänien wickelt 

fidh auch weiterhin ordnungsmäßig ab. Die Züge 
bringen auch die Poſt fürs Ausland mit, es 
fehlen aber die Zeitungsſendungen. Der 
Draht- und Fernſprechverkehr, der über Nacht 
ruhte, geht ſeit den Vormittagsſtunden wieder 
glatt von ſtatten. 


Der frühere Kronprinz Carol von Rumä⸗ 
nien, der — für das Ausland ganz überraſchend 
— nach Bukareſt zurückgekehrt ift, lebte feit 
1925 nach ſeiner Verzichtleiſtung auf die Thron⸗ 
folge und den Prinzenrang ſtändig im Auslande. 
Er war ſeiner Zeit zu der Trauerfeier für die 
Königin Mutter Alexandra nach London ge- 
reiſt und hatte ſich von dort in Begleitung der 
Madame Lupescu nach Venedig begeben, von 


wo er ſeine Verzichterklärung an König Fer⸗ 
dinand überſandte. 4 
Prinz Carol, der jetzt im 37. Lebensjahre 


ſteht, diente nach Abſchluß ſeiner militäriſchen 
Erziehung in Deutſchland bis zum Kriegsaus⸗ 
bruch beim erſten Garderegiment zu Fuß. Seine 
Thronverzichterklärung von Venedig war nicht 
die erſte. Nachdem er im Auguſt 1918 in Odeſſa 
die Rumänin Cäcilie Lambrino geheiratet 
hatte, hatte er ſchon einmal auf den Thron ver- 
zichtet. Seiner Mutter, der Königin Maria, 
gelang es damals jedoch, die Verbindung zu löſen 
und den Verzicht für ungültig zu erklären. 1921 
heiratete der Prinz dann die griechiſche Prin- 
zeſſin Helene. Aus dieſer Ehe entſproß der 
Prinz Michael, der nach dem Tode des Königs 
Ferdinand im Juli 1927 zum König ausgerufen 
wurde. ; 

Während des Auslandsaufenthaltes Carols 
fanden die Gerüchte, daß der Prinz hauptſächlich 
aus politiſchen Gründen zurückgetreten fel 
dadurch Nahrung, daß die Oppoſition im rumä⸗ 
niſchen Parlament für ihn eintrat. Obwohl es 
im Oktober 1926 zu einer Verſöhnung des Prin- 
zen mit ſeiner Mutter kam, wurden die Nade 
richten von ſeiner Wiedereinſetzung als Kron ⸗ 
prinz dementiert. Nach dem Tode feines 
Vaters erließ Carol in Pariſer Blättern eine Er⸗ 
klärung, daß er ſich ſeine Thronrechte vorbehalte. 
Im Oktober 1927 trennte fih Prinz Carol vor- 


übergehend von Frau Lupescu. Es ſchien eine 


Erhebung in Rumänien zu feinen Gunſten! 


Parade 
In politiſchen Kreijen verlautet, daß die Re- 


p des Ver’ailler Vertrages, in dem, wenn auch 


treten werde, nachdem er zugunſten Carols auf ay aan a 
ſeine Stellung im Regentſchaftsrat verzicht ce: ft" (Verlag Georg Stilke, Berlin 1929) 


A. von Wegerers Zuſammenſtellung der Ause 
landsurteile gibt uns eine ſcharfe Waffe im 


in Vorbereitung zu fein. Prinz Carol blieb je 
doch vorläufig in Frankreich, obwohl er dort wegen 
angeblicher Deutſchfreundlichkeit nicht gern ge- 
ſehen war. Später verſuchte er von England aus 
einen Staatsſtreich in Rumänien zu unter- 
nehmen. Er beabſichtigte, durch Flugzeuge Mani- 
feſte in Rumänien verbreiten zu laſſen. Durch 
das Eingreifen der engliſchen Regierung, die 
den Prinz des Landes verwies, mißlang dieſer 
Versuch. Der Prinz, der darauf wieder in Frank- 
reich Wohnung nahm, wurde dann im Juni 1928 
von der Prinzeſſin Helene geſchieden. 


Reichsbankpräſident Dr. Luther hatte eine 
längere Unterredung mit dem feang ten Fie 
nanzminiſter Reynaud über die edingungen 
der Auflegung der Pounganleihe. 


Das Ausland urteilt! 


In dem Kampf gegen die Lüge von der 
Alleinſchuld Deutſchlands am W cid 
trieg hat ſich der Herausgeber der „Berliner 
Monatshefte für internationale Aufklärung“, 
Dr. h. c. Alfred von Wegerer, durch ſeime un- 
ermüdliche Aufklärungsarbeit größte Verdien ſte 
erworben. In ſeinem Buch „Die Wider⸗ 
legung der Verſalller Kriegsſchuld⸗ 
theſe“ (Berlin 1828) hat er den Nachweis 
erbracht, daß der verhängnisvolle Schuldartikel 


gezwungen, Deutſchlands Verantwortlichkeit für 
den Weltkrieg, ihren vertraglichen Ausdruck hat, 
nicht aufrechterhalten werden kann. 


In einer Broſchüre „Das Ausland ur, 


ſtell Alfred Wegerer die Urteile maßgebender 
Persönlichkeiten aus alliierten und neutralen 
Ländern zuſammen, die ein geſchloſſenes Bild ge⸗ 
ben, daß heute bei allen ernſten, auf wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Forſchung begründeten Urteilen der 
ganzen Welt die Vorſtellung von einer Schuld 
Deutſchlands, den Weltkrieg von langer Hand 
vorbereitet, ihn vorſätzlich und insgeheim ge⸗ 
plant zu haben, um die Vorherrſchaft in Europa 
zu erlangen oder gar die Weltherrſchaft an ſich 
zu reißen, nirgends mehr geteilt wird. 
Wo immer man Objektivität und Gerechtigkeit 
walten läßt, da wird heute die Lüge von Deutſch⸗ 
lands Alleinſchuld am Weltkrieg abgelehnt. Die 
Urteile von ſo internationalen Größen wie den 
amerikaniſchen Profeſſoren H. E. Barnes und 
J. W. Burgeß, den Senatoren Borah und Owen, 
dem Hauptherausgeber der engliſchen Aktenpubli⸗ 
kation Profeſſor Gooh, den Franzoſen Demar⸗ 
tial, Ebray, Victor Margueritte Erneſt⸗Renault 
und zahlreichen anderen Ausländern ſind über⸗ 
einſtimmend auf die Anſicht des engliſchen Mi⸗ 
nifterpräfitenten Mac Donald geſtimmt, daß kein 
Volk allein für den letzten Krieg verantwortlich 
gemacht werden kann. 


Kampf für die Reviſion des Verſailler Vertra⸗ 
ges. insbeſondere für die Beſeitigung des berüch⸗ 
tigten Schuldparagraphen 231. dt. 


„Die Geſchichtswiſſenſchaft in Sowlet⸗Rußland 1917 
bis 19277. Bibliographiſcher Katalog, „ von 
der Deutſchen Geſellſcha 
200 Seiten. 
Berlin W. 35 


zum Studium Oſteuropas. 
Preis gb 3 Marl. 


Oſteuropa-Verlag⸗ 
isher M5. 


3 glichkeit⸗ 
einen umfaſſenden Einblick in die Arbeit der vuſſi⸗ 
ſchen Wiſſenſchaft zu erlangen, die feit 14 Jah- 
ren mehr oder weniger vom Ausland abgeſchnitten war. 
Der mehrere tauſend Titel umfaſſende Katalog 
wurde u. a. von Profeſſor Dr. Otto H o egf h und Pro- 
feſſor Dr. Mag Sering beforgt; er berückſichtigt auch 
die in den Jahren des Weltkrieges erſchienene Literatur. 
Dieſe Veröffentlichungen find zum großen Teil außer⸗ 
halb Rußlands noch völlig unbekannt und werden in 
deutſcher Ueberſetzung mit allen bibliographiſchen Angas 
ben aufgeführt. Der Katalog wird auf Jahre hinaus 
ein unumgänglich notwendiges Nachſchlagebuch für 
alle Rußlandintereſſenten, Archive, Bibliotheken, Hiſto⸗ 
riker, Politiker uſw. ſein! 


beſtand keine 


m Büd ob 


Grasbüſcheln zwei Tiere: ein dicker, gut ge⸗ 


Iſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 158 


Ein Franzose erzählt vom Kriege 


t 


20 franzöſiſche Divifionen treten zur großen 
Offenſive gegen die deutſchen Stellungen an. 


Macht Platz, ein Verwundete 
Die ganze Kompagnie war dort vor vier breiten 


Sturmleitern 


hineingepreßt, ein lebendiger, großer Buckelſchild 
dichter Helme: Decke gerollt, ohne Torniſter, 
Spaten am Koppel; „Paradeanzu g“, hatte 
Gilbert geſpottet. 

Rechts von uns ſtand in demſelben Graben 
eingekeilt eine Kompagnie eines Regimentes 
junger Soldaten; eben hatten fie das Seiten 
gewehr aufgepflanzt. Sie ſollten ebenſo wie 
wir als erſte Welle hinausgehen. Alle Sap 
pen, alle Gräben waren voll; und dieſe dichtge⸗ 
drängten Menſchenmaſſen, die ſich hier zu Hunder⸗ 
ten, zu Tauſenden preßten, flößten uns eine 
brutale Zuverſicht ein. Ob man kühn 
oder gelaſſen war, in jedem Falle war jeder von 
uns nur ein Hälmchen in dieſem menſchlichen 
Maſſenaufgebot. An dieſem Morgen hatte die 
Armee eine ſieghafte Seele. 


Ein paar von uns ſprachen ſchnell und haſtig 
mit leuchtenden Augen und roten Backen, vom 
Fieber überwältigt, andere ſtanden leichenblaß 
und mit zitterndem Kinn da und ſagten kein Wort. 


Ueber die Sandſäcke hinweg konnten wir die 
deutſchen Linien ſehen, ſie waren unter einem 
Rauchkranz begraben, in dem krachende 
Blitze zuckten; weiter hinten in der Ebene ſchie⸗ 
nen drei Dörfer in Brand geraten zu ſein, und 
im Donner unſerer Artillerie waren Abſchüſſe 
und Einſchläge nicht mehr zu unterſcheiden. Die 
Felder ſchwankten unter dem $ 


raſenden Trommeln; 


ich ‚fühlte den Graben gegen meinen Ellenbogen 
zittern und Steine abbröckeln. 

Gilbert ſah alle Augenblicke auf die Uhr; dieſe 
beängſtigende Warterei zog ihm das Herz krampf⸗ 
haft zuſammen. Wenn nur endlich das Zeichen 
gegeben würde, wenn man nur ſofort hinaus- 
fönnte, damit es endlich vorbei wäre. Er dachte 
ganz laut: „Sie ziehen das Vergnügen in die 
Länge.“ 

Auf der Brüftung kämpften zwiſchen zwei 


danzerter Goldkäfer und ein blaues Inſekt mit 
feinen Fühlern. 


Gilbert ſah ihnen zu, und als der Goldkäfer 


ſeinen Gegner totbeißen wollte, rollte er ihn mit 
der Fingerſpitze auf den Rücken. Von ſeiner Stirn 
fiel ein Schweißtropfen auf das kleine blaue Bieſt, 
das ſeine buntbemalten Flügel ſchüttelte. 

„Achtung, gleich iſts ſo weit,“ rief rechts von 
uns ein Offizier. 

Näher bei uns befahl Cruchet: : 

Seitengewehr pflanzt auf Gand- 
granatenwerfer nach vorn 


Ein ſtählerner Schauder 


lief den Graben entlang. Gilbert ſah immer 
noch vorgebeugt auf die beiden Inſekten hinab, ſo 
hörte er das Schlagen ſeines Herzens nicht. Der 
Goldkäfer ſchüttelte den ſchweren Rückenpanzer, 
aber der andere hatte ihn zwiſchen ſeine langen 


Fühler genommen und hielt ihn feſt, ließ ihn nicht S 


mehr los 

Gelaſſen ſchnallte Cruchet fein Sturm- 
band feſt. Er ſtand auf den erſten Stufen einer 
Treppe aus Sandſäcken und überragte uns alle. 
Er ſah uns an. 

„Meine Freunde Ttt... Ttt... Es 
geht um Frankreich, ehem! ... Ein ſchöner 
Angriff .. . Wir werden die Sache ſchmeißen .“ 

War er bewegt — mir ſchien, daß ſeine 
Stimme nicht ſo trocken war, nicht ſo ſchneidend 
wie gewöhnlich. Mit plötzlicher Eingebung be⸗ 
griffen wir das Wort: ein Führer. Wir 
ſchnallten das Koppel feſter, ſchoben den Spaten, 
der gegen die Schenkel ſchlug, mehr nach hinten. 
Am Fuße einer Leiter ſtand ſprungbereit Ber- 
thier. Er wandte den Kopf und ſah hinter ſich 
Morache mit ganz verſtörtem Geſicht. 
Mach Ihnen, mein Leutnant“, ſagte er mili- 
triſch und trat einen Schritt zurück. 


— ne 
) Siehe „Oſtdeutſche Morgenpoſt“ Nr. 151 v. L Juni. 


Mo rache, der völlig erledigt war, fab darin 
nur einen Vorwand. 

„Was,“ ſtammelte er, „Sie haben Angſt, als 
erſter vorauszugehen?“ 

Wortlos drehte der Unterleutnant ſich um und 
ſetzte den Fuß wieder auf die Leiter. Von hinten 
ſahen wir nur, wie feine Schultern zudten, 

ſchrie 


„Morache hat die Hoſen voll,“ 
Vieubls in den Lärm hinein. 

Der Leutnant hatte es vielleicht verſtanden, 
aber er rührte ſich nicht. Und aus dem Wald der 
Bajonette heraus fuhr die höhniſche Stimme fort: 

„Jetzt iſts mit einer großen Schnauze allein 
nicht mehr getan .. Jetzt heißt es draufgehen 
.. . Das is nich fo einfach wie die Leute in Kahn 
ſchmeißen ... Jetzt find wir alle gleich ...“ 

Wir hörten im Heulen der Geſchoſſe nur noch 
dieſe ſpöttiſche Stimme, und die Kameraden 
lachten, ohne Zorn, wie wenn die Worte ſie 
erleichtert hätten. 

Wie eine Flutwoge drangen die Körper an die 
Grabenwand heran, bereit, hinüberzubranden. 

Da bellten die 7,5er ſcharf und hell, und gleich- 
zeitig ſchien das dumpfe Rollen der ſchweren Ka⸗ 
liber aufzuhören oder ſich weiter zu entfernen. 

„Alles fertig?“ fragte Cruchet mit lauterer 
Stimme. 


Die herzen machten einen Satz, 


als hätten wir alle nur ein Herz. 

„Du haft doch meine Adreſſe“, ſtieß Sul- 
phart noch zu Gilbert heraus; die Erregung 
ließ ihn ſtottern. 

Sieh da, der Goldkäfer rührte ſich nicht mehr, 
das Inſekt trug ihn fort... Wie dieſer Pulver- 
qualm ftant! ... Ein verworrenes Brauſen 
von rechts, Geſchrei oder Geſang „die Zuaven 
ſind raus!“, fünf dumpfe Paukenſchläge, eine 
Salve 10, 5er brandete fauchend hoch 


„vorwärts, die Dritte“, 


brüllte der Kapitän. 

„Vorwärts! E 

Schreie, Drängen, ein Mann fällt fluchend zu⸗ 
rück, Gewehre verfangen fih ... Mit donernden 
Schläfen krallten wir uns an die Brüftung, 
dann ſchnellen wir boch, die Beine ſind weich wie 
Butter. Wir ſehen auf die ungeheure Ebene 
hinaus, die deckungsloſe Ebene „Bor- 
wärts!“ Wir ſind draußen, wir laufen 

Ein Maſchinengewehr, ein einziges 
Maſchinengewehr, fing an zu huſten. Die dentſche 
Artillerie brüllte auf und raſte mit wahnſinnigen 
Prankenhieben los. 

Schon bildeten ſich die Schützenlinien, 
dünne Schattengeſtalten, Gewehr im Arm, ſtürz⸗ 
ten im Laufſchritt auf die ſchweigenden Gräben 
da vorn zu. Links ging ein Bataillon mit 
blanker Waffe vor, die Horniſten an der 
Spitze. 

Ein Major, der allein zurückgeblieben war, 
trieb die letzten Rekrutentruppen mit ge⸗ 
ſchwungenem Degen anz ſie zögerten noch 
vor dem Sperrfeuer. ; 

„Vorwärts ... Beeilt euch! Raus! Raus!“ 

Ein Bündel junger Kerlchen kletterte hinaus. 
Vor ihnen zerſprang, ſchlagende Wetter, ein 
roter Ausbruch, ſchmetternde 
.. . Ein zerfetzter Körper ſpritzte über 
die Sappe. Im Rauch jammerten Stimmen auf. 

„Vorwärts, jetzt iſts vorbei ... raus!“ 

Ein anderer Zug flatterte über die rutſchenden 
Sandſäcke hinauf, aber wieder fauchte die Erde 
hoch. Sie wogten zurück. .. Immer wieder klet⸗ 
terten ſie verbiſſen vor, Gruppe für Gruppe, halb 
bewußtlos, verſtört. Jedesmal warf ſie 


ein Feuerſchlag 


zurück, ſtürzte ſie in ihr Loch hinein. Jedesmal 
praſſelte eine Salve auf ſie herab. 

„Raus, zum Donnerwetter!“ Die armen Kerle 
kamen kaum noch bis zur Brüſtung, die Welle 
hatte ſich gebrochen, ſie konnten nicht mehr 
hinüber .. . Nein, fie wagten es nicht mehr. 

Der Major ſprang mit einem Satz hinauf. 
„Vorwärts, ihr Schlappſchwänze!“ 

Ein kleiner Kadett ſtieß ſie in den Rücken, 
zwang ſie hinauszuklettern und ſchrie ſie dabei mit 
ſeiner Mädchenſtimme an. Zitternd erſchienen 


— 


Was fie ſchon „Sieg nannten / 


die Opfertiere ſchließlich auf der Deckung, noch 
einmal ſcheuten ſie vor dem Tod mit einem letzten 
Aufbäumen zurück. 1 

„Na aljo, vorwärts!“ ſchrie die Mädchen- 
ſtimme ... Sie flüchteten durch die Sturmlücke 
im Drahtverhau, breiteten fih. aus, drangen ge- 
radeaus in die Rauchwand hinein .. Es war 
geſchafft, das 


Sperrfeuer war unterlaufen 


Aufgelöſt liefen die Bataillone über das 
Feld, und hinter der erſten Linie ſchwenkte jemand 
ſchon ein Fähnchen: das Dorf war genommen! 


* 


Eingeſtürzte Mauern, klaffende Wände, Haufen 
von Dachziegeln und Sandſteinbrocken, Dächer, in 
einem Stück abgehoben, Schutt, herausragende 
Beine ... Die Straße erkannte man nur an ein 
paar verbogenen Schienen, die unter den 
Steintrümmern da und dort noch zu ſehen waren. 
Wir warfen uns von Ruine zu Ruine, duckten 
uns hinter Mauerreſten, verknallten unſere Pa- 
tronen oder warfen Handgranaten in leere 
Keller. Alles ſchrie 

Die Geſchütze donnerten nicht mehr ſo laut, 
aber aus den Kellerfenſtern beſtrichen 


Maſchinengewehre 


das Dorf. Da und dort brach einer zuſammen, 
in zwei Stücke gebrochen, wie durch das Gewicht 
ſeines Kopfes nach vorn geriſſen. Andere drehten 
ſich im Kreiſe, fielen mit gekreuzten Armen, zer- 
knickten Beinen nieder, das Geſicht zum Himmel 
gewandt. Wir ſahen das alles kaum, wir ſtürz⸗ 
ten vor. 

Einer, der ganz weiß von Gips war, ſchrie 
Gilbert zu: „Lambert iſt gefallen!“ 

Um einen Brunnen ſchlugen ein paar Leute 
mit Kolben, mit Fäuſten, mit Meſſern aufeinander 
los, ein Nahkampf in einer großen Schlacht. 
Vienbls unterlief einen Deutſchen und ſtieß 
ihn mit dem Kopf über den Brunnenrand, wir 
ſahen eine Feldmütze durch die Luft fliegen, eine 
graue Mütze mit rotem Band. Das alles grub 
fih uns genan und brutal ins Gehirn: Schreie 
ſterbender Menſchen, Exploſionen, 


das Bellen der Handgranaten, 


der Anblick fallender Kameraden: und es ließ uns 


kalt. Ohne die Richtung zu erkennen, liefen wir 


hintereinander her, ſchoſſen vor uns hin .. Ein 
paar Drückeberger verſteckten ſich platt hinter 
einer Mauer: „Mitkommen, ihr Schweine!“ 
brüllte Gilbert ihnen zu. 

Einige Boches liefen mit erhobenen Händen 
und ohne Waffen an uns vorbei auf unſere Linien 
zu. Ein anderer ſaß auf einer Kellertreppe und 
wiſchte ſich mit einem ſchmutzigen Taſchentuch 
das Blut ab, das ihm von der Stirn herunter⸗ 
floß, mit der linken Hand winkte er uns zu. 

Trotz dem ununterbrochenen Krachen hörte 
man das langgezogene Brüllen der ſchweren Gra⸗ 
naten, die ſich mitten ins Dorf ſtürzten und 
dichte Wolken aus Staub und Rauch hochſchleuder⸗ 
ten; mit zuſammengezogenem Körper warfen wir 
uns gegen die Mauern. 

Wir ſahen in dem Staub und Kalk wie die zer⸗ 
ſtörten Trümmer ſelber aus. Hier war jedes 
Leben, jede Form zerbrochen, noch der Schutt 
war zermalmt, es war eine 


Stätte des Chaos und der vernichtung: 


die Leichen im Geröll, die zerſtampften Steine, 
Tuchfetzen, Möbelreſte, Torniſter — alles das war 
gleichmäßig zerſchrotet, vernichtet, und die Toten 
ſahen nicht ſchrecklicher aus als die Steine. 

Wir waren erſchöpft und atemlos und konnten 
nicht mehr laufen. Eine Straße durchſchnitt die 
Ruinen, und ein unſichtbares Maſchinengewehr 
legte ein Sieb von Kugeln darüber, kleine Staub- 
wolken dicht über der Erde aufwirbelnd. „Alles 
in den Laufgraben,“ ſchrie ein Feldwebel. 

Ohne hinzuſehen ſprangen wir hinein. Als ich 
den weichen Grund mit den Füßen berührte, warf 
mich ein übermenſchlicher, entſetzlicher Ekel 
zurück. 

Das war niederträchtig, das war gemein, dieſer 
wiederausgewühlte Menſchen haufen 
wachsbleiche Bayern auf anderen, die ſchon ganz 
ſchwarz waren; ihre verzerrten Münder hauchten 
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Rus dem Roman „Die hölzernen Kreuze“ 
von Roland Dorgeleèes 


Copyright by Montana Verlag, Horw-Luzern. 


einen unſagbar fanligen Atem aus, es war ein 
ganzer Berg zerfetzten Fleiſches, Leichen mit aus ⸗ 
gekugelten Gliedern, mit verrenkten Füßen und 
Knien; ein einziger ſtand aufrecht, hielt die Wacht 
über ihnen — er lehnte gegen die Grabenwand, 
ein Ungeheuer ohne Kopf ſtützte ihn. Der Mann 
an unſerer Spitze wagte nicht, in dieſem Fleiſch⸗ 
haus weiter zu waten: man empfand eine faſt reli- 
giöſe Scheu, über die Leichen hinwegzugehen, dieſe 
Menſchenantlitze mit dem Fuß zu zer- 
ſtampfen. Aber 


von dem Maſchinengewehr getrieben, 
ſprangen die Letzten einfach hinein, und 
das Maſſengrab ſchien überzulaufen. 


„Weiter, zum Teufel!“ . 


Noch zögerten wir, dieſes Pflaſter zu betreten, 
in das man bei jedem Schritt einſank, dann trieben 
uns die anderen vorwärts, und ſo gingen wir, 
ohne hinzuſehen, weiter; wir wateten im Tode 
Ein teufliſcher Zufall wollte, daß er hier nur die 
lebloſen Dinge verſchont hatte: zehn Meter weit 
ſtanden in ihren kleinen Niſchen, mit einem Qei- 
nenüberzug verſehen, völlig unverſehrte Pickel 
helme aufgereiht. Einige von uns griffen da⸗ 
nach, andere hakten ſich Brotbeutel und Feld- 
flaſchen ab. 


„Seht mal die ſchönen Salonlatſchen!“ 
Sulphart ſchwenkte vergnügt ein Paar gelbe 
Stiefel in der Hand. 

Am Ende des Laufgrabens kauerte ein Ser⸗ 
geant und ſchrie: „Nach links ausſchwärmen! 
Nach links!... Und wieder Tief die dünne 
Linie auf eine ſchmalen Weg zu, an dem ſich ein 
Graben entlangzog. Weiter vor uns ſahen wir 
auf dem Felde nur noch ein Berhan aus 
Stacheldraht, der halb verſteckt in üppigem 
Gras lag ... Und keine Schützengraben, kein 
einziger Deutſcher, kein Schuß 

wi nij t e A Ba verlangſamte 
ſich unſer Trott, wir begannen uns zu ſammeln, 


aber ſchon donnerte eine Salve Granaten, 
mit einem Schlag ſtand den Weg entlang 
eine Reihe von Rauchbäumen, und ſchon 
R war die Straße leer. 


Alle hatten ſich in den Graben oder hinter Mauer 
reſte geworfen. Wir lagen wie ein enggeſchnürtes 
Bündel in einer ſchmalen Rinne unter einer Fach⸗ 
werkmauer. Verſtört zog jeder den dicken Wulſt 
der gerollten Decke ins Genick und wartete 
Die Granaten wüteten eine Weile, 8 8er ſauſten 
ſo tief, ſo nahe über uns weg, daß wir uns wun⸗ 
derten, das Gras nicht abgemäht zu ſehen; wir 
drückten den Kopf in beide Hände. Dann wurde 
das Streufeuer verlegt, und nun ſuchten die 
Granaten das Dorf ab. Den ganzen Weg ent⸗ 
lang richteten ſich Leute auf, aber niemand ver⸗ 
ließ die Deckung. - 

„Bleiben wir hier?“ fragte ein Soldat, aus 
einem tiefen Erdloch heraus. 

„Nein, wir gehen weiter vor,“ ſchrie uns Ri⸗ 
cordean im Vorbeilaufen zu. 

„Warum denn, das andere Dorf da unten iſt 
doch genommen.“ 

„Wie heißt das Kaff eigentlich?“ 

Kein Menſch wußte es. 
„Die Sache ift aus,“ flüſterte Fonillard, 
ſich eng an mich drückte. „Wir müfſſen 
zurück.“ 

Einige ſchrien: „Da geht die Legion vor!“, 
andere: „Achtung, die Boches kommen!“ . 

„Sie greifen in der Flanke an!“ 

„Du biſt beſoffen, das ſind doch unſere 
Gräben!“ 

Neue Granateinſchläge zwangen ſie zu 
ſchweigen. Zwiſchen den Feuerüberfällen leerte 
man kauernd ſeine Feldflaſche. 

„Mein Kapitän! Wir ſind hier, mein Kapitän!“ 

Cruchet ließ ſich in einer Schuttwolke die 
Böſchung hinabgleiten. Berthier lief hinter 
ihm, und ſie ſprangen von Trichter zu Trichter 
und warfen ſich immer wieder platt hin, wenn eine 
Granate heranheulte. Der Kapitän ſchrie: 

„Ihr ſeid ja verfluchte Hunde ... Jetzt 
nehmen wir ihre dritte Linie ... Paßt auf das 
Zeichen von rechts auf.“ 


(Fortſetzung folgt!). 


© Ä 
Ölido-Ruifpan 3 Pankhubuoufun: 
1. Für die Schädigung des Eigentums und der Gesundheit eines Dritten haften 
Sie mit Ihrem gesamten Vermögen und Ihrem gesamten Einkommen Ihr ganzes 
Leben lang. Z. Ein Unfall kann Sie und Dritte lebenslänglich arbeitsunfähig machen. 
3. Durch Feuer und Diebstahl gehen jährlich Tausende von Wagen verloren. Schützen GG 


Sie sich also durch ausreichende Haftpflicht-, Unfall- und Fahrzeug-Versicherung! WG: — 
KRAFT VERSICHERUNGS-A-G ALLIANZ UND STUTTGARTER VEREIN 


des Ausemobilelubs von Deistschland VERSICHERUNGS-AKTIEN-GESELLSCHAFT 


2 2 2 , nnn, D 

Jeden Tag zahlen wir an unsere 
Versicherten 300000 Reichsmark 
Jede Minute - Tag und Nacht - 
meldet man uns einen Schaden 
Jede dritte Familie ist bei uns 

versichert, und über 

2800 Mill. Reichsmark Lebens- 

versicherungen laufen bei der 


Won 


7 
Z Allianz und 
e.. 


15 (Camilien⸗Nachrichten der Woche) 
Geboren: 

Amtsgerichtsrat Dr. Freiherr von Stillfried, Muskau, 
Sohn; Oberregierungsrat Biehler, Breslau, ein Sohn; 
Ing. Helmut Doberentz, 8 „Biskupitz, eine Tochter; 
Rittergutsbeſitzer Major a. D. Siegfried Schmalz, in Kuſſen, ein 


Sohn; Oberleutnant Peter Soehngen, Neu⸗Ruppin, ein Sohn; 
Provinzialſyndikus Rind, Breslau, eine Tochter. 


N . 
wA Verlobt: 

Sa Langer mit Aſſiſtenzarzt Dr. Feldmann, Breslau; 
Barbara Urſula Wittich mit Dr. Konrad Tietze, Nordhauſen; 
Dr elgar Sprengel mit Dipl.⸗Ing. Hans Wallauer, Breslau; 
Gräfin Beatrix von Einfiedel mit Karl Albrecht Gilka⸗Pötzow, 
Heyersdorf; Alice Weißenberg mit Siegfried Hochmann, Gleiwitz. 


Vermählt: 

8 Görlich mit Senta Muhs, Glatz; Preuß. Do- 
mänenpächter Hermann Glaes mit Marie Tietze, Schmeißdorf; 
Slegierungsbaumeifter Werner Haberland mit Dora Jae, Bres» 
lau; Gerichtsaſſeſſor Dr. Guftan Dettmann mit Margarete Kof- 

„Breslau; Franz Egon Schipp von Branitz mit Erika Owo⸗ 

atfchet, Mühlenkrug; anne Friedrich Stieler mit 

Eliſabeig Haſchke, Breslau; Alfred Schneider mit Marga Henkel, 

Breslau, Gerhard Scholz mit Ruth Liepſch, Breslau; Franz 
mit Irmgard Woite, Lortzendorf. 


Geſtorben: 

Stadtoberſekretär Anton Ullrich, Hindenburg, Johann Duda, 
Sinbenbung: Heinrich W 1 r 31 J.; Paul Cenfarel, 
Gleiwitz; Olga tte, Gleiwi Hüttenmeifter Theodor 
Hindenburg, 000 ; Anton Piza, Gleiwitz; Paul Sitel, Hinden- 
burg ⸗Zaborze; Johanna Jarezyk, Hinden ung; Juwelier Paul 


ein 
Dipl., 


Bei Barzahlung hohe Rabatte! 


Pra g. e ak Jae W ei 2 J.; Erneſtine 

orwitz, Hindenburg⸗Zaborze, ohann Marawieh, Hinden- Ausst i 
burg, 43 J.; Joſef Palu Bin Gleiwig, 23 J.; Marie Brodorcz, 4 St be! m 
Hleiwiz, 60 8. Hedwig Rudolph, Gleiwi ip; Dr. Grig Jedin, Bad Ockwerken 
Warmbrunn, 43 Rechnungsrat Otto Schumann, Hoyerswerda, TRITT 


70%; Reichsbahnoberinſpektor Max Gramſch, Breslau, 66 J.; 
andelsoberlehrerin es Bundermann, Breslau; Rittergutsbe⸗ 
ier Major a. D. Buchaly, Breslau; Kreisbaurat Guſtay 
3 Segen; utsbeſitzer Fri Ri Chriſtalle, Dammer, 60 
Medizinal⸗Aſſeſſor Dr. Herbert Preſting; Rittergutsbeſitzer 
Major Wilhelm Krauſe, Halbendorf, 55 J.; Eiſenbahnzugführer 
Bruno Winkler, Gleiwitz, 70 J.; Polizeihauptwachtmeiſter uguſt 
8 Hindenburg, 32 J.; Direktor Friedrich Steuer, Gleiwitz, 
51 J.; Oberhäuer Ernſt Kaifer, N 45 J.; Leopold Blana, 
Gleiwitz; Agnes Wallitzek, Gleiwitz, 80 J. 
anzuzeigen 


Die Geburt einer Tochter 
zeigen hocherfreut an 


Dipl.-Ing. 


Werner Spaai und Frau 


Lotte, geb. Martin 


Familien - Nachrichten 


meiteste Verbreitung durch 
Morgenpost. 


Beuthen OS., den 7. Juni 1930 


te 
TEL RE = 


Die Verlobung unserer 
ältesten Tochter LOTTE 
mit Herrn Betr. lng. FRITZ 

an FIEDLER geben wir hiermſt 
bekannt | 


an 
Betr.-Ing. 
Paul Lunow u. Frau itz Fi 
Jika, geb. Schübel Fritz Fiedler 
Tarnowskie Gôry Pfingsten 1980 Hindenburg OS. 
Glelwitzstr. 37 A 0 Donnersmarckhütte 


Meine Verlobung mit 
Fräulein LOTTE LUNOW 
zeige ich hiermit ergebenst 


Die Verlobung ihrer Tochter 
Hede! mit Herrn Postdirektor 


Dr. jur. Heinz Dannenbring 
geben hiermit bekannt 


Kaufmann Anton Fitzek und Frau 
Maria, geh, Krettek 


Hedel Fitzek 


Dr. jur. Heinz Dannenbring 
Verlobie 


Oppeln, Sedanstraße 10 


Pfingsten 1930 


Die Verlobung ihrer Tochter 
ANNEMARIE mit Herrn Dr. chem, 


Meine Verlobung mit Fräulein 
ANNEMARIE BERNHARDT, 


ALFONS FOERSTER beehren sich Tochter des Herrn Generaldirektors 
anzuzeigen Friedrich Bernhardt und seiner 
Frau Gemahlin, Adele, geb, Klinck, 
Friedrich Bernhardt und Frau beehre ich mich anzuzeigen 
Adele, geb. Klinck 


Dr. chem. Alfons Foerster 


Królewska Huta, Pfingsten 1930 
Królewska Huta, Pfingsten 1980 


Statt Karten! 


Die Verlobung unserer Tochter 
Edith mit Herrn Techn. Sekretär 
Alfons Cebulla, Beuthen OS, 
geben wir hiermit bekannt 


August Opaschowski 
und Frau, Berta, geb, Latzel 


Pfingfien 1950 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Edith Opaschowski zeige ich 
hiermit ergebenst an 


Alfons Cebulla 


Schlesiengtube Beuthen OS 


Die Verlobung ihrer Tochter HEDWIG mit Herrn 
Architekten JOSEF DRESSLER beehren sich ergebenst 


Bauunternehmer Andreas Marschollek 


Hedwig Marschollek 
Josef Dressler 


Tworog, Pfingsten 1930. 


Drei Milliarden Mark 


können der deutschen Wirtschaft zugeführt 
werden, wenn die Verkaufsläger bis auf ein 
gut erträgliches Maß verkleinert würden, 


Wir machen den Anfang 


und verkaufen aus diesem Grunde von un- 
serem überreichen Lager nur bestgearbeitete 


alitti 


zu ganz besonders herabgesetzten Preisen. 


Julius Großmann 


i} ə 13 e 18 0 5 5 U. nj yez 11921 


Ausstellung in 
4 Stockwerken 


dme 


und Frau, geb. Deditius 


Erfinder: 


Gedankenblitze, 
Erwerbsmöglichkeit, 
Broschüre gegen Porto. 
Hat. Ing. Ebel 
Breslau, Posener Str. 58 


Veriobte 


Apotheker Erich Czeczatka 


Anneliese Czeczatka 
geb. Gawellek 


Ujest OS 


Ihre Vermählung zeigen an 


Alfred Pollack 
Elli Pollack 


geb. Golisch 


Beuthen OS. Pfingsten 1950 


Krakauer Straße 36 


Statt Karten! 


Am Himmelsfahrtstage starb in Berlin 
durch einen Unglücksfall mein geliebtes 
teures Weib, unsere unvergeßlicheSchwester, 
Schwägerin und Tante 


Frau 


Therese Melchior 


geb, Zollna 
Gleiwitz, den 6. Juni 1930 


In tiefer Trauer: 


Paul Melchior il fatte, 


im Namen der Hinterbliebenen. Entbindungsheim 


liebevolle Aufn. 


Die Beerdigung findet am Dienstag, dem, . Rrantenta ionita 


10. Juni, nachm. 3%/a Uhr, von der Leichenhalle des 


Hauptfriedhofes aus statt, Hebamme Draßler, brin, 
Gartenstr. 28 II, 5 Min 


Hauptbahnhof. Tel. 27770 


Nach kurzer schwerer Krankheit entschlief heute, wohlversehen mit den 
Sterbesakramenten, meine inniggeliebte Frau, unsere gute treusorgende Mutter, 
liebe Schwester, Tante und Schwägerin 


Bronislawa Opiolka 


geb. Swoboda 
im blühenden Alter von 37 Jahren, 
In tiefstem Schmerz 


Beuthen 08., den 6, Juni 1930 der trauernde Gatte 


Josef Opiolka 
Ruth, W e a Erwin 


Die 8 findet am Dienstag, dem 10. 1 vormit 9 Ubr 
vom Städt. Krankenhaus aus statt. s 5 y 


N v 
Tgaqiul - Ol aj ou 
BEUTHEN OS., Bahnhofstraße 26, Tel. 5126 
empfiehlt zu den Feiertagen das bekannte vorzügliche 


Kißling Bier 


%, ocht Kulmbacher ® Gute preiswerte Küche 


A Siphons jin 5 und 10 Litern 
% sowie 1- und 2-Liter-Krügen 


Damen finden ir 


Kein Heimberict, 


Dr. med. Schubert 
zurückgekehrt! 
Waldschioß Domhrowa 


Sonntag, 8. Juni (1. Pfingjtfeiertag), 
ab 16 (4) Uhr: 


des geſamten Städtiſchen Orcheſters. 
Montag, den 9. Juni (2. Feiertag), 
ab 16 (4) Uhr: 


Konzert 


der Kapelle der Karſten · gentrum · Orude 
unter Leitung von Kapellmeiſter Gediga. 


Bürgersäle Beuthen-Roßberg 
Inh. J. Pawelczyk 

Am Montag, den 9. Juni d. J., 2. Pfingstfeiertag. 

findet im großen Sternensaale ein großer 


statt, Verstärktes Jazzorchester, 
Anfang 6 Uhr, Anfang 6 Uhr, 
Eingang Kaminer und Elsterbergstraße, 


Bis ladet ergebenst ein Der Veranstalter, 


Beim Landgericht und beim Amtsgericht in 
GLEIWITZ bin ich zur Rechtsanwaltschaft 
zugelassen. 


GLEIWITZ, Wilhelmstraße 1b 


Mein Büro befindet sich in 


ae. 2829 
Schultzik, Rechtsanwalt. 


ergebenst A. Gruschka 


stets zu haben. 


Latta’s Hotel 
RATIBOR, Neumarkt 


früher Hansa-Hotel 


Eröffnung: Pfingst- Sonntag 


Nach umfassendem Um- und Erweiterungsbau 
sämtlicher Räume, durchgreifender Renovation 
und völliger Neuausstattung. 


Besitzer: August Latta. 


Fließendes Wasser 
kalt und warm in jedem Fremdenzimmer 


Bad im Hause. 


Erstklassige Küche 
Mittags-Menü und reichhaltige Abendkarte 


zu ‚zivilen Preisen. 


Weberbauer-Biere 


Münchener Löwenbräu, hell und dunkel. 


Besondere Pfingst-Menüs zur Eröffnung. 


Ermſt Latta. 


Erfinder — Vorwärtsstrebendel 


5000 Mk. Belohnung 


Näheres kostenlos d 
F. Erdmann & Co., Berlin 8. W. 11 
—— 


Berufstätige Dame 
Heirats⸗Anzeſ gene 
im Alter v. 4 
Junge Dame, Serge t 2 
„bedeute agiergängen 
fing, * eao, el. kennen zu 
r., ſchlanf, gebild. gt.] lernen. vente 
ls Musch IL Kaſſe. Spätere 
geſchäftst. u pae 
fucht paff. Gatt, Heirat 
Witwer. Zuſchr. = nicht e 
N, 212 an Anz. Exp. 


Tischler, Breslau 1. | 2. G. d. g. Beuthen. 


Sie, jebs; Zuftige 5 Blondine, 
„van gut gebaut, aus be⸗ 
n Keen als gute Kame⸗ 
radin. in Naturfrd., Waſſerſportl., 
1,73 m = ſchlank, in geſicherter, eine 
träglicher Stellung. Bei Zuneigung 


Heirat 


Nur ernſtgem., ausführliche Bildzuſchr. 
unter Hi. 1204 an die Geſchäftsſtelle 
Kari we Hindenburg. Diskretion 

ch. erbeten. Anonym Papierkorb. 


ee eee 


u. J = ee. * — — 
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Iſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 158 


Ein Ehrenmal dem Lebensretter 


Jeden Tag kann an jeden Menſchen eine Gefahr herantreten, jeden Tag kann jeder in die Lage kommen, einem anderen aus der Not helfen zu müſſen. Be⸗ 
ſonders nahe fühlt der Bergman n, daß ihn Gefahren in ſeinem Beruf umgeben. Doppelt feſt verbindet das Gefühl dieſer Gefahr die Gemeinſchaft derer, die unter 
Tage zuſammen arbeiten. Ein Glück für den, der im Augenblick der Not tapfere Kameraden findet, die ihr Leben einſetzen, um einen Gefährdeten zu retten. Eine 
kleine Auswahl ſolcher tapferer Männer — drei Bergleute, einen Polizeibeamten — will die „Oſtdeutſche Morgenpoſt“ mit dieſer Aufſtellung ehren. Sie 
haben ihr eigenes Leben nicht geachtet, als es galt, einem anderen Hilfe zu bringen. Aus einer reichen Auswahl von Namen ſolcher tapferer Männer ſeien hier die 
folgenden aufgezählt: 


Heinrich Lischka Robert Liß Gustav Korpilla Leo Wilpert 


Steinkohlenbergwerk Königin Luise Delbrückschächte Steinkohlenbergwerk Ludwigsglück Polizeihauptwachtmeister 


Am 3. Jannar 1929 ſetzte im Redenflöz des Aufſeher Robert Liß beteiligte ſich am 16. 3. In dem Wetterquerſchlag Georgflöz 126 m Der Polizeihauptwachtmeiſter Leo Wilpert 
Oſtfeldes zwiſchen der 340. und 300-Meter⸗Sohle 1926 in aufopfernder Weiſe beim Bergen zweier Sohle verunglückte der Wagenſtößer Miſchokl badete mit mehreren Kameraden bei Glogau in 
eine heftige Gebirgsbewegung ein, durch die ein durch Zubruchegehen eines Pfeilers im Shud- in unatembaren Gaſen. Als Hilfe herangeru⸗ der Oder. Dabei ‚ging einer, der kein Male 
Durchhieb, auf eine Länge von 20 bis 25 m zu] mannflöz verſchütteter Füller. Es gelang, diefen, gingen die Grubenmaurex Guſtav 5 R Gr 
Bruche ging, In dem Durchhiebe arbeitete der beiden Füller nach 1%ftündiger bezw. gſtündiger[ Korpilla und Auguſt Thiemel ſofort im Wen . Se a en fe ven 


l 


Füller Johann Wiglinffi, der durch die ben- Arbeit lebend zu bergen. In einem anderen nerſchlag vor, Korpilla mit einem vor Mund Sl, 7 8 4 
einſtürzenden Kohlenmaſſen verſchüttet wurde. Falle, am 17. 6. 1926, beteiligte ſich Liß beim er En eigen s Tuch voran, Thie⸗ hi. hee 0 ph: Pe Be ner ciner 

Häuer des Ortes, Heinrich Liſchka, der Bergen eines Füllers, der beim Zubruchegehen mel in einiger Entfernung mit dem Geleucht fol- und ſchwach geworden und umklammerte in feiner 
gerade im Begriff war, Holz zu holen, rief zwei eines Pfeilers im Pochhammerflöz durch herein⸗ gend. Da der Verunglückte, der in der Waſſer⸗ Todesangſt den Wilpert, der nun die beiden Ver⸗ 
in der Nähe beſchäftigte Förderleute, Max P re- brechendes Geſtein verſchüttet worden war. Auch jeige lag, ſchwer zu finden war, wollte Korpilla, unglückten ans Ufer zu bringen ſuchte. Infolge 
del und Alois Barkylla berbei, und ließ durch dieſer Verunglückte wurde lebend geborgen. Liß er merkte, daß er ſchwächer wurde, ſchon um⸗ der ſtarken Strömung und der zahlreichen Preh 
dieſe den Abteilungsſteiger Paul Groſſer be wurde für dieſe Aufopferung zum Aufſeher i ar er Pe eeen Due a die Lampe 75 löcher wurde er in der Mitte des Stromes abge- 
nachrichtigen. Als letzterer hinzukam, hatte Liſch⸗ befördert und zur Verleihung der Rettun g8- 3450 a De en pa aA trieben. Wenn nicht ein Rettungskahn 
ka bereits eine Oeffnung zum Hindurchkrie⸗medaille vorgeſchlagen. Kraft und An i i; 


; ; SE 3 ſtrengung brachte er ihn etwa 60 m| n d tige Schwi itſamt den beiden 
chen in den Durchhieb geſchaffen und war dabei, ßꝙ%%%ꝓꝙꝙ5C ]!!! 8 daun weiter | mare der mutige Schwimmer mitiamt den beid 
den Verſchütteten frei zu bekommen. Nach mehr- kleinen Gebirgsſchlägen und häufigem Nachfall ir friſchen Wetterſtrom, wo Miſchok Verunglückten ertrunken. Wilpert aber hielt 


maligem Rufen batte er die ſchwache Stimme, des von Kohle an der völlig verbrochenen Stelle nach nach 10 Minuten angeſtrengter Wiederbelebungs⸗ ge bee denh ee eee le aub 
Verſchütteten vernommen und hieraus auf die 1%ſtündiger angeſtrengter, meiſt mit den Hän- arbeit das Bewußtſein wiedererlanate. männiglihen Selbſtaufopferung. Der tapfere 
Lage desſelben ſchließen können. Nach jieberhaftem den vorgenommener Wegräumarbeit, den Ver⸗ Die Rettungstat iſt deshalb beſonders hoch zu Schupomann wurde mit der Rettungsme⸗ 
Arbeiten mit den Händen gelang es ihm, nach 10 unglückten zu bergen. Die Retter brachen nach bewerten, weil der Verunglückte, der in der Waſ⸗[daille am Band ausgezeichnet. Er iſt ein im 
Minnten den Kopf des Wiglinffi freizumachen, erfolgter Arbeit völlig erſchöpft zuſammen und ſerſeige nicht über die Sohle ragte, ohne Licht] Dienſt beſtbewährter Beamter beim Polizeipräſi⸗ 
der bereits völlig erſchöpft war und wahrſchein⸗ hatten tagelang geſchwollene Finger. Nur dem ſchwer zu finden war, und weil Korpilla, dium Gleiwitz OS. 

lich nach wenigen Minuten erſtickt wäre, da er unerſchrockenen und unermüdlichen Vorgehen der trotz vorheriger vergeblicher Rettungsverſuche an⸗ 

fih 1 m unter Kohlenmaſſen befand. Mit Unter- | bei dem Rettungswerk Beteiligten, in&befondere | derer Bergleute, mit eigener Lebensgefahr den ſchutzgeräten fpäter anrückende Rettungsmann⸗ 
ſtüzung des herbeigeeilten Abteilungsſteigers und aber des Häuers Liſch ka, ift es zu verdanken, Verunglückten herausholte. ſchaft zu ſpät gekommen, ſodaß Miſchok ſein 
der beiden genannten Förderleute gelang es unter daß der Verſchüttete lebend geborgen werden Da Miſchok längere Zeit beſinnungslos in Leben nur der mutigen und tatkräftigen Hilfe 
den ſchwierigſten Verhältniſſen, bei bene | konnte. den unatembarm Gaſen lag, wäre die mit Gas⸗ von Korpilla zu verdanken hat, 


im letzten Augenblick zur Stelle geweien wäre, ſo 


tiefer Flüffiokeit die 1 eg 800 enthalten, in 


Die Lübecker Todesfälle und de 


vorzubringen, wenn er in außerordentlich gro⸗ 


Calmetteſche Schutzimpfung VF 


und rückbildungsfähig ſind. Calmette erklärte 
Bon Dr. 6. Melzer, 


ih die ſchützende Wirkung des in den Drga- 
Affiſtenzarzt an der Landesheilſtätte Oberſchleſien in Ziegenhals O.⸗S. 


nismus einverleibten Bazillus durch eine Sym⸗ 
bioſe ), die dieſer mit Körperzellen, ſpeziell 
Der unglückliche Ausgang der Calmetteſchen beſti dingungen d 71 ren 
Tuberkuloſeimpfung in Lu be g. der zu 29 To: ſtimmten Be ingungen während? 13 Jah 


der Lymphdrüſen eingeht. Solange dieſe 
$ + 5 A Symbioſe beſteht, erweiſt ſich nach Calmette 
desopfern und über 100 ernſten Erkrankungen ge- auf einem ſogenennten Gallennöhrboden einem der Wirtskörper als unempfindlich gegen Zu⸗ 
führt hat, hat die Frage der Tuberkuloſe Nährboden, der Glpzerinkartoffelſtückchen in Rin⸗ führung von Tuberkelbazillen oder Tuberkulin. 
Shupimpfung von neuem aufgerollt. Es dergalle enthält, fortgezüchtet, indem er den Ba⸗ Da der Impfſtoff aber ſeine Wirkung nur dann 
d nich an ber Beit, die Lübecker Vorgänge zillus alle 14 Tage auf einen neuen Nährboden |. der Impfſtoff aber | 2 
i deuten, bevor nicht die von erſten medizini⸗ glei cher Beſchaffenheit überimpfte. Dabei konnte 


entfalten konnte, wenn er einem bis dahin tu⸗ 
chen Fachmännern geführten Unterfuchungen ein berkuloſefreien Organismus einverleibt wurde, 


flares Ergebnis erbracht haben. er feſtſtellen, daß der Bazillus ſeine krank. jo ftellte er die Forderung auf, ſchon die © än ge 
Seitdem Robert Koch 1882 den Erreger der hal Wirkung zum großen Teile enre linge und zwar möglichſt frühzeitig nach der 
Tuberkuloſe im Tuberkelbazillus ent goa d bier 9 wurden die Bazillen Geburt zu impfen; ſind doch in allen Kultur⸗ 
deckt Hatte, ijt die mediziniſche For ſchung unab- vom Rinde und e N ant vera. ländern 90 bis 95 Prozent aller erwachſenen 
läſſig bemüht geweſen, ein geeignetes Schutz ⸗ ee ee Ere und Kaninchen p Menſchen tuberkuloſeinfiziert! 
mittel gegen die Krankheit zu finden. Koch ſelbſt = rankten. Nach dreizehn Jahren Ba 5 5 Tuberkuloſeinfiziert ift keineswegs gleichbe⸗ 
batte ſchon feſtgeſtellt, daß das Beſtehen einer | der Impfſtoff auch gegen N ſo tuberkuloſe⸗ deutend mit tuberkuloſekrank. Die Tuberkuloſe⸗ 
leichten tuberkulöſen Infektion einen erheblichen empfindliches Tier, Er es das Meerſchwein⸗ infektion verläuft vielmehr in den meiſten Fäl⸗ 
Schutz gegen Neuerkrankung verleiht. In der chen in unſeren Laboratorien darſtellt, als un- len ſo leicht, daß der Träger derſelben in keiner 
Folgezeit verſuchte man immer wieder, auf tier⸗ſchätlich. Die im Laboratorium gewonnenen] Weiſe ihrer bewußt wird. Geſtützt auf ſeine 
experimentellem Gebiet durch eine künſtlich e Erfahrungen hat Calmette zunächſt m Rins Erfahrungen über die Ungefährlichkeit ſeines 
Infektion mit in ihrer Virulenz, d. h. in dern praktiſch geprüft. Es gelang ihm in der Impfſtoffes ging Calmette am Juli 1921 daran, 
ihrer krankmachenden Wirkung, abgeſchwächten] Tat, tuberkuloſe verſeuchte Landgüter im Laufe den erſten Säugling zu impfen. Das 
Tuberkelbazillen eine leichte Erkrankung und da- mehrerer Jahre durch fein Impfverfabren tuber⸗ Kind bekam am 3., 5. und 7. Tage nach der 
mit einen Schub gegen die ſchweren Formen kuloſefrei zu machen. Weitere Verſuche wurden Geburt je 2 mg BCG, die in etwas Milch ver- 
der Tuberkulose hervorzurufen. Alle dieſe Ver- ſodann mit anthropoiden Affen, im beſonde⸗ rührt waren. Dieſes Kind ift trotz feines Auf⸗ 
ſuche zeigten, daß man mit Stoffwechſelproduk⸗ ren in Schimpanſen und Cercopitheken in einer enthaltes in tuberkulöſem Milieu bis heute als 
ten der Bazillen, d. h. mit durch Hitze oder an- | Stli 5 i e geſund befunden worden. Vom Juli 1921 bis 
deren phyſikaliſchen Methoden abgetöteten Ba zöſiſch⸗Guinea vorgenommen. Auch hier erzielte Juni 1922 wurden weitere 120 Kinder geimpft; 80 
äillen keinen Schutz im Sinne einer Immunj⸗ man einen ein Jahr anhaltenden Schub ge davon wurden im Jahre 1926 nachunterſucht und 
tät erzielen konnte. Auch Verſuche mit Ver- gen die Tuberkuloſeanſteckung, die künſtlich pros als geſund bezeichnet. Da in den bisherigen 
wandten des Tuberkelbazillus, ſo mit dem Er⸗ voziert wurde; während die Kontrolltiere der] Fällen keinerlei geſundbeitliche Schädigungen 
reger der Hühnertuberkuloſe oder Kaltblüterba⸗ Tuberkuloſe erlagen, erwieſen ſich die geimpften beobachtet werden konnten, ſetzte Calmette die 
Alus, führten zu keinem praktiſchen Ergebnis.] unter denſelben Infektionsbedingungen als im- Impfdoſis nunmehr auf 3X1 eg BCG feft; dies 
Die Schwierigkeit lag aljo tarin. einen X m pf -| miN. bedeutet die Eimverleibung von dreimal piet- 
ſtoff, einen Bazillenſtomm zu finden, der zwar Der Bazillus Calmette-⸗Guérin, in der hundert Millionen Bazillen, die ausſchließlich 
ſeine Virulenz nicht eingebüßt hatte, ſich ande⸗ wiſſenſchaftlichen Literatur auch 500 genannt, mit der Nahrung in Milch verbraucht wurden.] Vorgängen ein Fehler unterlaufen ſein muß. 
rerſeits aber als praktiſch durchaus unſchädlich] gedeiht auf Nährböden, die reichlich Galle, Rar. Die Aufnahme der Bazillen ins „Körperinnere“ Erſt eine forgfältige Unterſuchung wird hier die 
erwies. toffeln und Glyzerin enthalten. Nach der Ent- geſchieht vom Darm aus, der ja gerade bei Kin⸗ Sachlage klären können. Es iſt bei der großen 
Aus den Veröffentlichungen von Profeſſor] nahme wird er getrocknet, in Glasgefäßen, in] dern auch für kurpuskuläre Elemente gut turh- Bedeutung der hier in Frage ſtehenden Probleme 
Calmette, dem 1 des 5 Gg ra tleine . al 5 8 gängig iſt. Mit der erhöhten Doſis von drei⸗ zu wünſchen, daß pr — puisto im * 
ſtitutes in Paris, ging nun hervor, es ihm meſſer befinden, geſchüttelt, in einer geeig · 3 1 weiterer immunbiologiſcher Beſtrebungen zu 1 
gelungen fei, den richtigen Weg zu finden: Cals neten Verdünnungsflüſſigkeit gleichmäßig ver⸗ Wash e ER U liger Klarheit und zu einer neuen fachlichen Kri⸗ 
mette hat den Tuberkelbazillus des Rindes unter! teilt und darauf in Doſen von 2 Kubikzentimeter teil. i tik der Calmetteſchen Lehre führt. 


mal 1 eg CBG wurden vom Juli 1922 bis Ende 
1925 317 weitere Kinder geimpft, deren geſund⸗ 
heitliche Entwicklung bis 1927 verfolgt werden 
konnte; unter dieſen war nur ein einziger 
Todesfall auf Tuberkulose zurückzuführen. 
Dieſer betraf ein Kind von 4 Monaten, das drei 
Monate lang von feiner ſchwertuberkulöſen 
Mutter geſtillt worden war. Am 24. Juni 1924 
hat Calmette über ſeine Verſuchsergebniſſe in 
der franzöſiſchen Akademie berichtet und den 
Impfſtoff am 1. Juli 1924 zur Verfügung aller 
Aerzte geſtellt, die ihn benutzten wollten. Damit 
ſtieg die Zahl der geimpften Kinder beträch 

ſie betrug Ende 1928 etwa 170 000. Auf Grund 
der dabei gewonnenen Erfahrungen wurde eine 
Statiſtik herausgegeben, welche die Tuberkuloſe⸗ 
mortalität der ſchutzgeimpften Kinder auf 0,9% 
beziffert, während die Tuberkuloſemortalität 
nicht geimpfter Kinder aus tuberkulöſem Milien 
(aus dem Jahre 1929 4%, in Paris ſogar 
32% betrug. ; 

Die Verbreitung des Calmetteſchen Verfah- 
rens, das heute in Frankreich eine ausgedehnte 
Anwendung findet, wäre wohl auch im Auslande 
ſchneller vor ſich gegangen, wenn ſich nicht auf 
dem vorjährigen Internationalen Tuberkuloſe⸗ 
kongreß in Rom faſt alle Fachleute gegen Cal- 
mette ausgeſprochen und zahlreiche Einwände ge⸗ 
gen ſeine Theorien erhoben hätten. Man hat 
ſich im Auslande bisher mit Verſuchen im klei⸗ 
neren Kreiſe begnügt. Während der Impfſtoff 
innerhalb Frankreichs gebrauchsfähig geliefert 
wird, iſt dies bei weiteren Entfernungen nicht 
möglich. Aus dieſem Grund hat das Paſteur⸗ 
Inſtitut an ausländiſche Laboratorien Kulturen 
abgegeben, die an Ort und Stelle weiter gezüch⸗ 
tet werden und aus denen dann der Impfſtoff 
nach Calmetteſcher Vorſchrift hergeſtellt wird. 
Da bisher bei kunſtgerechtem Vorgehen Schädi⸗ 
gungen nach Impfung des BCG niemals 
beobachtet wurden, iſt auch nach Meinung Cal⸗ 
mettes ſelbſt anzunehmen, daß bei den Lübecker 
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Umrerhaltungsbeilage 


Oberſchleſiſche Gireifzüge Breslauer Brief 


Wiener Geſchichten — Heidelberg in Beuthen — Rund um den Schleſiens Klagelied — Neſignierte Frühſommerbetrachtungen 


Schwanenteich — Eine Ferienanekdote Vor nicht ollzulanger Zeit tagte in Gresian ines Tages mittels des Schnellzuges von Ham- 
` eine ber die id 55 1 1 a er 5 2 7 r dg nach An denn in umge 
Es gibt iñ terrei Denti mit der leidigen Frage befaßte, wie Verein- kehrter tung ſo 3 e ; 
land. alen fen wor En en ſamung und Verunglimpfung abgeholfen werden | budes geſchehen können. Aber bitte, ſteigen Sie 
mehr Bande, als man gemeinhin für möglich könne, denen Schleſien im Reiche ausgeſetzt el. einmal morgens um 8% Uhr in Hambura ein! 
Halt. Wir haben gegenwärtig eine richtige In ⸗ 


flation von Brüdern und Schweſtern aus 
dem Reiche der blauen Donau und aus der alten 
Kaiſerſtadt rund um den Stephansdom. Das 
merkwürdige an dieſer Tatſache iſt nur, daß dieſe 
Deſterreicher hier in Beuthen alle ihren feſten 
Wohnſitz gefunden zu haben ſcheinen. In der 
vergangenen Woche war ich mehrfach auf dem 
Poſtamt; jedesmal ſtand ich in der Schalter⸗ 
chlange vor oder hinter einem Oeſterreicher. 
nd jedesmal hat dieſer Oeſterreicher nicht etwa 
telegraphiſch Geld aus Wien angefordert, ſon⸗ 
dern ewas weggeſchickt. Es muß einem 
unklar bleiben, wieſo es denen in Wien finan⸗ 
ziell ſo ſchlecht geht — bei ſoviel Poſtanweiſungen 

Doch die Wiener wollen in Oberſchleſien nicht 
nut arbeiten, ſie ſuchen auch ihr Vergnügen. 
Da ift zum Beiſpiel ein kleines Mädchen 
aug der Donauſtadt, die gar zu gern in den kur⸗ 
zen drei Wochen ihres Aufenthaltes am Beuthe⸗ 
ner Waſſer ein kleines Gſpuſi haben möchte. 


aufgeſtellten Wagen hatte, der, ähnlich wie weiland 
der Eiſerne Guſtav, von Berlin nach Paris, 
ſo durch ganz Europa fährt und ein aus Holz 
geſchnitztes Modell des ſchönen He ide {De rager 
Schloſſes trägt. Der Erbauer des „kleinen“ 
Kunſtwerkes freut ſich für jedes noch ſo 
geringe Intereſſe, das man ihm ent⸗ 
gegenbringt, und, er hat alle Zeitungs⸗ 
a die des Beſuches mit dem Heise]; 
elberger Schloß Erwähnung tun, aufgehoben und uslaſſungen. Wenn man im Reiche etwas von 


fein ſäuberlich an dem Wagen aufgeklebt. 1 . fz f. ; 7 “rhi A 

5 Tre a s: f uns hört, beſonders in der letzten Zeit hörte, ſei fürchterlich? das fei unwürdig? Keineswegs! 
a H ift 2 8 95 8 iu wa, und Mt es das, daß es uns ſchlecht geht. Dieſe lange Banje iit mit böftem Bedun die 
ſchen Städte x = 12 a 75 ſchönſten deut.] und das kann natürlich nicht dazu beitragen, die der Reichsbahn eingelegt; aber dies find die 
Städt ab se 9 n heimiſchen[Meinung von uns zu unſerem Vorteile zu wandeln.] Stunden, in denen Sie, lieber Mitgeborener für 
dier ie an e ee liegt ; rp 9 12: t Ihre Carte Heimat werben follen, Sie 
das Gold — iosufagen. im Wafer. Im Sol bei uns den einzig richtigen Schritt getan, den werden in dieſen 7 Stunden in dem eigens dazu 
ben 64510 en es on ie ar 
großen Goldfiſchen, un es gi junge Bur-| Diesmal war es eine Breslauer Ortsgruppe des reitet: Schleſier des . Jahrhunderts. auf dem 
ſchen, die frech genug find, fih aus dieſem feuch⸗ Reichsbundes der Schlefter. Künftig wird man Ausſterbeetat, dennoch mit ſeinem Loſe nie zu⸗ 
ten Gewimmel mit der Angelrute einen klei⸗ alſo großzügige und wachen Propa- frieden 
a Biſſen für die Faſtenmahlzeit herauszufiſchen. gan da für uns machen. n wird nicht mehr] Aber man wird allen drenenten Schickſals⸗ 

ie ſie freilich ſchmecken, dieſe gewildertenſ don der a unſeres Daſeins, ſondern ſchlägen zum Trotze doch reiſen müſſen. Hier iſt 
Goldfiſche, iſt eine zweite Frage. Wir als Jun⸗ von der chön heit unſeres Landes ſes nicht mehr auszuhalten. Jetzt hat man nun 

8 hatten für ſolche Fälle das Motto: „Ge⸗ und der beſtrickenden Urgemütlichkeit unſeres |o etwas wie Sommer und möchte ſich ge⸗ 


liches geſprochen werde, ſcheint zum eiſernen ment vor einer halben Stunde abgebrauſt iſt. 
Beſtande der weſtdeutſchen Mentalität zu gehören] Und Sie dürfen nun, wenn Sie ein beſcheidener 
i Erdenbürger ſind, der einen D-Zug dritter Klaſſe 


warten, bis Sie weiterkommen. Sie meinen, das 


Auf Zeit, drei kurze, glückliche Wochen. Aber es klautes Gut ſchmeckt immer gut!“ . Menide igli ü 

: 555 3 FR er i nſchlages jagen und fingen. Der Herr lediglich an den Buſen der Natu flüchten. Aber 
gibt leider gewiſſe Gründe, die die Annahme von. Ja, der Wajferiport im Oberſchleſien ift | Oberpräfident, der mit ſeinen höchſt berdienſtlichen wo jol man es tun? Wo innerhalb unſeres 
Anzeigen dieſer Art verbieten, und fo wird fihlim Wachſen begriffen. Nachdem man den Molite- | Bemühungen um die Hung einer neuen Weichbildes? Da ſind die vielen Freibäder, 


die junge Dame wohl nach einem anderen Wege 


8 ) platz trocken gelegt bat, ift man daran gegangen, deutſch⸗republikaniſchen Reichshymne von dem un⸗ die zu beſchreiben ein Genuß für ſich wäre. aber 
umſehen müſſen, um auf eine ehrbare Weiſe ihre f 


auf dem Schwanenteich den Anfang zu talentierten Dichtergeſindel fo ſchmählich im] man kann fie nicht beſuchen, denn die Eintritts⸗ 
befriſtete Bekanntſchaft zu machen. einer kleinen Kriegsflotte zu ſchaffen. Wenn Stiche gelaſſen worden iſt, wird eine Scharte aus- und Abwaſchpreiſe ſollen dem Goldhunger des 
Die Wiener find Lebenskünſtler. Das fie auch für den Ernſtfall kaum ausreichen dürfte | wesen und durch zeitgemäße Anweisung an die Magiſtrats entsprechend ins Ungemeſſeng geſteigert 
pt nicht nur aus der Geicichte des kleinen und vor allem auf ihren ſehr engen Platz be- angeborene Poetenſchaft ein neues zündendes werben „Da haben wir eine „Liebesinſel“, geſuchtes 
Mädchens hervor. Man kann das ſozuſagen auf 3 e Ka ſehr Í Fr 8 ps, A E Raras GA on Ziel aller Ruderboote, für unternehmende Sec- 
miformierten Jungen in tyven Dei rar t er nicht auszuſetzen; Skribenten Nin 
* Wien eee * plöß⸗ E Po un Mützen ſich wie auf See um a ei 9 79 iſt r A gi oder vielmehr in der Ober. Einöde? Ach fie nt 
5 ie ei i F e N ? , Jumfafjender enſchenaustau wijden | | den 
Per 1 . N 1 w pl g ae Weniger erfreulich freilich ift nach wie vor die der beſſeren Welt und der unjeren in Ausſicht su im Staate eingeſpannter 7 zenſch fie überhaupt 
redet wird. Die ihn fo anreden, find natürlich Beuthener Bade anſtalt. Man hört, daß die nehmen. Man hat bisher offenſichtlich biel zu | nicht beſuchen kann: pat längſt, ehe er fih auf 
Stammgäſte, und ſie kennen auch die Ge⸗ 5 N, 
i f N : aren e der Arbeitsloſen beſetzt. Wenn 
F e ber laben Schuß eine b. pt werben folleg und front Kó, pomit Genn | Johre eine Don Kong reſſen men nicht auf bie Bäume Pettern mwil inier 
niberfi itätsbildung findet man auch mit einem p aber î 3 de Je mOr 5 
33 1 — . e eg ur zum Schwimmen if in erster Linie für die |temtinide Dörfer, vernagen hie Telt abſeits lich jo erbarmumgslofe Zeit nicht dennoch reich 
greift man eben jeden eriten beiten Ber . der Schul jugend da, und die darf nicht mit einer dom Sißungs galt mit, Beeten und da die an Liebe ſei . 4 3 
1 Ein . 2 Caiit Geldſtrafe belegt werden wenn fie ſchwimmen Fremdlinge ohnehin mit Scheuklappen kommen, In der Stadt ift es noch ſchlimmer. Wildweſt! 
a0 verhältnismäßi . 20 a gehen will! Wo bleibt da der Einfluß des ſonſtſſo malt ſich in den Augen und Hirne der Kon⸗Raubübe rfälle werden bereits m Autos 
er * — 9 Per . a io einſichtigen und rührigen Städtiſchen Ju- Band natürlich ſtets ein ſehr ablonderlices inigeniert, und was noch ſchlimmer und von der 
em guten al arbeitet, und der Dr.-Kellner[gendamtes? Wo der Proteſt der Säulen, Bild. Freilich darf nicht verſchwiegen werten, lötzlich mobilgemachten und aufkochenden Volks- 
der Erzieher und Eltern? Was jagen die] daß uns Berlin mit Beſuchen zuweilen ſchlechthin]ſeele höchſt übel ve : ein 
ſporttreibenden Vereine dazu? Denn nicht überſchüttet. Damit find nun wir wieder nicht ich kann überhaupt nicht mehr auf die Sinn 
jedermann ift heute in der Lage, feine Ferien meh- zufrieden; denn Berliner find ein abſonderliches gehen, denn die meiſten Straßen heißen gar nicht 
rere Wochen lang an der See zu verleben und das Volk: Renegaten, deneinſt von uns entſprungen, Straße, ſondern Gaſſe! Gaie! Denken Sie bloß 


erklärt ganz offen, er pek nicht mit einem 
ſeiner Schulkameraden, der ſich heute als Pri⸗ 
vatdozent mühſelig durchs Leben ſchlägt. 
Jener ift Dozent der Philosophie, dieſer unſer 


Reliner iſt ein Philoſophb der praktischen Waſſer in Beuthen zu meiden. Exponenten, Parlamentarier oder flüchtige Be- Gaſſe! Das riecht nach Spelunke, das ſchmeckt 
Lebensweisheit, und er kommt vielleicht Ja, es geht wirklich auf bie Ferienzeit richterſtatter, und das ift der ſchlimmſte Schlag nach Mittelalter, das hört ſich nach Kleinſtadt on. 
dem al der abſoluten Weisheit am nächſten. ſos. Noch ein kurzer Beſuch beim Zahnarzt und von allen. das fich: wie Kulturſchande aus . Wie werden 


Das ſind die alten Erſcheinungen der Notzeit, beim Schneider, ein kleiner Einkaufsrundgang wäre we it bewu Regel- alle auswandern müſſen, fo viel Jämmerlichlelt 
die man überwunden glaubte, die aber jetzt er- durch die Stadt, und man ift gerüſtet. Ein be- maß den ein bac. Wide e Westen könnten ſelbſt wir nicht überleben. PA 
ſchreckender als je wieder auftaucht, und mit den] kannter Mediziner erzählt bei der Gelegen⸗ unseres Reiches zur Be utachtung herumgereicht Iſt es nicht ſogar dahin gekommen., daß uns 
perſönlichſten und einſchneidenſten Einſchränkun⸗ heit immer die ſeltſame Geſchichte von dem Pa- werden könnten. Dem Vernehmen nach foll auch iogar die von uns und unſerem Gelde unterhaltene 
gen droht. Wir ſind noch nicht über den Berg tienten. dem er einen Ferienur laub in ieh eingeſchlagen werden, und auch die Tierwelt ihre Verachtung ungeſtraft bezeigen 
will es scheinen, und viel Schweres ſteht uns noch Bergen verſchrieb: : Reichsbahngeſellſchaft hat ſich in den kann? Gehen Sie einmal in, den 30.0 hinns 
vor. nher hat den Kopf jo voll mit ſeinen Der Patient beendete ſeine ausführliche Kran⸗ Dienſt dieſer großen Aufgabe geſtellt. Sie hat e8 und ſtellen Sie fih vor den Käfia der Menſchen⸗ 
Sorgen, daß er auf der Straße nicht rechts noch kengeſchichte mit Dem Stoßſenſzer: „Nun, Herr zwar — und man wird ihr dieje Regung zarten affen, nicht dor Nefi, den Schimpansen. der noch 
links ſtebt, ſondern einfach seinen Füßen nach⸗] Doktor, ift das nicht beginnender Wahnſinn?“ Neben dern nicht hoch genug anrechnen können jimmer radleriſch brillert, ſondern vor Mau ji, 
trottet, und dann fann es ihm gehen wie zwei Worauf ihm der Arzt riet: „Nun. nun, vier] bisher vermieden, einen Sonderzug nach das neckiſche Orang⸗Mädchen. Stellen Sie ſich 
Herren am Kaiſer⸗Franz Joſephsplaß in Ben. Wochen Urlaub in den Bergen“ und alles ift vor⸗[ Berlin zuſammenzuſtelen, obwohl berbienbeie hin und warten Sie. Was geſchieht 2 Mauſi 
then, die mit einem hörbaren Knall zuſammen- über!“ Gemüter ſtürmiſch danach verlangen; aber fie hat langt in eine Ecke, langt ein weißſchimmerndes 
prallten, und zum Gaudium des Publikums am Er liquidierte 20 Mark, der Patient legte uns doch eine ganze Auswahl von Ferie n⸗ Gefäßchen von mäßigen Umfange ber, wie es 
Boden umeinanderrollten. Das war fait eine | einen Hundertmarkſchein auf den Diſch und ver ⸗ zügen gen Weiten zugeſtanden. Man kann da- bisher im nächtlichen Haushalte der Menſchen, 
a für die Stadt, ähnlich wie der auf bat fich das Herausgeben. Lange ging] mit bis an die Geſtade der Nordſee gelangen aber noch nicht im Haushalte der Natur Ber- 
dem z Be Ma are e in kran ien Arat bie den Towe und gibt fogar einige wenige Mark weniger aus, a langt za 2 Reg = ii eh 
ſprecher, der eine große Menſchenmenge angelockt herum. fa er wagt ſich noch heute, fol jener recht] als wenn man den ordnungsmäßigen Zug benützte:] Hemer . er k 
hatte, jo da t niemand ein Auge für den und er ſelber ſich in der Diagnoſe geirrt haben? aber wie an 27 0 h i c 9 Bar: Verlangen Sie nicht, daß ich Unſagbares fage!!! 
Sweetheart. I Menſchen meinen, es müſſe möglich fein, innerhalb Bhl. 


F 
F 


Pelotasſpiels. Er fab vor den Toren, wie in 
jeder ſpaniſchen Stadt, das große graue Eirund 
des Stierzirkus. > 

Er erſchrak plötzlich, als er vom Nordbahnhof 
einen Lokomotivpfiff hörte. Es fiel ihm ein, daß 
Male Matteis, die er telegraphiſch hergerufen 
hatte, inzwiſchen angekommen ſein könne. Er 
eilte zurück. Ein breiter, mit Laubbäumen be⸗ 
planzter Boulevard führte da ſchnurgerade zum 
Meer. Rechtsanwalt Burhem heftete im Da- 
hinhaſten geiſtesabweſend die Augen auf dieſes 
Stück Ultramarinblau zwiſchen weißen Häuſer⸗ 
wänden. Er ſah nicht rechts und nicht links, 


ge: „Nein, mein Herr! Es ift noch keine Nach-] Ziel erreichen als von hier aus Spanien. Für 

richt von irgendwo aus Spanien, weder tele- Herrn Sedlacek iſt das kein großer Zeiwerluſt! 

graphiſch no telephoniſch, für Sie da!“ Dann Er verfügt über einen bundernferbigen Wagen!” 

wandte er ſich auf Spaniſch an den Kellner und „So? Nu 

geb ihn einen Schlüſſel: „Caballero! Erweiſen 
ie mir die Gunſt und führen Sie den Auslän- 

der auf fein Zimmer!“ _ 

Aber der Fremde blieb noch ſtehen. Es 
wohnt doch ein Herr Sedlacek mit Gemahlin hier 
im Hauſe? fragte er beiläufig, ſich eine Zigarette 
anzündend. „Ja? Dem Namen nach wohl aus 
DOeſterreich?“ ; 

„Urſprünglich aus Prag, mein Herr! Aber 
in Brüſſel wohnhaft!“ 

„Der Name iſt in der Tſchechoflowakei häu⸗ 
fig! Ich möchte wiſſen, ob es der Sedlacek iſt, 
den ich kenne!“ 

„Ein Mann der großen Geſchäfte, mein Herr! 
Danke, mein Herr!“ Der Portier ſchloß die 


„Male Mattei sing. ) . 
ihm. Sie war ſehr bleich. Sie ſprach kein Wort. Hohlhand über dem Hundertfrankſchein. „Sein 
Name ift an den Börjen in Brüſſel und Amſter⸗ 


ch] dam und Paris wohlbekannt“ dame!“ h 
8 8 x 21 ame!“ den Strohhut und wollte weiter und 
„Das wird ſchon dieſer Sedlacek ſein! Aber blieb jäh ſtehen und ſtarrte der Dame in das 


damit ich ganz ſicher gehe, Was iſt denn feine [augen in einem weichen, ſchmerzlich⸗füßen Kin ⸗ fei i inen Schri 
Frau für eine Geborene?“ pi derantlitz Elfi Vohwinkel an. 5 biete Cena e ae N man 
„Einen Augenblick, mein Herri. Der Por.] Der Rechtsanwalt Burhem ſchüttelte nachdenk. Bruſttaſche, wo er eine Photographie stecken hatte 
l ene A den G tier ſchlug im Hotelbuch nach. „Ein geborenes] lich den hageren Kopf. Ex ſteckte das Bild wieder Und dieſe Phbotographle war Menſch ge⸗ 
vor meinen Augen in Stücke zerriſſen! Fräulein Maria Hübl aus Wien lein. Er ſtieg m die Hotefhalle hinab und sagte | worden vor ihm da in Fleiſch und Blut, und 
„Aber da liegt doch eine Depefhe . . ” l „Aha! Sind die Herrſchaften jetzt im unten zu dem Portier: „Wenn eine junge Dame der weiße Spitzenſonnenſchein beſchattete Elfi 
. die muß jeßt in Iprer Abweſenheit ge- Hotel? ; mit einem älteren Herrn nach mir fragen ſollſeVohwinkels träumeriſch-ſüßes weſches Kinder⸗ 
kommen jein! Male überflog das Telegramm. „Madame iſt vorhin, glaube ich, in die Stadt] — Senorita Matteis — verſtehen Sie wohl, antlitz mit den großen, geheimnisvollen Augen. 
Sie atmete tief auf. Sie reichte wortlos Herrn] gegangen. Monſieur arbeitet um diefe Nach. k ſoll es mir auf der Stelle gemeldet werden. Ueber dieſe ſanften Züge lief jetzt ein fühles 
Gilg das Blatt. N £ mittagszeit regelmäßig mit feinem Sekretär, auf] Ich bin in einer Stunde wieder da. Ich mache nur Befremden einer Dame, die fih von einem Unbe- 
r las: „Hofinungsitesien ‚am Horizont! dem Zimmer, Er pflegt dann, nach Börſenſchluß, einen Bummel durch die Stadt. kannten auf offener Straße mit offenem Mund 
Kommen, Sie iofort San Sebaſtian, Hotel Ritz] mit den wichtigſten Plätzen in Europa zu tele⸗ Durch dieſe eng zwiſchen Felsbergen einge- fixiert ſah. Sie ging ruhig weiter, die Avenida 


Das RACHDRUCK VERBOTEN 
is 


Koffer nahm: Hübl aus Wien ; Natürlich: 


Es gab jetzt hier in San Sebaſtian vorläufig 
nichts zu tun, als das Ehepaar Sedlacek im Auge 
zu behalten, bis die Male kam und ihre Schwe⸗ 


ſter nicht durch vorzeitige Neugier zu verſcheu⸗ V4 Ju) k 
$ während er an den angelſächſiſchen Reiſebaſaren 
chen . Wenn es ihre e ee und franzöſiſchen Buchhandlungen und ſpaniſchen 


„Ich glaube es nicht!“ ſagte Burhem in Ge⸗ Parf { k d N 
2 ; ; 1 arfumerien der Avenida der Freiheit vorbei- 
danfen dor fih bin. „Aber ih glaube ja nie lief, und prallte mit einer Dame zufammen, 


etwas. Dafür bin ich Kriminaliſt .. Afo müßte] <$ A ; a | 
ich i ; > die aus einem dieſer Geſchäfte trat, ein paar 
ich eigentlich das glauben, was ich nicht glaube! kleine Pakete in der Hand und, na ch rüdwörts 


Dann wäre fie es doch . . gewandt, noch im Geſpräch mit der Ladeninha- 
Er lüftete mit einem eiligen „Pardon, Ma- 


ng! 
„Das da kann nicht die Depeſche aus Berlin 
ſein, gnädiges Fräulein! Die haben Sie vorhin 


Burhem. 4 phonieren!“ teilte, faſt rings vom blauen Meer und ſtillem entlang. Sie war kaum mittelgroß und beinahe 


8 ; g „Na — da will ich nicht ören! Wie? Die Fluß zuſammengepreßte Halbinſel flacher, altipa- | zerbrechlich zart gewaden Sie trug einen 
Der Portier des en nn ehe Herrſchaften ſpeiſen abends im großen Saal?“ niſcher Dächer und enger Gaſſen, durch die Le W auf . din bunten Haar 
übertrug die Beine sh eldef e A Sen öfters ziemlich früh, mein Herr! Herr] Rechtsanwalt Burhem ſchlenderte, nachdem er und ein koſtbar⸗einfaches weißes Spitzen- Nach ⸗ 
Paß in das polizeili w 9 9 ri 7555 > Sedlacek fährt häufig nach Sonnenuntergang. das lange Halbrund des Badeſtrandes mit feinen | mittagskleid. Auch die Schuhe waren weiß. W- 
Alberto Burhem, oman, F u Vgerlino“ 1 1 7 — iit, die kurze Strecke bis zur fran⸗ tauſendfachen Nachmittagsgewimmel hinter ſich les an ihr ſchimmerte weiß über den goldenen 
anos, evangelico, n 77 1 „Jzöſiſchen Grenze, um in Hendaye Geichäftsdepe- gelaſſen. Er betrachtete die Basken mit ihren] Sonnenkringeln am Boden, die durch das Laub. 
und antwortete zugleich franzöſiſch auf fien Fra- ! jhen aufzugeben. die von dort aus ſchneller ihr! Tellermützen im Volksgeſchrei und Ballflug des dach der Avenida zitterten. (Fortſetzung folgt.) 


Oſdeutſche Morgenpoſt Nr. 158 


Aus Hberſchleſien und Sthleſien 


Erdrückende Belastung der Gemeinden durch Erwerbslosenfürsorge 


Die 27: Millionen-Schuld Hindenburgs 


Finanznot der oberſchleſiſchen Städte — Nur Förderung der Wirtſchaft tann helfen 
Gerechtere Verteilung der Laſten eine Notwendigkeit 


J. S. Beuthen, 7. Juni 

Mehr denn je iſt in der heutigen Notzeit 
bie Lage der Wirtſchaft abhängig von der 
Finanzlage des Reiches, der Länder und 
der Kommunen. Die Verquickung der Intereſſen, 
wie ſie ſich nach den Jahren des Friedensabſchluſ⸗ 
ſes herausbildete, als die Wirtſchaft mit den hohen 
Laſten beſchwert wurde, läßt immer dentlicher die 
Forderung nach geregelten Finanzverhältniſſen in 
den Kommunen laut werden. In Oberſchle⸗ 
fien, dem Gebietsteile des Deutſchen Reiches, 
deſſen Induſtrie am ſchwerſten unter den Grenz⸗ 
veränderungen zu leiden hat, wo ſich die ſchlechte 
Verkehrslage immer mehr bemerkbar macht und 
nach Frachtenermäßigungen, Ausbau der Waſſer⸗ 
ſtraßen und Herſtellung von günſtigeren Eiſen⸗ 
bahnverbindungen verlangt, wo heute 


die Arbeitsloſigkeit 


Drozentual das Höchſtmaß im geſamten Reich 
erreicht hat, wirkt ſich dies beſonders ſtark aus. 
Gerade das kataſtrophale Anwachſen be⸗ 
dingt immer mehr Aufwendungen für die 
Arbeitsloſenverſicherung, die heute bereits einen 
Großteil der Steuern verzehrt. l 

Dr Oskar Mulert, der Präfident des 
Deutſchen Städtetages, wies nicht mit 
Unrecht immer wieder darauf hin, daß 


die Nutznießer von den ſteuerlichen 
Mehreinnahmen, wie ſie ſich das Reich 
durch die Aprilgeſetze geſchaffen hat, 
die Länder ſind, während die Kom⸗ 
munen auch diesmal wieder leer aus⸗ 
gehen. ; 
Bon. den 560. Millionen Mebrertrag fließen 


allein 200 Millionen in die Kafen der Länder. 


Nur ein geringer Teil davon wird den Ge⸗ 
meinden zugute kommen. Daneben greifen die 
Länder auch in Stenergebiete ein, die eigentlich 
für die Kommunen beſtimmt waren und nehmen 
fo dieſen die letzte Möglichkeit, ihre Finanzen 
geſund zu erhalten. Sie vergeſſen dabei, daß die 


Lage der Gemeinden 


weitaus ſchwieriger iſt als die der Länder. Es 
iſt deshalb nicht verwunderlich, wenn ſich 
die Gemeinden mit all ihren verfügbaren Kräften 
gegen einen Finanzausgleich wehren, der ihnen 
jede Grundlage ihrer Selbſtändigkeit und damit 
ihrer Daſeinsberechtigung entzieht. Immer 
ſchwerer laſten die Ausgaben für die Wohl⸗ 
fahrtserwerbsloſen auf den deutſchen 
Gemeinden. Das Reich hat ſich die Aufgabe in 
dieſer Hinſicht recht leicht gemacht. Die Beſtim⸗ 
mungen über Anwartſchafts zeiten und 
Dauer der Unterſtützung, die eng begrenzt 
ſind, geſtatten es ihm, ſchon nach kurzer Zeit die 
ganze Laſt auf die Kommunen abzuwälzen, denen 
dann die Fürſorge der Unterſtützungsbedürf⸗ 
tigen während der ganzen Dauer der 
deutſchen Wirtſchaftskriſe obliegt. Noch beſſer be⸗ 
finden ſich in dieſen Fragen die Länder, da ſie 
von den Folgen der immer mehr anwachſenden 
Wirtſchaftskriſe kaum berührt werden. Deut- 
lich genug ſprechen hier die Zahlen der letz ⸗ 
ten Statiſtik. 


In allen Städten mit mehr als 5000 Ein- |; 


wobnern Hat ſich die 
Zahl der Wohlfahrtserwerbsloſen 


im erſten Vierteljahr 1930 von 271 000 auf 328 000 
geſteigert. Dagegen fiel die Zahl der Unterſtütz⸗ 
ten in der Arbeitsloſenverſicherung im aleichen 
Zeitraum von 1047000 auf 1 028 000. Für die 
Geſamtheit der Städte und Landgemeinden 
erwächſt daraus eine Mehrbelaſtung durch 
Wohlfahrtserwerbsloſe um 300 bis 350 Millionen. 

Die Wege, die beſchritten werden müßten, 
um eine 


Entlaſtung der Gemeinden 


herbeizuführen, hat der Präſident des Deutſchen 
Städtetages. Dr Mulert, erſt kürzlich wieder 
gekennzeichnet. Es ſind dieſelben Forderungen, 
die auch wir an dieſer Stelle ſchon öfter geſtellt 
baben. Der Wohlfahrtsetat der Gemeinden, der 
an ihre finanzielle Kraft weitaus die höchſten An- 
ſprüche ſtellt, kaun nur vermindert werden, wenn 
die Reichsarbeitsloſenverſicherung alle Laſten 
der Erwerbsloſigkeit im Wege einer zeitlichen, 
örtlichen und perſonellen Erweiterung der Kriſen⸗ 

rſorge übernimmt. Weitaus bedeutſamer 
erſcheint uns aber das zweite Moment, das ge⸗ 
rade von unſerem oberſchleſiſchen Standpunkt 


pna nicht oft und nicht ſcharf genug betont werden 
ann. 


Eine Verminderung der Ausgaben für 
die Arbeitsloſenfürſorge kann nur 
dann auf die Dauer eintreten, wenn 
es gelingt, für die Erwerbsloſen neue 
Arbeitsmöglichkeiten zu ſchaffen. 


Hierfür ift aber die Vorausſetzung eine nene An- 
kurbelung der Wirtſchaft, der man gün⸗ 
ſtige Bedingungen ſchaffen muß, um wieder auf⸗ 
zublühen. Des weiteren kommt hierzu die Not- 
wendigkeit, einzelne Steuerarten durch einen 
umfaſſenden Laſtenausgleich anf weite Sicht unter 
Berückſichtigung der beſonderen Notlage einzelner 


* | Betriebe zu verteilen. Es ift falſch, wenn man 


glaubt, daß die Kommunen aus eigener Kraft 
dieſe ungeheure Belaſtung der Fürſorge noch 
länger ertragen können. Dies wird vor allen 
Dingen klar, wenn man einmal die Vermö⸗ 
gens lage einer oberſchleſiſchen Großſtadt unter 
die Lupe nimmt. 


Die 


Finanzlage der oberſchleſiſchen 
Städte 


zeigt es deutlich, daß ſich die Kommunen ſeit dem 
Kriegsende noch nie in einer ſo kriſenhaften Lage 
befunden haben wie heute. Ein Ueberblick über 
die Vermögenslage der am meiſten bedrängten 
Stadt Hindenburg beweiſt, daß es trotz den Be⸗ 
ftrebungen, möglichſt alle nicht unbedingt 
lebens notwendigen Ausgaben eingi- 
iparen, nicht gelungen it, den Haushalts- 
plan auszugleichen. Geradezu erſchütternd aber 
wirkt das Bild, das man über 


die Anleihewirtſchaft 


der füngſten oberſchleſiſchen Großſtadt erhält. 
Alle Mittel zur Erweiterung von ſtädtiſchen 
Betrieben, der Errichtung und dem Ausbau von 
Veranſtaltungen ſozialer Art, für die Erbauung 
des Stadthauſes den unbedingt erforderlichen 
Wohnungsbau und dergleichen mußten auf dem 
Anleihewege aufgebracht werden, da ſich die 
Finanzierung aus laufenden Mitteln als unmög⸗ 
lich erwies. Der erſtarrte Geldmarkt, durch die 
Kapitalarmut im Deutſchen Reich hervorgerufen, 
geſtaltete die Beſchaffung der notwendigen Gelder 
äußerſt ſchwierig. Während im Jahre 1927 die 
Mittel noch zu 7% bis 8% Prozent bei voller 
Auszahlung zu haben waren, war es 1928 nicht 
mehr möglich, langfriſtige Anleihen zu bekom⸗ 
men und für kurzfriſtige Anleihen mußten Bing- 


pte von 10 Prozent und mehr gezahlt werden, 


ie ſich im folgenden Jahre noch ſteigerten. 
Zur Zeit der Eingemeindung im Jahre 1927 


konnte 
die Stadt Hindenburg 


abzüglich aller Schulden ein Vermögen von 
22 354390 Mark aufweiſen. Davon kamen auf 


Vermögen Schulden 

Althindenburg 20 218 711 6 793 338 Mark 
Kreisverwaltung 876 861 400 000 Mark 
Schlachthaus 3 068.080 88 100 Mark 
Zaborze 5619658 1905 965 Mark 
Biskupitz 2833296 1161 822 Mark 
Mathesdorf 269 459 182 250 Mark 

92 886 65 10 581 475 Mark 


Raſch ſtieg aber der Schuldenſtand in den 
folgenden Jahren an. Am 31. März 1928 betrug 


das Vermögen 46 637 837 Mark, dem Schulden in ; 6 ;; f 
ie wen e l i een e ber Pen 1. April 192 anfgenomikene Fe 


ſodaß immerhin noch ein Vermögensbeſtand von 
29 393 686 Mark verblieb. Bis zum 31. März 
1929 war das Vermögen auf 54 806 880 Mark an- 


Rekordverkehr über die Pfingstfeiertage 


Die Sonderzüge ausverkauft 


der Zug in die Natur — Berlin hat Hochbetrieb — 250 Bor- und Nachzüge 
rollen aus dem Bahnhof 
[Eigener Bericht) 


Die Vorherſagen für das Pfingſt⸗ 
wetter klingen recht verheißungsvoll. Waren 
ſchon die letzten Tage recht ſchön, ſo darf man für 
Pfingſten mit einem weiteren Anſteigen 
der Temperaturen rechnen. Fortdauer des be⸗ 
ſtändigen und warmen Wetters ſind Worte, die 
man für die Pfingſttage ſehr gerne hört. Kein 
Wunder, wenn fid der Reife und Wander- 
trieb in dem ſonſt durch die Enge der Groß⸗ 
ſtadt eingeſchloſſenen Menſch regt. Beſonders die 
Bewobner des oberſchleſiſchen Induſtriegebietes. 
die an Wochentagen in harter Arbeit um ihren 
Lebensunterhalt kämpfen. wollen dieſe Gelegen- 
heit, einmal hinauszuwandern in die mahelienen- 
den Wälder, nicht vorübergehen laſſen. S 
net die Reichsbahn in Beuthen mit einem R ien 


\ zeigt ſich auch deutlich im Berliner 
Pfingſtverkehr. Die Platzkarten für 
ſämtliche D. Züge ſind ausverkauft: 
Bettkarten für die D- Züge nach München 
und der Schweiz für die nächſten Tage kaum mehr 
zu haben; die Unterkunftsräume und Hotels in 
der näheren Umgebung der 


Bei der Wahl des 
Reiſezieles macht ſich die ſchlechte Wirt⸗ 
ſchaftslage ſtark bemerkbar. Man verſucht, fo 
billig als möglich die Pfingſttage zu verbringen. 
Da man aber doch den Staub der Großſtadt von 
den Füßen ſchütteln will, wählt man mit Vorliebe 
ſolche Ziele, die mit Sonntagsrückfahrkarten er. 
reichbar ſind. So ſetzt ein ſehr ſtarker Verkehr 
nach Mecklenburg. Thüringen, dem Rieſengebirge 
ein, aber auch die Oſtſeebäder werden die Flut 
der Pfingſtreiſenden über ſich 

laſſen müſſen. Die Reichsbahn hat zwar auch in 
Berlin alles verſucht, um dieſem Maſſen⸗ 
anſturm gerecht zu werden. Da bereits durch 
den Vorverkauf ſich gezeigt hat, daß 


der Verkehr in dieſem Jahre um mindeſtens 
zehn Prozent ſtärker ſein wird als in den 
a Vorjahren, 


wurden zur Bewältigung des Fernverkehrs rund 
250 Vor- und Nachzüge bereit geſtellt. Den 
größten Verkehr weiſt heute der Stettiner 
Bahnhof mit ſeinen Oſtſeezügen auf, ſodaß ſich 
die Reichsbahndirektion veranlaßt ſah, außer den 
vorgeſebenen Sonderzügen noch neue Züge eine 
zulegen. Nicht geringer iſt das Gedränge auf 
dem Potsdamer und dem Anhalter Bahn⸗ 
hof. Vom Anhalter Bahnhof aus rollten heute 17, 
morgen 21 und übermorgen früh nochmals vier 
Sonderzüge nach München. dem Erzgebirge, und 
am Schleſiſchen Bahnhof müſſen für jeden Tag 
acht Vorzüge eingeſtellt werden, will man die war⸗ 
tenden Reiſenden alle abtransportieren. 


Daneben wird noch ein großer Teil der 
Wanderer. die nur die nähere Umgebung von 
Berlin aufſuchen, den Autobus als Verkehrs⸗ 
mittel benutzen. Die Vorbeſtellung von Flug- 
karten läßt darauf ſchließen, daß auch der Flug ⸗ 
verkehr ein ſehr reger ſein wird. 


Der Himmel macht ein frohes Geſicht, 
die Sonne lacht, und da die Wetterpropheten — 
den wir diesmal gerne glauben wollen — die Pe- 
ſtändigkeit der auten Laune des Wettergottes ver⸗ 


ſeit Wochen vorbelegt. 


Reichs hauplſtadt ſchon heißen, darf man hoffen. daß alles gut gebt. 


—— nen 


gewachſen, und die Schulden hatten ſich auf 
21715887 Mark erhöht, ſodaß ein Rein ver⸗ 
mögen von 33 090 993 Mark verblieb. 

Es iſt zu begrüßen, daß Hindenburg der 
Oeffentlichkeit Einblick in ihre wirkliche Ver⸗ 
mögenslage gewährt. Nur dann, wenn die Kar⸗ 
ten ſo offen liegen und man an den maßgebenden 
Reichs- und Staatsſtellen von dem Glauben 
geheilt wird, daß die oberſchleſiſchen Städte ihre 
Notlage als ſchlimmer darſtellen als ſie wirklich 
ift, wird es möglich fein, das richtige Ber- 
ſtändnis für die Notlage im oberſchleſiſchen 
Grenzgebiet zu erreichen. Es iſt intereſſant, ein⸗ 
mal nachzuforſchen, wie eigentlich die recht 


hohe Berſchuldung 


Hindenburgs zuſtandekam. Am 31. März 1930 
konnte die Stadt einen Vermögensſtand 
von 60 413 158 Mark aufweiſen, demgegenüber 
ſtanden Schulden in Höhe von 27 146 603 Mark. 
Dieſe Schulden ſetzen ſich zuſammen: 


1. langfriftige Tilgungsanleihen 4678 597 Mk. 
a] Inlandsanleihen 2 588 250 Mk. 
b) Auslandsanleihen 2 906 200 K 
c) ſonſtige langfriſtige Tilgungs⸗ 

Lar leben 2 906 200 M } 

2. Zwiſchenkredite aus öffent⸗ ; 

ichen Mitteln 1 457512 Mk. 

3. Schulden ang Hanszinsftener- 
mitteln 3 564 936 Mk. 

4. Hypotheken, Grund⸗ und j 
Sarit Iden 2 724 451 Mk. 

5. Weitere ſeit dem 1. April JA 
aufgenommene Schulden 4 656 000 Mk. 


Die Verſchuldung feit dem 1. April 1924 
die ſogenannte Neuverſchuldung) berigi, 
demnach 22573946 Mark. Dazu kommen noch 


wertſchulden von 500000 Mark und Mb- 
löſungs⸗ und Aufwertungsſchulden in Höhe von 
509 334 Mark. Wie gefährlich für eine Kom⸗ 
mune die 


Aufnahme kurzfriſtiger Anleihen 


iſt und in welch mißliche Lage ſie dadurch gebracht 
werden kann, zeigt ſich daraus, daß 


Hindenburg aus Anleihen vom Jahre 1928 
7 302 523 Mark Schuldverpflichtungen hat. 


Da ein Teil der Verpflichtungen gedeckt iſt, ſo 
fehlen für 1928 noch 1 492 523 Mark, und im Jahre 
1929 genehmigte die Stadtwperordnetenverſamm⸗ 


ung weitere 2070 800 Mark Anleihen, ſodaß fih 


der geſamte Schuldenſtand auf 27 146 603 
Mark f 


ſtellt. Daraus ift zu erſehen, daß das Ber- 
mögen der Stadt 33266555 Mark beträgt, wo⸗ 
von allerdings noch 7519 194 Mark abgehen für 
den ſtaatlichen Wohnungsfürſorgefonds. Dieſe 
Zahlen geben ein beredtes Bild von der ſchlechten 
Finanzlage der Kommunen. 

Wie es Hindenburg gelingen ſoll, dieſe 27 Mil- 
lionen Mark Schulden abzudecken, wenn es nicht 
ſeine ganze Subſtanz verzehren will, 
bleibt ein Rätſel. Es wird nur dann gelingen, 
wenn man nicht die Kommunen allein die Folgen 
unſerer heutigen Wirtſchaftskriſe tragen läßt und 
Staat und Reich einen Teil der Mittel auf ſich 
nehmen. Beim Finanzaunsgleichsgeſet 
wird man dieſe Lage der oberſchleſiſchen Grenz⸗ 
ſtädte berückſichtigen müſſen, ſollen ſie nicht wie 


bisher ins Hintertreffen geraten. Man wird zu 


bedenken haben, daß es aus eigener Kraft den 
Kommunen nicht gelingen kann, eine Sanierung 
ihrer Finanzen durchzuführen. ; 


Jer Fremdenverlehr im Mai 


Die ſtatiſtiſchen Zahlen über den Fremden- 
verkehr im Induſtriebezirk zeigen im Mai 
wiederum gegenüber dem gleichen Monat des 
Vorjahres eine erhebliche Steigerung für Beu- 
then und Gleiwitz, eine leichte Verminderung in⸗ 
deſſen für Hindenburg. In Gleiwitz waren 2165 
Fremde gegenüber 1841 im Vorjahr zu verzeich⸗ 
nen, in Beuthen 1701 gegen 1340 und in Hinden- 
burg 607 gegen 692. Die Zahl der Uebernach⸗ 
tungen betrug in Gleiwitz 2956 gegen 2399 im 
Vorjahr, in Beuthen 1848 gegen 1495 und in 
Hindenburg 799 gegen 800. 
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Großhandelspreiſe 


im Bertehr mit dem Einzelhandel. 

Feſtgeſtellt durch den Verein der Nahrungsmittelgroßhändler 

in der Provini Oberſchleſſen E. B. Sitz Beuthen. Preiſe für 1 
Kilogramm in Oriainaſvackung frei Lager in N ichs mark. 


Beuthen OS., den 7. Juni 1930 
Inlandszucker Baſis Melis Roggenmehl 65/ ig 
inkl. Sack Sieb I 29,55 0.14 —0.14½ 
Inlandszucker Raffinade Weizenmehl 65% ia 
inkl. Sack Sieb I 30,05 BR à 5 
Röſtkaffee, Santos 2,40—2,80 Auszug Ne 
Röſtkaffee. BentralNmerita Weizengrieß 0,26½—0,2 


Tija 
S 
0.28 Siedeſalz j 
OTE SE STET 
Tee, bill. Mita. 360—420 | Weiner Bfefer 240—250 
Rataopulver Inie 0,80—0,85 | Si 1,70—1,80 


Piment $ 
Mandeln für, Bari!.60—1.70 


Rel Nurmo n 91925 Rieſen-Mandeln 1.90 —2 00 
Tafel⸗Reis 0.32—0.36 Roſinen 0,60—0,65 
Bruch⸗Reie > Sultaninen 650,80 


Getr. Pflaumen i S. — 
Schmalz t. Kiſt. 0,63—0,64 
Margarine billigſto, 550,60 


Biltorta-Erbien 0,20—0,22 
Geſch. Mittelerbſen 0,29-0,30 
Weiße Bohnen , 0,28-0,30 


© Heringe Darm. 

Gerſtengraupe und Grütze | Matbies re To 60,00 — 62,00 

. 9,23—0,24 Heringe Darm. 
Perlgraupe C In 0,25—0.26 | Matfull je To. 62,00—64,00 
Perlgraupe 0-000 0,27 — 9,28 Sauerkraut 0,05—0,06 
Haferflocken 0,23—0,25 | Kernſeife 0,39—0,40 
Eierſchnittnud. loje 0,50-0,52 | 10%, Seifenpulver 0,17—0,20 
Gierfadennudeln „ 0,54-0,56 Streichhölzer 
Eiermakkaroni, 1oje0.66-0,68 | Haushaltsware 0,26 
Rartofteimebi 0,19— 0.20 1 Welthölzer 0,34 
EEC TEE RETTEN 
Beuthen 


Die Notſtandsarbeiten 1930 


Laut Beſchluß der ſtädtiſchen Körperſchaften 
find für dieſes Jahr zur Stenerung der 
Not der Erwerbsloſen folgende Arbei⸗ 
ten durch Erwerbsloſe vorgeſehen, und 
zwar werden als Notſtandsarbeiten fol- 
gende Pläne durchgeführt: 

Fertigſtellung der beiden Zufahrts⸗ 
ſtraßen zu den Sport- und Spielplätzen ſowie 
zum Stadion, Herſtellung eines Kinderſpiel⸗ 
platzes, eines Jugendſpielplatzes und eines 
Sportplatzes auf dem Gelände hinter der Kaſerne, 
Herſtellung der Volkswieſe (Ebertwieſe) beim 
Stadtpark, Anlegung der Wege im Volks- 
park zwiſchen der Hohenlinder und Königshütter 
Chauſſee, Herſtellung eines Spielplatzes an der 
Gieſcheſtraße, Auf- und Durchforſtungsarbeiten 
im Stadtpark. 


und der Kinderſpielwieſe i 
an der Königshütter Chauſſee, Herſtellung der 
„Umkleidehalle auf dem Sportplatz in Dom- 
prowa, Wiederherſtellung der Spielplaßzfläche des 
Schulſportplatzes im Stadtwald, Anlegung von 
Wegen im Stadtwald, Regulierung der Spiel- 
wieſe und der Brandſtelle im Stadtwald. Die im 
Tiefbauprogramm vorgeſehenen Arbeiten 
ſollen gleichfalls als Notſtandsarbeiten angemeldet 


Kanth, bezw. N 
ſchicken dürfen, 
Angaben hierfür in 
haben. 


„ Bargeldloſe Schulgeldzahlung. Der pren- 
ßiſche Kultusminiſter hatte im vergangenen Jabre 
angeordnet, daß die Schulgeldzahlung an 
den ſtaatlichen höheren Schulen bar 
gebiet durch eberweiſung erfolgt, damit 
die Mißſtände behoben werden, die ſich aus dem 
Mitbringen des Geldes durch die Schüler ergeben 
batten In einem neueren Exlaſſe wird dazu 
. daß bei dieſer bargeldloſen 
Zahlung den Eltern möglichſt entgegengekom⸗ 
men werden ſoll. Das Schulgeld braucht nicht auf 
ein Poſtſcheckkonto, ſondern kann auch auf ein 
Sparkaſſenkontko eingezahlt werden: es 
beitehen keine Bedenken, den Eltern die Möglich- 
keit zu geben, das Schulgeld während der üblichen 


Filme, 
Platten, 
Packfilme 


entwickeln und kopieren 
ur innerhalb 8 Stunden 
mit größter Sorgfalt. 


Benutzen Sie nach Ladenschluß die an meiner 
Ladentür angebrachte Einwurfsgelegenheit, 


Beachten Sie mein Photo-Alben 


Sonder-Angebot in 


Drogen- und Photohaus H. Preuß 


BEUTHEN OS., Kaiser-Franz-Joseph-Platz 11 


Die Landwirtſchaftskammer wird bei allen Mol⸗ 


Vorstandssitzung der Landwirtschaftskammer Oberschlesien 


Lebensfragen der oberichleſiccen Landwatscha 


Eine oberſchleſiſche Landesſtelle zur Nurchführung des Oſhilfegeſetzes gefordert 


Oppeln, 7. Juni. 


„Die 31. Barſt gaze ene der Land ⸗ 
wirtſchaftskammer erſchleſien war 
mit einer Beſichtigung der Einrichtungen der 
Landwirtſchaftskammer in Neuſtadt verbunden, 
wo vor allem die im vorigen Jahre neuerri d- 
tete Lehranſtalt für Geflügelzucht in 
Augenſchein genommen wurde. 

In der Vorſtandsſitzung wurde eine Anzahl 


0 elſchädenab⸗ 
[$ bung 
5 wurden Reedereibeſitzer Kluge, 


ſollen Molkereien Der Fi⸗ 
nanzausſchuß der Kammer hat ſich mit 
der Frage einer Unterſtützung dieſer Molkereien 
. und dem Vorſtand und der Vollver⸗ 
ſammlung vorgeſchlagen, die Pläne zu unterſtützen. 


kerei⸗Genoſſenſchaften durch Zeichnung von Ge- 
ſchäftsanteilen Mitglied und gibt außerdem den 
Genoſſenſchaften ein zinsloſes Darlehen, 
das zurückzuzahlen ift, ſobald ausreichende Staats- 
mittel dazu zur 9 geſtellt werden ſollten. 
Durch eine Aenderung der Gebühre nord ⸗ 
nung für die Unterſuchung von Dün ge- 
und Futtermitteln iſt es möglich, e= 
noſſenſchaften oder größeren Gutsverwaltungen j 
nach der Anzahl der von ihnen eingeſandten Pro⸗ 
ben entſprechende Rabatte zu gewähren. 


Entſchließung zum Oſthilfegeſetz 


an Oſthilfegeſetz hat der Vorſtand der 
Landwirtſchaftskammer folgende Stellung⸗ 
nahme eingenommen: 

Der dem Reichsrat zugeleitete Geſetz⸗ 
entwurf über das Oſthilfegeſetz ſieht 
keinerlei Mittel zur Löſung der Fragen auf 
betriebswirtſchaftlichem und abſatzorganiſa⸗ 
toriſchem Gebiete vor. So ſehr die Landwirt 
ſchaftskammer Oberſchleſien die für die Um- 
ſchuldung und Raftenjenfung vor- 
geſehenen Mittel begrüßt und von ihnen eine 
ſtarke Auswirkung auf die Linde- 
rung der gegenwärtigen Notlage 


Kaſſenſtunden ſel b ft 
das Schu 
Schüler geht. 


Die 


Nachruf. 
mentsfeier in Coſel 

die 70. iederkehr des Gründungstages, war zu 
eriehen, daß fie ſchön verlaufen ift. Ueber 30 Qa- 
meraden und Kameradenfrauen haben aus Beu⸗ 
then an ihr teilgenommen. 

* Konzerte des Städtiſchen Orcheſters. e, 
5 (1. Pfingſtfeiertag, findet im Ku: 
idok Dombrowa ab 16 Uhr ein Konzert des 

eſamten Orcheſters ftatt, Am Dienstag 
onzertiert das Städtiſche Orcheſter ab 17% bis 
18% Uhr im Robertusſtift und ab 20 Uhr im 
Schützenhaus. 


2. Pfingſtfeiertag 
Tarnowitzer 


ontag, 


Sammelpaß melden. 
III. Orden des hl. 


liſchen Beteinshaufe. Sonntag, den 15. 
nach Annaberg. Hinfahrt 4,2 Uhr. 

Stadtſportverein. Dienstag, 18 Uhr, im Sitzungs⸗ 
des Wohlfahrtsamtes Vorbeſprechung 
am Sonntag, dem 15. Juni, ſtattfindende 
Wanderung und Radwander fahrt in die 
Wälder von Tatiſchau⸗Slawentzitz. 


Bobrek 


Kate der 1 einen Ausflug nach Woitalla; in Hindenburg: 


Fangu fene ſofern Abordnung mit Fahne. Ferner nimmt der Ver⸗ 
igel nur nicht durch die Hand der ein 


uni, Fahrt ſtam m: Das Sommerparadies; Hin ri 


erhofft, ſo muß doch mit allem Nachdrucke 
darauf hingewieſen werden, daß dieſe Mittel 
auf die Dauer ihren Zweck nurerfül ⸗ 
len können, wenn gleichzeitig die betriebs- 
wirtſchaftlichen und W 
niſatoriſchen Fragen gelöſt werden. 
In Oberſchleſien iſt in dieſer Richtung 
beſonders dringend der Ausbau des 
Molkereiweſens nach einem einheit ⸗ 
lichen Plane. Die oberſchleſiſche Landwirt- 
ſchaft iſt aus ſich heraus nicht in der Lage 
die unbedingt notwendigen Pläne durchzufüh- 
ren. Die Landwirtſchaftskammer hält die 
Bereitſtellung von niedrig verzins⸗ 
lichen Krediten und entſprechenden 
verlorenen Zuſchüſſen für unbedingt 
erforderlich. Weiterhin iſt der weitere Aus⸗ 
ban des Bildungsweſens und der 
Wirtſchafts beratung in das Oſtpro⸗ 
gramm aufzunehmen, weil dadurch erſt die 
Vorausſetzungen für die notwendige Betriebs: 
umſtellung geſchaffen werden. Der Vorſtand 
der Landwirtſchaftskammer bittet die Reihs- 
und Staatsregierung dringend, dieſe Maß⸗ 
nahmen in das Oſthilfsgeſetz aufzunehmen. 


Für eine eigene oberſchleſiſche 
Landesſtelle 


Gegen die in der Ni terrichtung einer 
eigenen oberſchleſiſche Landesſtelle 
im Rahmen der Oſthilfe liegende Zurückſetzung 
der oberſchleſiſchen Intereſſen hat auch der Vor 
and der Landwirtſchaftskammer 
Oberſchleſien unter Hinweis auf die beſon⸗ 
deren Verhältniſſe der Provinz Oberſchleſien mit 
allem Nachdruck einen: erhoben. Die Ent- 
ſchließung hat folgenden ortlaut: 

Der Vorſtand der Landwirtſchaftskammer 
Oberſchleſien erhebt mit allem Nachdruck das 
gegen Einſpruch, daß die Probinz Ober⸗ 
ſchleſien für die Durchführung des Oſthilfs⸗ 
geſetzes keine eigene Landesſtelle erhalten ſoll. 
Die oberſchleſiſche Landwirtſchaft müßte in 
piejer Regelung eine ſchwere Schädi⸗ 
gung ihrer Intereſſen erblicken. Die Be⸗ 
ſeitigung der großen Notlage, in die die pber- 
ſchleſiſche Landwirtſchaft durch den Ver lu jt 
der oſtoberſchleſiſchen Abſatzgebiete qe- 
raten ift, ift nur von einer Stelle aus mög- 
lich, die in Oberſchleſien ihren Sitz 
hat, und dadurch in der Lage iſt. in engſter 


am Gottesdienſt und Feſtumzug anläßlick 
des Siftungsfeſtes des Katholiſchen 
Arbeitervereins teil Für das Klein ⸗ 
kaliberſchießen der Mitglieder und der 
Jungmannen find Termine feſtgeſetzt worden. 
Rokittnitz 
* Geſchloſſen. Die Kreisheimatſtelle 
von Sonnabend, 7. Juni bis Dienstag, 


Milchkathreiner ? 
— zur Hälfte doppelſtarker 
Kathreiner,zur Hälfte Milch ! 
POb heiß oder gekühlt, 
gleich töftlich / 
Gleiwitz 
Neuerwerbungen der Stadtbücherei 


der Wallfahrt teilnehmen will, kann ſich am Freitag, Volksbücherei im Leſeſaal der Stadtbücherei aus- 


hne: 
Wolkenkratzer; Kleinſchmitt: Durch Werk⸗ 
ſtätten und Gaſſen dreier Erdteile. Berg- 


ranziskus „St. Maria“. Diens-[ſträßer: Geſchichte der politiſchen Parteien in 
tag, 20 Uhr, Quart a goe rT e im Ratho- RER 8 D j 


ummhans: Geijer- 
gjen: 
Klaus Weſſel: Der Krieg, das erſte große Volks⸗ 
5 vom großen Krieg; Wat: Die Unerbitt⸗ 
i 
* 

* Rundfunkſchreiben der Stenographen. Vom 
oberſchleſiſchen Stenographenbund 
Stolze Schrey wird uns geſchrieben: Das 
Rundfunk⸗Probeſchreiben der deutſchen 
Welle vom W. Februar 1930, 8 Minuten 
a 150 Silben, hatte folgende Beteiligung: 
Stolze⸗Schrey 740, nach der Einheitskurzſchrift 
619 Teilnehmer. Das Ergebnis nach Stolze⸗Schrey 
iſt: 558 erſte Preiſe, 115 er 44 dritte 


Benedikt, 
Bärbel 


Dora 
Koloch. 


Mroß und Julius 


J. D 


doppelt notwendig, beſonders 


Fühlung mit den örtlichen Behörden die 
Durchführung der Hilfsmaßnahmen ent. 
ſprechend der Erforderniſſen der oberſchleſi⸗ 
ſchen Wirtſchaft zu gewährleiſten. 
Oberſchleſien iſt in ſeinem ganzen Um- 
fange als Notſtandsgebiet anerkannt worden. 
Durch den Verluſt von Oſtoberſchleſien und 
des Hultſchiner Ländchens ſind alle Wirt- 
ſchaftszweige der Provinz aufs ſchwerſte 
betroffen worden, während in Niederſchleſien 
unter voller Anerkennung der dortigen Not- 
lage nur die Grenzkreiſe in Mitleidenſchaft 
gezogen worden ſind. Der niederſchleſiſchen 
Wirtſchaft iſt der ſchwerſte Schaden durch 
die Zerſchlagung der oberſchleſiſchen Wirt- 
ſchaft zugefügt worden. Infolgedeſſen liegt 
der eigentliche Notſtandsherd 
Geſamt⸗Schleſiens in Oberſchleſien. Die wirt- 
schaftlichen Verhältniſſe der oberſchleſiſchen 
Landwirtſchaft haben im Gegenſatz zur 
niederſchleſiſchen Landwirtſchaft eine völlige 
Umwälzung erfahren. Der Verluſt eines 
Konſumgebietes von über einer Million Mer- 
ſchen bedingt eine völlige Umſtellung der 
oberſchleſiſchen Landwirtſchaft in betriebs · 
wirtſchaftlicher und abſatzorganiſatoriſcher Ben 
ziehung. Dieſe Fragen können nur von 
Oberſchleſien aus in Zuſammenarbeit mit 
den hier befindlichen Zentralinſtanzen ge- 
meiſtert werden. Die räumliche Trennung 
zwiſchen dieſen Stellen und einer Landes- 
ſtelle Breslau bedeutet das allergrößte Hemm- 
nis für eine raſche und ſachgemäße Durch- 
führung der Hilfsmaßnahmen. Der Vorſtand 
der Landwirtſchaftskammer richtete daher an 
die Reihs- und Staatsregierung den Drine 
genden Notruf, für Oberſchleſien eine be ⸗ 
ſondere Landesſtelle zu errichten. 


In einer weiteren Entſchließung wendet 
ſich der Vorſtand gegen die Erhöhung der Pei- 
träge zur landwirtſchaftlichen Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft und fordert deren Senkung. Die letzte 
Entſchließung beauftragt die Leitung der Land- 
wirtſchaftskammer, bei den Berliner Stellen vor- 
itellig zu werden, damit der Verkauf 
Brennrechts an Brennereien bei Gütern durch 
die oderſchleſiſche Landgeſellſchaft, die aufzuteilen 
ſind, verhindert wird. Der Vorſtand hält es 
für erforderlich, überall da, wo ein Gut mit 
Brennrecht aufgeteilt wird, eine Brennerei- 
1 zur Ausnutzung des Brennrechts zu 
gründen. 


Binden burg ; 

* Nene Räume für die Schupo. Das Polizei 
rebier III im Stadtteil Zaborze ift feit dem 1. Juni 
aus dem alten Amtsgebäude in das nebenan 
liegende frühere Gemeindeverwaltungd- 
gebände der Gemeinde Zaborze verlegt worden. 
Am Freitag nachmittag hatten ſich in den nenen 
Räumen Polizeioberſt Soffner, der Leiter der 
hieſigen Polizeinſpektion, Polizeimajor Urban, 
eine Anzahl Offiziere als Vertreter des Polizei- 
präſidenten Polizeirat Slowig und als Ber- 
treter des Oberbürgermeiſters Stadtoberinſpektor 
Mann eingefunden. Polizeihauptmann Georgi 
begrüßte die Erſchienenen in ſeiner Eigenſchaft als 
Reviervorſteher und gab ſeiner Freude darüber 


kerung ſo gut ſei. Polizeioberſt Soffner hob 
beſonders den Umſtand hervor, daß der Stadtteil 
Zaborze gewiſſermaßen den Eckpfeiler Deutſch⸗ 
lands in der Südoſtecke darſtelle. Er ſchloß ſeine 
Ausführungen mit dem Wunſche, daß die B eam- 
ten ſtets zum Wohle und Nutzen der Be⸗ 
völkerung tätig ſein möchten. Oberinſpektor 
Mann ſtrich beſonders das harmoniſche Zuſam⸗ 
menarbeiten der ſtädtiſchen und Polizeibehörden 
heraus und gab ſich der Hoffnung bin, daß dieſes 
ſchöne Verhältnis auch weiterhin beſtehen bleiben 
möge. 

„ Sport-⸗Ehrung. Anläßlich des Spieles 
Auſtria Wien gegen Preußen Zaborze wird am 
1. Pfingſtfeiertag um 16,30 Uhr ein Flu a- 
zeug der Lufthanſa über den Sportplatz Pren- 
ßen erſcheinen, zu Ehren der Gäſte eine 
Schleife fliegen und einen Ball mit Schleife in 
den Farben der beiden ſpielenden Vereine abwer⸗ 
fen. Es ift das erite Mal, daß einem ober- 
ſchleſiſchen Sportverein dieſe Ehrung 
zu teil wird. 

* Sprengung — aber nur mit Waſſer. Den 
zahlreichen Wünſchen der Hindenburger Bürger⸗ 
ſchaft entſprechend wird die Sosnitzaer Straße an 
den Sonn- und Feiertagen in ausreichen⸗ 
der Weiſe beſprengt werden. 

* 


[ienna 1 daß das Einvernehmen mit der Bevöl- 


* Gewerkihaftsbund der Angeſtellten. Monats 
verfammlung am Mittwoch, abends 8 Uhr, im 
Hotel Kuret, Kronprinzenſtraße. 


Kneipp-Verein, Hindenburg. Der Kneipp-Verein, im 
Befi eines eigenen Luft und Sonnenbades an 
der Wehofſkiſtraße, ift ſtets bemüht, die idealen Gedan- 
ken des verſtorbenen großen Volksarztes Kneipp, Ge 
ſundheit, Diät, Luft und Licht den breiten Volksmaſſen 
zugänglich zu machen. Das Bad ſelbſt it ſchön ge” 
legen, modern ausgebaut und enthält zwei verſchie ; 
dene Abteilungen, eine Damen: und eine Herren ⸗ 
abteilung. Auch der weniger bemittelten Bevölke⸗ 
rung ſteht dasſelbe gegen mäßiges Entgelt zur Verfũ · 
gung. Bei der heuligen ſo ſorgenreichen Zeit iſt es 
dem zerrütteten 
Nervenſyſtem durch Benutzung der Luftbäder 
a zu verſchaffen. Die Vereinsleitung richtet da⸗ 

er an die Bürger der Stadt die dringende Bitte, 
nicht abfeits zu ſtehen, ſondern einzutreten in die 
Reihen der Kämpfer der naturgemäßen Les 
bens und Heilweiſe. 


Fin Räuberpaar 
wandert ins Zuchthaus 


Gleiwiz verhandelte am Freitag in der Bte- 
rufungsinſtanz gegen ein Räuberpaar aus 
Hindenburg. Der „Freund“ eines Straßen⸗ 
mädchens und dieſes ſelbſt hatten von einem 
Lokal aus einen Mann verfolgt, ihn in 
j einer wenig belebten Straße in Hindenburg 
t niedergeſchlagen, ſodaß er blutüber⸗ 
| ftrömt liegen blieb und hatten ihn dann 
l beranbt, Ein Betrag von 50 Mark war ihnen 

in die Hände gefallen. Das Amtsgericht Hinden⸗ 
burg hatte die beiden Täter zu je drei Jahren 
Gefängnis verurteilt, ſeitens der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft war gegen dieſes Urteil Berufung ein⸗ 
gelegt worden. Nach mehrſtündiger Verhandlung 
verurteilte die Strafkammer den Mann zu zehn 
Jahren Zuchthaus und das Mädchen zu 
fünf Jahren Zuchthaus und begründete 


fü 
die Höbe der Strafe mit der Gemeingefähr⸗ 
lichkeit der räuberiſchen Tat. 


Landſtraßen⸗Kurſus 
des Landkreistages 


Der alle zwei Jahre ſtattfindende Qand- 
ſtraßenkurſus des Dentſchen Land 
kreistages hat in dieſem Jahre in zwei Teile 
zerlegt werden müſſen, weil der Kurſus im Jahre 
1928 durch allzu ſtarke Beteiligung etwas beein- 
trächtigt worden war. Der Kurſus wird 
daher am 13. und 14. Juni in der Techniſchen 
Hochſchnle in Berlin⸗Charlotten⸗ 
burg ſtattfinden. Im Programm find Vor⸗ 
träge allgemeiner Art und ſolche betr. die ipe- 
ziellen Bauverfahren dorgeſehen. Dabei 
iſt auf diejenigen Fragen beſondere Rückſicht ge⸗ 
nommen, die gegenwärtig gerade von beſonderem 

| Intereſſe find. Das Gebiet des Landſtraßen⸗ 
| baues befindet ſich in ſtarker Entwicklung in ted- 
i. niſcher, verwaltungsmäßiger und finanzieller Be⸗ 
ziehung, ſodaß die Wiederholung derartiger Kurſe 
für die Praxis der Landkreiſe ſich als 
unbedingt erforderlich berausgeſtellt bat. 
C 


Ratibor 


In der Oder ertrunken. Freitag nachmit⸗ 
tag ſtürzte der 7 Jahre alte Sohn des Schnei⸗ 
ders Scherner auf der Bollwerkſtraße in die 
Oder und ertrank. Der Knabe hatte mit anderen 
Kindern auf einem in der Oder befindlichen Fiſch⸗ 
Saften in der Nähe der Domſchen Fabrik geſpielt, 
dabei glitt er aus und ſtürzte ins Waſſer. Mit⸗ 
glieder des Rudervereins und der Feuerwehr 
nahmen ſofort die Suche nach dem ertrunkenen 
Knaben auf, konnten die Leiche aber bis jetzt nicht 
finden. 

* Lattas Hotel im neuen Kleide. Vor Mo- 
naten ging das am Neumark; gelegene ehe- 
malige Hanſa - Hotel käuflich in den Beſitz 
des Hotelbeſitzers Auguſt Qatta über, der es 
verſtand, unter Hinzuziehung techniſcher und be- 

ratender Perſönlichkeiten durch einen vollftän- 
digen Um- und Erweiterungsbau ein 
erſtklaſſiges Hotel, ausgeſtattet mit allen Bequem⸗ 
lichkeiten der Neuzeit, zu ſchaffen. Am Pfingſt⸗ 
ſonntag wird das Hotel eröffnet. Im Parterre 
befinden ſich die Gaſtlokale mit anſtoßendem 
Saal, im Erdgeſchoß wurde ein zweiter Saal zur 
Abhaltung von Uebungsabenden geſchaffen, 
daneben liegen die Garderobe, die Telephonzelle fo- 
wie die Toiletten. In den oberen Etagen liegen 
die Gaſtzimmer für das reiſende Publikum. 
Die Bauleitung dieſes großzügig angelegten 
Hotelumbunes hatte Glaß übernommen, dem 
Tſchanter beratend zur Seite ſtand. (S. Sni.) 

Ein jeltenes Konzert. Freitag abend bot 
ſich dem Ratiborer Publikum Gelegenheit, vom 
Siemens-Großlautſprecherwagen, der auf dem 
Neumarkt Aufſtellung genommen hatte, einige 
Konzertſtücke durch auf dem Wagenverdeck ange- 
brachten Lautſwrecher zu hören. Die Uebertra⸗ 
gung der einzelnen Muſikſtücke war eine über ⸗ 
aus gelungene. 

» Kirchenmuſik bei St. Liebfrauen. Der Cäcilien - 
verein St. Liebfrauen Ratibor ſingt Pfingſten 
unter Chorrektor Strehlers Leitung am 1. Geier- 
tage die Miſſa von Anton Bruckner. Am 2. Feier- 


tag die Miſſa in B. Moll von 3. Kromolicki 
Tantum ergo D-Dur von Anton Bruckner. 


i nur in 
D eiwit damen 


Berufungsverhandlung vor dem Gleiwitzer 
Richter 
(Eigener Bericht) 
Gleiwitz, 7. Ji. 
Die Große Strafkammer des Landgerichts 


Gegründet 1896 


kompl. Herren-, Speise- u. Schlafzimmer, Küchen sowie Einzelmöbel 


in bekannt erstklassiger Verarbeitung kaufen Sie vorteilhaft bei 


Gebr. Skubella, Gleiwitz 


Inhaber: Carl Skubella, Tischlermeister 


WE” Besichtigung unserer Ausstellungsräume ohne jeden Kaufzwang erbeten 
Günstige Zahlungsbedingungen 


Telephon 4341 


Die Krise im Wohnungswesen 


Ins Meuthener Wohnungsbaubte 


Schröterstraße 8 


an der Peter-Paul-Ktrche 


Mumm für 1030 


das Wohnungselend im Vergbaugebiet — stets fteigender Mehrbedarf an Wohnungen 
Benachteiligung Beuthens bei Verteilung der Wohnungsbaumittel 


J. S. Beuthen, 7. Juni. 

Die ungeheure Wohnungsnot, die ſich zu 
einem deutſchen Wohn ungselend ausge 
wachſen hat, drängt nach Abhilfe. Leider beſteht 
die Befürchtung, daß es nach den vorhandenen 
Mitteln nicht möglich ſein wird, bald eine 
Milderung herbeizuführen. Die letzten Statiſti⸗ 
ken über den deutſchen Wohnungsmarkt geben zu 
ernſten Bedenken Anlaß. 


3 943 000 Wohnungen müßten in den 

nächſten zehn Jahren erſtellt werden, 

wenn es gelingen ſoll, den objektiven 

Wohnungsbedarf vollkommen zu 
decken. ö 


Das wären allein 400 000 Wohnungen, die in 
jedem Jahre neuerrichtet werden müßten. 

Wenn die amtlichen Schätzungen dieſe Zahl 
nicht ganz erreichen, fo liegt dies an Fehler ⸗ 
quellen, die bei der Zuſammenſtellung der 
Bedürfniſſe gemacht wurden. Man muß bedenken, 
daß, abgeſehen von den Wohnungsloſen, die in 
anderen Haushaltungen untergebracht ſind, von 
Familien, die in überfüllten Wohnungen leben, 
und anderen, die bereits heute in baufälligen 
Wohnungen hauſen, noch eine große Zahl Wohn- 
räume erforderlich wird durch nen Heiratende, 
ſoweit dieſe nicht in Wohnungen ziehen, die durch 
Tod frei werden. Zieht man all dies in Betracht, 
ſo wird es offenkundig, daß es nicht leicht ſein 
wird, einen Ausweg aus der i 


Kriſe im Wohnungsweſen 


zu finden. Es wird demnach nicht binreichen, 
nur Wohnungen nach dem heutigen Woh- 
nungsbedarf zu errichten, weil die Zahl der 
Wohnungſuchenden ſich ſtets vergrößert. 

Es fit beachtlich, daß 
amtlicher Stelle einſieht, daß 


i ; überdelegte 
Wohnungen vorhanden find, d. h. in über 600 000 
Wohnräumen über zwei onen hauſen, und 
davon der weitere größte Prozentſatz auf das 
Bergbangebiet fällt, fo mag den Sozialpolitiker, 
der die Gefahren zu erkennen vermag, die dieſes 


Die Bedenken müſſen aber umſo größer wer⸗ 
den, wenn man beachtet daß gerade im letzten 
Jahre und im Jahre 1930 


der Wohnungsbaumarkt 


ſtark darniederlog. Der Privatunternehmer. der 
in der Lage iſt, aus eigener finanzieller Macht 
herang ohne jede Bezuſchuſſung Wohnhänier zu 
erſtellen, iſt eine Seltenheit geworden. 
mer mehr treten die Kommunen und Genoſſen⸗ 
ſchaften auf dem Wohnungsbaumarkt in den 
Vordergrund. Damit wird den Gemeinden eine 
ungehenre Verantwortung aufgebürdet. Es 
muß ſtets ihr Ziel fein, zweckmäßige, geſunde und 
ſchöne Siedlungen anzulegen, wobei jtets berid- 
ſichtiget werden muß, daß ein großer Teil der 
wohnungsloſen Familien hohe Mieten zu zahlen 
nicht in der Lage iſt. Die letzten Unterſuchun⸗ 
gen haben es als zweckmäßig erwieſen, Wohnun⸗ 
gen in der Preislage von 25 His 27 Mark, einen 
zweiten Typ mit Mietſätzen von 32 bis 35 Mark 
und eine dritte Sorte in dem Monatsmietpreis 
von 40 bis 45 Mark zu erſtellen. Natürlich kann 
es ſich hier nmmr um Einfachwohn ungen 
handeln. 

Mit der rein theoretiſchen Feſtſtel⸗ 
lung der Notwendigkeit von Wohnungsbauten, 
unter Zugrundelegung beſtimmter Wohnungs- 
preiſe iſt der Praxis allerdings wenig ge⸗ 
dient, wie wir es genan aus den ſchwierigen 
Verhältniſſen 


der Induſtrieſtadt Beuthen 


kennen. ier erfahren wir täglich, daß das 
2 e für Baumarkt die 
italbeſchaffung bedeutet. Die Hauszinsſteuer, 
deren Verteilung in den Händen der Länder ruht, 
ielt dabei die bedeutſamſte Rolle. Bei 
der Verteilung wurde die beſondere Notlage der 
oberſchleſiſchen Verhältniſſe nicht berückſichtigt. 
Man hat ſcheinbar in den maßgebenden Kreiſen 
vergeſſen, daß man es 


in Oberſchleſien mit beſonders gearteten 
Verhältniſſen auf dem Wohnungsmarkt 
zu tun hat, 
wie ſie ſich durch das Ruhen der Bautätigkeit 
während der Be 


der Beſatzungszeit herausgebildet haben, halt des Schülerzuwachſes hinzielt und ferner⸗ 


man allmählich auch ann 


was in der vollſtändigen Sperrung jeglicher Bau⸗ 
zuſchüſſe ihre Urſache hatte. Der ſpäter ſich über 
das oberſchleſiſche Induſtriegebiet ergießende 
Flüchtlingsſtrom hat die Lage weiter verſchärft, 
jo daß hier ein Wohnungselend berricht, _ wie 
es ſeinesgleichen im Deutſchen Reiche ſucht. 
Trotzdem iſt es der Stadtverwaltung Beuthen 
nicht möglich, all den Baufrendigen durch 


Beleihung mit Hauszinsſteuerhypotheken 


entgegenzukommen, da die zur Verfügung ſtehen⸗ 
den Mittel aus dem eigenen Aufkommen bereits 
für dieſes und zum Teil ſchon für des Jahr 1931 
verausgabt ſind. í 

Wenn man in Betracht zieht, daß ein großer 
Teil der Bauvorhaben nur zuſtandekommen kann, 
wenn es dem Bauherrn gelingt, eine entſprechende 
zweite Hypothek zu erlangen, die bei der Lage 
des heutigen Kapitalmarktes kaum 
aufzutreiben iſt, ſo mag man ſich ein Bild machen 
von all den Schwierigkeiten, die ſich dem Woh⸗ 
nungsbau entgegenſtellen. Ob es gelingt, die 
Verſuche zu verwirklichen, die Bauvorhaben da⸗ 
durch zu ermöglichen, daß die Stadt die Auf. 
nahme von Hypotheken in Höhe von etwa zwei 
Drittel der Bankoſten ermöglicht, läßt ſich nicht 
ohne weiteres vorausſagen, da die Aufnahme der 
Bürgſchaft nicht immer einwandfrei vor ſich 
gehen wird. So wird die Stadt Beuthen in 
dieſem Jahre nur um wenig Wohnungen be⸗ 
reichert werden, eine Zahl, die bei dem rieſigen 
Bedarf kaum ins Gewicht fälkt. Aus dem Bor- 
jahre werden dies Jahr noch einige Bauten 
bezugsfertig werden. Davon find beſonders er- 
wähnenswert > 

die Gagfa mit 40 Wohnungen, 

der private Baublock in der Küper⸗Straße 

mit 59 Wohnungen, N 
der Block der Rentenheimgeſellſchaft mit 


30 Wohnungen, 
das Dozentenhaus mit 6 Wohnunge W 
das ſtädtiſche Wohnhaus in der = 
die Wohnungsfürſorgegeſellſchaft in der 


Halden⸗Reden⸗Straße mit 41 Wohnungen, 
der private ock in der Hindenburg⸗ 
ſtraße mit 11 Wohnungen. 
Dazu kommt das 


| Bauvorhaben aus dieſem Jahr, 


enge Znſammenleben in ſittlicher und geſundheit⸗ das für 
licher Hinſicht bedeutet, ein Shaner überkommen. ausfällt. 


die Beuthener N äußerst ſchmal 


Es werden erri 
mit Gewährung von Hauszinsſteuermitteln 


ï llſchaft 50 W gen, 
eee ee 
ſtraße 32 Wohnungen, 


Dewog 70 Wohnungen, ; 
Chriſtl. Baugenoſſenſchaft 25 Wohnungen, 
Gagfa 10 Wohnungen, 

Privat im Kleinfeld 7 Wohnungen, 


ohne Gewährung von Hauszinsſteuermitteln 
Reichshäuſer 60 Wohnungen, 
Privat etwa 0 Wohnungen. 

Dieſer Zuwachs an Neuwohn ungen 


der in keinem Verhältnis zu der natürlichen Jm 
nahme an Familien ſteht, geſchweige denn eine 


Linderung der bereits herrſchenden Not berbei⸗ 
führen kann, wird keine Abhilfe bringen. 


Beuthen kann Anſpruch darauf erheben. 

es noch ein größeres Kontingent von den Woh- 
nungsbaumitteln erhält, die in dieſem Jahre aus 
dem Ausgleichsfonds zu erwarten find.. Es kann 
dieje Forderung umſo lauter erſchallen laſſen. 
als es, wie feſtgeſtellt wurde, bisher gegenüber 
den Nachbarſtädten Gleiwitz und Hindenburg in 
dieſer Hinſicht ſtark benachteiligt wurde, obwohl 
gerade der Stadt- und Landkreis Beuthen auch 
heute noch prozentnal die größte Bevölkerungs⸗ 
zunahme aufzuweiſen hat, wobei die Zuwanderung 
aus den abgetrennten Gebieten eine nicht pm 
unterſchätzende Rolle ſpielt. ; 


Am deutlichſten zeigt dies die einwa 


ſtatiſtiſche 


Feſtſtellung des 
Bevölkerungszuwachſes 


vom Stadt⸗ und Landkreis Beuthen, zu dem von 
Hindenburg in der Zeit von der Volkszählung 
1925 bis zur Perſonalſtandsaufnahme am 
10. Oktober 1929. Während Hindenburgs Be 
völkerung von 121000 auf 129 000, demnach um 
6,2 Prozent anſtieg, ging die Zahl der Benthe 
ner Bevölkerung von 87000 auf 97000. im die 
Höhe, alſo um 11,44. Prozent. Noch ſtärker war 
die Zunahme im Landkreiſe Beuthen von 
67 000 auf 75 000, afo um M, Prozent. 
Dieſe Gründe laſſen es als unbedingt erfor- 
derlich erſcheinen, daß die Länder, die für die 
Verteilung der Mittel neben dem Reich verant⸗ 
wortlich find, einen auf lange Sicht hinaus bhes 
rechneten Verteilungsplan aufſtellen. der es den 
Kommunen ermöglicht, ein Bauprogramm für die 
nächſten Jahre feſt aufzuſtellen. Oberſchleſien 
hat am Baumarkt neben der Beſeitigung der 
Wohnungsnot doch durch die Bekämpfung 
der Arbeitsloſigkeit das größte Intereſſe. 
Wird man uns eine frohe Pfingſtbotſcha 
bereiten? Å 


Die Gehulraumnot in Gleiwitz 


(Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 7. Inni. 

Der Verwaltungsbericht zu dem in 
der nächſten Zeit zur Beratung gelangenden 
Haushaltsplan für 1930 bringt u. a. 
einige intereſſante Ausführungen 
über die Lage des Schulweſens in Glei⸗ 
witz. Oberbürgermeiſter Dr Geisler ſchreibt 
bezüglich der Volksſchulen, daß dieſe im Zeichen 
der ſteigenden Schülerzahl ſtehen. Die 
ſtellte ſich ohne Berückſichtigung der die 
klaſſen an den Mittelſchulen, an der Schweſter⸗ 
ſchule, am Oberlyzeum und die Knabenvorſchule 
beſuchenden Schüler am 1. Februar 1930 auf 
11 900, wozu mit dem neuen Schuljahr ein Mehr 
von etwa 450 Schülern kommt. Der Schüler. 
zu wachs der letzten Jahre enthält etwa 
20 Prozent Kinder oſtoberſchleſiſcher Flüchtlinge 
und Abwanderer. Die Raumnot macht ſich 
im Fehlen von gegenwärtig 37 Klaſſenräumen 
bemerkbar. Demgegenüber iſt die durch das neue 
Schulhaus im Stadtteil Ellguth⸗Zabrze zu erwar⸗ 
tende Entlaſtung gering. 

Die Mittelſchulen haben ſich im weſentlichen 


orſchul⸗ 


auf dem bisherigen Stande gehalten, desgleichen. 


die noch fortbeſtehende Knaben vorſchule. 
Dagegen iſt bei den Berufsſchulen die anderwei⸗ 
tige räumliche Unterbringung in die 
Wege geleitet worden. Die gewerbliche Berufs⸗ 
ſchule hat ihr neues Heim bereits Anfang Februar 
bezogen. Bezüglich der kaufmänniſchen Anſtalten 
ſchweben aber noch die Verhandlungen mit dem 
zuſtändigen Miniſterium, weil ohne eine ſtärkere 
finanzielle Beteiligung des Staates die Stadt 
außerſtande wäre, den dringend erforderlichen 
Neuban zu errichten. Im allgemeinen haben die 
Berufs chullaſten eine für die Stadt un- 
tragbare Höhe erreicht. Aus dieſem Grunde und 
zwecks beſſerer Durchbildung des 
Schüle rmateria Is hat der Oberbürger⸗ 
meiſter auf Veranlaſſung des Magiſtrats einen 
Erlaß herausgebracht, der auf den Ein- 


Zahl] 


hin eine Einſchränkung des Kreiſes der 
Berufsſchulpflichtigen im Sinne derjenigen Per⸗ 
imen in Ausſicht nimmt, die tatſächlich einer 
allgemeinen oder beſonderer Berufsvorbildung 
bedürfen. 


Das ſtädtiſche Oberlyzeum geht im 
neuen Jahre auf den Staat über. Gleichzeitig 
ift der von der Stadt für dieſe Anſtalt errichtete 
keubax, der mit der inneren Einrichtung 
einen Geſamtbetrag von 1% Millionen erfordert. 
dem Staate zur Verfügung zu ſtellen. Obwohl 
die Zins- und Tilgungsbeträge für 
Baukapital höher ſind als die Erſparnis 
aus der Verſtaatlichung der Anſtakt, 
muß doch das Ergebnis als annehmbar begeich⸗ 
net werden, weil die Anſtalt auch en oTi 
beſtehen als ſtädtiſche Anſtalt räumliche 
Verbeſſerungen hätte erfahren müſſen und 
hierfür erhebliche Ausgaben erforderlich geweſen 
wären, wenn auch nicht in dem Maße, wie für 
den zwecks Verſtaatlichung geforderten Neuban. 


In jedem Falle muß aber erwartet werden, daß 
der Staat hinſichtlich des Neubaukapitals die 
Stadt weiter entlajtet, weil die hieraus erwachſen⸗ 
den Schulden vor den örtlichen Steuerzah⸗ 


I 


Janin 


in der Tat find Sie es nicht! Denn wer 
ſein Geld zu Hauſe zinslos liegen läßt, 
ſchutzlos jeder Gefahr ausgeſetzt, geht leicht⸗ 
finnig mit ſeinem „Erſparten“ um! 
Nehmen Sie ſich ein Konto bei uns, auch 
der kleinſte Betrag wird ſicher 
angelegt! ö 


an ZU EN, 


* rY 


A 


Kreisſparkaſſe Gleiwitz, 


Teuchertſtraße, Landratsamt. 


Genen allgemeine Erhöhung 
der Perſonentarife 


Verkehrsfragen im Vr D. 


Als Auftakt der Generalver ſamm⸗ 
lung des Verbandes reiſender Kauf- 
leute Deutſchlands wurde in Berlin eine 
Sitzung der Obmänner der neun Verkehrskom⸗ 
miſſionen des Verbandes abgehalten. Nach einem 
Vortrage von Direktor Craß über die Ein⸗ 
richtungen und Ziele des Landſtraßen⸗ 
Hilfsdienſtes wurde zu verſchiedenen orga- 
niſatoriſchen und verwaltungstechniſchen Fragen 
der Verkehrskommiſſionen Stellung genommen 
und dabei die wünſchenswerte und notwendige 
Zuſammenarbeit mit anderen an der Geſtal⸗ 
tung des Fahrplanes von Reichsbahn 
und Reichspoſt intereſſierten Organiſationen ein⸗ 
gehender erörtert. In längerer Ausſprache wurde 
ſodann eine Reihe wichtiger Zug verbin⸗ 
dungen behandelt. Eine Erhöhung der all⸗ 
gemeinen Perſonentarife wurde als nn- 
tragbar abgelehnt, die beſchleunigte Einführung 
eines beſonderen Gepäcktarifes für die Beförde⸗ 
rung von Muſterkoffern erneut mit allem Nach⸗ 


druck gefordert. Zur Diskuſſion ſtanden noch 
die Einführung einheitlicher Ver⸗ 
kehrs zeichen in ganz Deutſchland, Auto- 


garagen, Hygiene in Eiſenbahn und Hotel, Sonn- 
tagsfahrkarten und die Herausgabe von Kurs- 
büchern mit ſämtlichen Verbindungen im Eiſen⸗ 
bahne, Poſt⸗ und Privatkraftverkehr eines Be⸗ 
zürkes. Den Abſchluß der Tagung bildete eine 
Beſichtigung des Betriebes und der Einrich⸗ 
tungen der Dentſchen Lufthanſa auf 
dem Flughafen Tempelhof. 


Tagung der Landeskulturbehörde 
in Breslau 


Vom 12. bis 14. Juni findet in Breslau eine 
Tagung der Landeskulturbehörden 
Nieder⸗ und Oberſchleſiens unter der 
Leitung des Landeskulturamtspräſidenten ſtatt. 
Hierbei werden nicht nur die ſtaatlichen Sied- 
lungsbehörden, die Kulturämter und das 
Landeskulturamt, ſondern auch die Hauptträger 
der Bench. en Siedlung, die Schleſiſche 
und Oberſchleſiſche Landgeſellſchaft ſowie die ſon⸗ 
ſtigen mit den Kulturämtern arbeitenden privaten 
Siedlungsunternehmer vertreten ſein. Aus der 
Reihe der übrigen Teilnehmer feien noch die 
Landlieferungsverhände und die Landwirtſchafts⸗ 
kammern beider ſchleſiſchen Provinzen genannt. 
Vom preußiſchen Landwirtſchafts⸗ 
miniſterium werden ebenfalls mehrere 
Herren anweſend ſein. Im Mittelpunkte der 
Erörterungen werden die beiden Themen: 
„Lebendes Inventar des Siedlers“ und „Länd⸗ 
liche Arbeiterſiedlung“ ſtehen. In Verbindung 
mit dem erſtgenannten Thema wird eine Beſich⸗ 
tigung der A a a aan 53 und For⸗ 
ſchungsanſtalt für Tierzucht in Sietni 
den Teilnehmern der Tagung vielfache intereſ⸗ 
ſante Anregung bieten. U. a. werden namhafte 
Vertreter der Wiſſenſchaft zu den einzelnen 
Fragen ſprechen. 


lern nicht vertreten werden können, zumal 
der außergewöhnliche Schülerzuwachs und das 
bierauf beruhende beſondere Raumbedürfnis mit 
der Teilung Oberſchleſiens entſcheidend zuſam⸗ 
menhängen. 

Bezüglich der Oberrealſchule iſt der Ver⸗ 
ſtaatlichungsvertrag auf 5 Jahre an⸗ 
eſetzt, ſodaß es für dieſe Zeit bei der bisherigen 

„halb ſtaatlich, halb ſtädtiſch, verbleibt. Das 
Fehlen einer Turnhalle für dieje Wn- 
talt muß als ein überaus ſchwerwiegender Man⸗ 
gel bezeichnet werden. Das ſtädtiſche Realgym⸗ 
naſium befindet ſich im weiteren 1 e Sa 
Aufbau und ſetzt mit Beginn des nächſten 
Jahres die Unterſekunda auf. Im April hat diefe 
Anſtalt das früher vom ſtaatlichen Gymnaſium 
benutzte Schulgebäude bezogen, das die Stadt zu 
dieſem Zwecke vom Staate käuflich erworben hat 


Kreuzburg 
„Perſonalien vom Amtsgericht. Der Gerichts⸗ 


Aſſeſſor Dr Fliege vom hieſigen Am icht 
iſt aus dem tisblenft entlaſſen sag 
ulaſſung zur Rechtsanwaltſchaft beim biefigen 


mtsgericht zum Notar ernannt worden. — Mit 
der Wahrnehmung einer Richterſtelle find beauf- 
tragt worden: Gerichtsaſſeſſor chneider 
beim Amt Oppeln und Gerichtsaſſeſſor 
Hirſchmann beim Amtsgericht Kreuzburg. 
Abfahrt zur VDA.⸗Tagung. Am Freitag 
früh verließen 30 Schüler der Guſtav-Freytag⸗ 
Schule und 40 Schüler des hieſigen Lyzeums tie 
. an . * Xubi- 
i agung „die i burg i 
T ſtattfindet, teilzunehmen. . 
Statiſtiſches vom Standesamt. Mar 
wurden bel Standesamt Konſtadt beurkun⸗ 
fie e A ee und 4 Sterbe⸗ 
’ inwohner etru 31. 
505 gegen 3608 am ei a a 
Orreln 
Helft dem Verſchönerungsverein! 
Der Verſchönerung s i 
Aufgabe geilen bie ab c un det Dr 
im verſchönern, fie mit zweckentſprechenden Nihe- 
und Sitzgelegenheiten zu derſehen und für beſchei⸗ 
dene Bequemlichkeiten Parlkanlagenbeſucher 
m ſorgen. Dieſer Aufgabe konnte er im Rahmen 
r ihm aus freiwilligen Spenden zu- 
fließenden Mittel bisher nur in beſcheidenem Maße 
gerecht werden. Er hat Ruhebänke in Bolko im 
Wäldchen, am Oderdamm, am 63er Denkmal und 
anderen Stellen aufgeſtellt. 
Bolkopark tragen die Bänke dazu bei, den 
Aufenthalt recht angenehm zu geſtalten 


Ganz beſonders im] Jun 


Von der Tanzdiele ins Gefängnis 


Die Poppelauer Bankräuber gefaßt 


Verhaftungen im Zuge — das Geld im Wald vergraben 


Oppeln, 7. Juni. 

Ueberraſchend ſchnell iſt es der Polizei ge- 
lungen, die Poppelauer Bankräuber 
feſtzunehmen. Alle 3 konnten in der Nacht 
von Freitag zu Sonnabend in Brieg verhaftet 
werden. Der Bankſtellenleiter Magdziok aus 
Poppelau begab fih am Freitag mit 2 Bant- 
kunden nach Brieg, um dort alle Lokale durchzu⸗ 
inden. In einer Tanzdiele wurde zunächſt 
Schlenſog in Begleitung von zwei Damen 
feſtgeſtellt und durch die Polizei feſtgenommen. 
Dieſer gab bei ſeiner Vernehmung an, daß ſich 
ſeine zwei Komplizen nach Breslau begeben hätten 
und in der Nacht mit dem %3-Uhr-Zug zurück⸗ 
kehren wollten. Hierauf wurden auch auf dem 
Bahnhof Brieg beſondere Sicherheits⸗ 
maßnahmen getroffen. In einem Ab- 
teil des einlaufenden Zuges wurde zunächſt der 
dem Bankſtellenleiter bekannte Chauffeur 


Ttoß aus Oppeln, der früher in Poppelau bei] Hindenburg 


ES Holzfirma als Chauffeur tätig war und 
für den Raubüberfall in Frage kam, feft- 
geſtel lt. In dieſem Abteil befand fih auch der 
dritte Komplize Klimezik. Sofort wurde die 
anweſende Polizei verſtändigt, welche auch dieſe 
beiden Räuber feſtnehmen konnte. Die 
Ermittelung und Feſtnahme mußte recht ge⸗ 
ſchickt angeſtellt werden, zumal ja den Polizei- 
beamten die Täter nicht bekannt waren und dieſe 
Schußwaffen bei ſich führen. Alle drei 
gaben zu, den Raubüberfallausgeführt 
zu haben. Das Geld ſoll ſich zum Teil in 
Oppeln befinden, bezw. im Walde vergraben 
ſein. Die Räuber wurden dem Gerichtsgefängnis 
in Oppeln zugeführt. Sie ſind den Gerichten 
nicht unbekannt, da Schlenſog und Klim ⸗ 
czik bereits wiederholt vorbeſtraft ſind. 


Wohin am Sonntag? 


Beuthen 


Kammerlichtſpiele: 
Lump“. 

Deli - Theater: „Weſtfront 1918“. 

Schauburg: „Wenn Du zum Weibe gebſt“ 
— „Die Opiumhbble von Hawai“. 

Intimes Theater: „Einbruch im Bant- 
ab Reichenbach“ — „Der Pfarrer von Kirch⸗ 
eld“. 


Palaſt⸗Theater: „Diana“ — „Die Ber- 
führerin“ — „Der Geliebte ſeiner Frau“. 

Wiener Café: Kabarett. Anfang 4 Uhr. 

Konzerthaus: Gartenkonzert. 

Waldſchloß Dombrowa: 
zert. 

Kreisſchänke: Gartenkonzert. 

* 


„Der unſterbliche 


Gartenkon⸗ 


„ Feiertagsdienſt der Aerzte: Dr Emnet, 
rallelſtraße 1, (Tel. 3170); Dr Endlich, 
charleyer Straße 49, (Tel. 3190): Dr Fraen- 
ea 3 5 Rn £ 0 i * (2. 
mey, Kaiſer⸗Franz⸗Joſeph⸗Pla $ ; 
4700); B . Gerſcheſtraße 3, 
(Tel. 2943). 


+ Feiertagsdienſt der Apotheken: Dienſt am 
1. Pfingſtfeiertng: Hahns Apotheke, RR 
37, (Tel. 39834); Engel ⸗Apotheke, 

(Tel. 2922]; Adle W eee Jer. 
n 20, (Tel. 2080]: Park-⸗Apotheke, Part- 


8. bis tag: Krone . pee a er-Franz ⸗ 
Soro Prog, [Tel. 4117 ida Aot e, 


( 4296): Marien ⸗Apo⸗ 
theke, Große Blottnitzaſtraße, (Tel. 4713). 


Feiertagsdienſt der Hebammen: (1. Pfingſt⸗ 
feiertag): ran Schatton, Scharleher 
Straße 80: Frau Dei, Siemianowitzer Chauf- 
ee 7; Frau Nowak, Friedrichſtraße 8; Frau 

art ke, Piekarer Straße 27. (Tel. 4298); Frau 
Czechowſki, Tarnowitzer Straße 34; Frau 


Krautwurſt, Kleine Blottnitzaſtraße 7, (Tel.] und 


2938); Frau Schymur a, Bergſtraße 9. Feier 
tagsdienſt : (2. Pfingſtfeiertag: Frau Wichol, 
Scharleyer Straße 111; Frau Muhna, Shar- 
leyer Straße 30; Frau Gabriſch, Große Blott⸗ 
nitzaſtraße 64 (Tel. 4085); Frau Thomalla, 
Selbitrobe 1 (Tel. 4779); Frau Schirmer, 

olgerſtraße 17, (Tel. 2462); Frau Skoruppa, 
Krakauer Straße 37, (Tel. 4844): Frau Fiebig, 
Dyngosſtraße 17, (Tel. 4155). 


Gleiwitz 
UP.⸗Lichtſpiele: Ton- und Sprechfilm 
on 95135 Wochenſchau und Kultur im 
Schauburg: Tonfilm „Der Walzerkönig“ 
und Beiprogramm. 
Capitol: „Mein Himmelreich“ und „Die 
Rache des Scheichs“ i 


Haus Oberſchleſien: Tanz mit Ka- 


baretteinlagen. 
Flughafen⸗Reſtaurant: Konzert. 
* 


Aerztlicher Sonntagsdienſt: 1. Feiertag Dr. 
Frank II, Wilhelmſtraße 2a und 155 Kornit, 

ilhelmſtraße 1b; 2. 6 Dr. Leon, Wil⸗ 
delmsplatz 9 und Dr. Lipka, Kronprinzenſtr. 29. 


Apotheken-Sonntagsdienſt: Eichendorff⸗Apo⸗ 
theke, Wilhelmſtr. 8, Glückauf⸗Apotheke reis⸗ 
wiber Straße 4, und Hegenſcheidt⸗Apotheke, 
Toſter Straße, ſämtlich zugleich Nachtdienſt in 
der kommenden Woche 


Hindenburg 


Haus Metropol: Im Café die bekannte 
Konzertkapelle Hans von der Heydt. Im Kaba- 
rett das neue Programm mit der tanzenden 
Modeſchau. Im Hofbrau die neue Stimmungs- 
kapelle Lorriſon Ulber. 

Admiralspalaſt: Im Brauſtübl die 
ruſſiſche Bojarenkapelle mit dem Humoriſten Ni- 


eee eee unserer s TEE 


und zieren in ihrer ſchmucken und gediegenen Aus- 
ührung die Par ER ung Auf Bolko fehlen noch 
uhe⸗ und n S N mit zweckentſpre⸗ 
chenden Einrichtungen, ebenſo ein Plant ſch⸗ 
decken für die Kinder und eine große Unze 
Bänke. Zur Verbeſſerung der Ruhe- und Sip- 
gelegenheit in Bolko fehlen dem Verſchönerungsver⸗ 
ein, nachdem er ſich gänzlich verausgabt hat. jeg⸗ 
liche Mittel. Der Verein wird daher mit Ge⸗ 
nebmigung des Polizeipräſidenten vom 15, bis 22. 
ai CAEN . 
y en, aus der die notwendigſten Gin- 
richtungen Beihafft werden ſollen. y : 


lleiſernen Larſſen Spundwänden und zum 


kolaijew. Im Café der Soliſt C. H. Hermann 
mit ſeiner Künſtlerſchar. Im Dachgarten die be- 


liebte Tanzkapelle. 
„Gilly“, ein Farben- 


Lichtſpielhaus: 
Tonfilm. 

Helios⸗Lichtſpiele: „Die Jagd nach 
der Million“. $ 

Feiertagsdienſt der Apotheken: Hochberg, 
Johannes und Joſefapotheke. Nacht- 
viant und Feiertagsdienſt am 2. Pfingſtfeiertag: 
Adler- und Florianapothe ke. Nachtdienſt 
in der kommenden Woche arien- un 
Ster napotheke. 


Ratibor 


Central Theater: ⸗Narkoſe“, Briefe 
einer Unbekannten. „Charlie macht alles“. 

Gloria-Palaſt: „Katharina Knie“, die 
Tochter des Seiltänzers. „Der große Diamanten⸗ 
diebſtahl“. ~ 

Villa Nova: Sonntag und Montag große 
muſikaliſche Abende. 


am ae ie Apo 


Oppeln 


„Die Meifterfinger” uſw. 
Piaſten⸗Lichtſpielſcheater: „Der 
Hund von Baskerville“; „Regimentstochter“. 


Bolt nfel: An beiten Feiertagen nad- 
mittags Militärkonzerte. 
* 


Aerztli 
niger, Rosenberger Straße 9, Fernruf 3105 

Dr Schmidt, Krakauer Straße 28, 
Berrea] 3120. — 2. Feiertag: Dr Krömer, 
ing 11, N 2393 und Dr Auerbach, 
Zimmerſtraße 26, Fernruf 3816. 


Kattowitz ; 
Café Aftoria: Erſtklaſſiges Künſtler⸗ 
konzert. f 
Café Monopol: Die hervorragende Künſt⸗ 
lerkapelle. ee 
Café Atlantic: 5⸗Uhr⸗Tee mit Programm. 


* i Qi jel⸗-Theat te: 4 1 
mee Wer Eher Wir Omerifanifieren unde; 


Ein Jahr Stadtbad 
Hindenburg 


(Eigener Bericht) 
Hindenburg, 7. Juni 

Mit der Eröffnung des Stadtbades 
am 8. Juni vorigen Jahres 
wurde nicht nur in der am ſchwerſten geprüften 
Oſtprovinz Deutſchlands ein Denkmal deutſchen 
Kulturwillens der Bevölkerung übergeben, das 
beredtes Zeugnis davon ablegt, wie ſtark der 
Drang bei uns iſt, auch dem in feiner kulturel⸗ 
len Entwicklung hinter dem Weſten zurückgeblie⸗ 
benen Oſten die Stellung in unſerem Vaterland 
zu ſichern, die ihm auf Grund ſeiner regen 
Arbeit am Wiederaufbau Deutſchlands gebührt, 
es wurde auch eine ſegensreiche Ein⸗ 
richtung geſchaffen, die der in der heutigen 
Zeit ſchwer ringenden Bevölkerung des Induſtrie⸗ 
gebietes Gelegenheit gibt, dem Körper nach 
getaner Arbeit Sauberkeit, Erfriſchung und Ge- 
ſundheit im Bade zu geben und hiermit weſent⸗ 
lich zur Hebung der Volksgeſundbeit 
beizutragen. Gerade in der heutigen Zeit, wo der 
Wohnungsmangel und die äußerſt ſchwie⸗ 
rigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe des weitaus 
größten Teiles der Bevölkerung Körper und 
Geiſt der Menſchen ungemein beansprucht, iſt 
es ein erfreuliches Zeichen von Verſtändnis für 
die Bedürfniſſe der Gin wohner⸗ 
ſchaft unſeres nicht in organiſcher, ſondern in 
ſprunghafter Entwicklung zur Groß- 
ſtadt gewordenen Ortes, wenn eine kulturelle 
Einrichtung geſchaffen wurde, die der Förderung 
des Kulturbedürfniſſes und der Hebung der 
Volksgeſundheit dient. 

Das erſte Betriebsjahr des Stadtbades kann 
noch nicht als Erwerbs jahr, dafür aber 
um fo mehr als Werbejahr bezeichnet mwer- 
den, denn aus der ſtetigen Steigerung der 
Beſucherzahl des Bades, — es wurden insgeſamt 
108 374 Bäder abgegeben —, iſt erſichtlich, wie 
groß immerhin das Bedürfnis nach einer modern 
eingerichteten Badeanſtalt war, umſomehr, als in 
ganz Oberſchleſien eine derart vollkommene 
Einrichtung micht aufzuweiſen ift. 

Von der oben angegebenen Bäderzahl 
wurden allein 5615 mediziniſche Bäder 
an Krankenkaſſenmitglieder abgegeben, die im 
Bade Heilung ſuchten. Die übrige Bäderzahl 
verteilt ſich wie folgt: Schwimmbäder 
62298, Wannen bäder 37406, Schwitz⸗ 
bäder 3055. Es ift zu hoffen, daß die Bevöl⸗ 
kerung im zweiten Betriebsjahr das Stadtbad 
noch eifriger beſucht und damit den großen 
Nutzen zieht, den die Erbauung der ſchönen An- 
ſtalt der Einwohnerſchaft bringen ſollte. 


— Oſtoberſchleſten 


Der Grubenſetretär Reiß aus Myslowis 
kann am 9. Juni auf eine 40 jährige Dienſtzeit 
bei der Myslowitzgrube. zurückblicken. 


Die e e A fire das Städtiſche Mäd⸗ 
chengymnaſium (Abteilung für die deutſche Min- 
derheit) in Kattowitz findet in der Zeit vom 11. 


Nothilfe: 1. Feiertag: Dr Brin -bis 14. Juni ſtatt. 


3 siisi Küche. Von Toni Menzel, Leiterin 
der Reformküche im Funkhaus Berlin. eclams Uni- 
verſal-⸗ Bibliothek Nr. 7074. Preis geh. 40 Pf., geb. 
Pf. — Hier bekommt die Hausfrau hunderterlei 
inte, wie fie durch geſunde, verftändige Küche Froh- 
ſinn, Geſundheit und Arbeitsluſt in die Familie tragen 
kann. Das Kochbuch iſt K für junge Leute, die 
einen Hausſtand begründen wollen; es enthält vom 
Waſſer⸗, Eier- und Kartoffeln⸗Kochen an alles, was die 
junge Frau wiſſen muß. 

Kungfutſe. Seine Perſönlichkeit und ſeine Lehre. Von 
Rudolf von Delius. Reclams Univerſal- Bibliothek 
Nr. 7065. Preis geh. 40 Pf., geb. 80 Pf. — Kungfutſe 
iſt der reinſte und größte Etiker, der auf Erden erſchien. 
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Kabarett Apollo: Jazz⸗Kapelle, 5⸗Uhr⸗ a jeden mythologiſchen Notbehelf entwickelt er die 


Tee mit Programm. 

Kabarett Eldorado: Das hervorragende 
Juniprogramm. 

Kabarett Moulin Rouge: Attraktions⸗ 
programm, 5⸗Uhr⸗Tee mit vollem Programm. 
den Frei Weinſtuben: Konzert und Tanz 


auf der Freiluftdiele. 


ſetze der Selbſtvollendung und Güte unmittelbar aus 
dem Weſen der Seele ſelber. Darum hat ſeine Lehre in 
China auch die Revolution überdauert: Die Geſtalt 
Kungfutſes leuchtet immer noch als gewaltige Lichtquelle 
über Aſien. Eine Auseinanderſetzung zwiſchen dieſem 
chineſiſchen Lebensgefühl und dem europäiſchen iſt nicht 
länger aufzuſchieben. Jeder kann ſich aus dieſem Büch 
it über die weſentlichen Gedanken Kungfutſes unters 
richten. 


Eine neue Neißebrücke bei Schurgaſt 


Schurgaſt, 7. Juni 


In der Stadt Schurgaſt fand die Ver⸗ 
kehrsübergabe einer neu erſtellten Brücke 
über die Neiße an Stelle der alten ſchweiß⸗ 
eiſernen Fachwerkbrücke aus dem Jahre 1872 
ſtatt. Die Brücke, die im Zuge der wichtigen 
Verkehrsſtraße zwiſchen Nieder- und Oberſchle⸗ 
ſien liegt, überführt dicht neben der alten Brücke 
die Neiße in einem Winkel von 60%. Sie ift 
bei einer Geſamtlänge von 72,0 Meter 
etwas länger als die alte Brücke und ver- 
beſſert die an dieſer Stelle recht ungün⸗ 
ſtige Linienführung bedeutend, indem 
3. B. die Einführung der Straße auf der Brieger 
Seite nunmehr einen Radius von 33 Meter gegen 
rüher 15 Meter aufweiſt. Bei der vorhan⸗ 
enen Bebauung des Vorgeländes war eine 
weitere Vergrößerung der Einführungs⸗ 
kurven nicht möglich. Wegen des ungünfti- 
gen Baugrundes erfolgten die Gründungs⸗ 
arbeiten der Pfeiler und Widerlager au n 

eil auf 
Phalroſten in Beton und Eiſenbeton. Letzterer 
mußte für die aufgehenden Strompfei- 
fer gewählt werden, weil die Oderſtrombauver⸗ 
waltung die Forderung geſtellt hatte, daß unter 
Beſeitigung des alten Pfeilers in Strommitte, 
die beiden Seiten⸗Strompfeiler zuſammen nicht 
breiter ſein durften, als der früher borhandene 
Strompfeiler. ; 


keit der alten Neißebrücke 


Der eiſerne Ueberbau, deſſen 
träger unterhalb der Fahrbahntafel liegen und 
als Gerberbalken in Stahlkonſtruktſon aus- 
geführt find, wurde unter Verwendung von erft 
malig in Oberſchleſien hergeſtellten hochwertigem 
Bauſtahl St. 52 ausgeführt. Das Geländer 
wurde in einfacher und wirkungsvoller 
Weiſe als Stabgeländer unter Betonung der 
Aa durch Lichtkandelaber ausge⸗ 
bildet. Die Verkehrsbreite der nunmehr 
zu Brückenklaſſe 1 gehörenden Flußüberführung 
beträgt 6,0 Meter mit beiderſeitigen 15 Meter 
breiten Fußwegen. Infolge der umfangreichen 
Ramm und Fundierungsarbeiten, der erforder- 
lichen Rampenanlagen und der Fluß- und Uſer⸗ 
regulierung beträgt die Bauſumme einſchl. Ab⸗ 
bruches der alten Neißebrücke rund 330 000 RM. 
Bauherrſchaft waren die Oberſchleſiſche Provin⸗ 
zialverwaltung und der Kreis Falkenberg. 

Die Gründungen, Pfeiler und Widerlager 
wurden von der Eiſenbetonbau⸗Geſellſchaft 
Dittmar Wolfſohn & Co., reslau, 
die eiſernen Ueberbauten und die Fahrbahndecke 
von den Vereinigten Oberſchleſiſchen 
Hüttenwerfen H rk Donner 
marckhütte, Hindenburg, hergeſtellt. 
Inbetriebnahme der neuen Brücke 
Ar Verlehrserleichterung, da nunmehr die 

werſten Laſtwagen und Automobile die kürzeſte 

trede zwiſchen Brieg und Oppeln beuntzen fön- 


nen, was bisher wegen der geringen Tragf 
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Der Erzromantiker 


: Kun) 
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der deutſchen Muſik 


Zu Robert Schumanns 120. Geburtstag 


Von Dr. Fritz Chlodwig Lange 


Im Anfang der Wer Jahre des vorigen Jabr- 
hunderts führt ein Gymnaſiaſt in der ſächſiſchen 
Stadt Zwickau ein ſeltſames Doppelleben zwichen 
Poeſie und Muſik. Als Sohn eines Buchhändlers 
hat er Früßgeitin leichte Möglichkeit zu ausgedehnter 
Lektüre. E. T. A. Hoffmanns magiſche Stim⸗ 
men, Jean Pauls Gefühlsüberſchwang und fron- 
fer Humor sprechen am nachhaltigſten zu ihm: die 
Geſtalten dieſer Bücher treten gleichſam aus den 
Büchern heraus, atmen und wandeln leibhaftig 
neben dem Knaben; der hält mit ihnen verträumte 
Rente wenne. wenn im Dämmerdunkel ſeines abend- 
ichen Zimmers unter jeinen Händen am Klavier 
die Töne ineinanderfließen. 

Der Knabe, dem ſich ſo früh Wirklichkeit, Poeſie 
und Muſik verbinden, iſt am 8. Juni 1810 geboren, 
heißt Robert Schumann, und das Schickſal hat 
ihn zu Hohem in der Tonkunſt auserſehen. 


® 

Nicht mühelos ift der Aufſtieg zu ſolchem Ziele. 
Von früh an bilden ſich Hemmniſſe wacher 
und künſtleriſcher Art. Er wird als jüngſtes Kind 
ſeiner Eltern allzuſehr verwöhnt und dadurch 
eitel und empfindlich gemacht. Eine fajt ausſchließ⸗ 
lich weibl Erziehung den Grund zu den 
ſem in inen „die zwar ſpäter ſeiner Kunſt ihr 
reizvolles, Unvergeßliches Antlitz geben. dem Men- 
ſchen aber keineswegs zum Glück gereichen. Früh 
verſucht er ſich in der Poeſie. Das Erlebnis eines 
Moſchele s -Konzertes weckt die ſchlummernde 
muſikaliſche Begabung, die von dem verſtändnis⸗ 
vollen Vater bald erkannt und gefördert wird. Auch 
der Wunſch Roberts, ſich ganz Kunſt zu wid⸗ 
men, findet Vaters Unterſtützung. Da — als 
der Knabe 16 Jahre alt ift — ſtirbt der Vater, 
und die Mutter, dem Talent des Sohnes gegenüber 
ſkeptiſcher, beſteht darauf, daß dieſer nach Abſolvie⸗ 


rung des Gymnaſiums Jura ſtudiert. Der Zwie⸗ 


G 


. wiſchen dem verhaßten Brotſtudium und 

8 ee mahi ihn ee 

mel n Ti aus en it ſpre⸗ 

en hä rei die Vorboten der ſpäteven Melan⸗ 
e k 


Erſt nach mancherlei äußeren und inneren 

Kömpfen gelingt es ihm, feine Mutter umzuſtim⸗ 

men. Nun geht es an das muſikaliſche Studium mit 
ifer, ja mit allan Feuereifer. 

Er will Pianiſt werden. Um ſeine Virtuoſi⸗ 


tät ſchneller zu fördern, erſinnt er einen Apparat B 


tr Dehnung und Anſpannung der Finger. Eine 
Len des vierten Fingers, dann der ganzen 
ten Be ift die traurige Folge dieſer allzu 
radikalen Experimente. Das . Ziel, 


au muß als unerreichbar für immer auf- 
„muß als unerreichbar für immer = 
gegeben werden. 
Aus der tiefen Reſignation darüber rafft er ſich 
als nder Muſiker zu neuem Leben auf. In 
der Kompofition findet er nun feine Aufgabe; 


ten Jahren ent- 
ihn für den Verluſt 


ießt 
Fan 


Em; 


keineswegs dem großen 


ng. 
Leichter gelingt es ihm, als Kritiler und 
Muſikſchriftſteller zu Berühmtheit zu ge⸗ 


langen. ne bon aller Schablonenhaftiakeit 
ien, im Stil hie und da an ſeine Lieblingspoeten 
mann und Jean Paul erinnernden Artikel und 
dezenſionen len len die Aufmerkſambeit der muſika⸗ 


n Kreiſe auf fih; allerdings erweiſt ſich trotz⸗ 


die Hoffnung. dund feine von ihm begründete |f 


„Neue eitſchrift für Mujit” ſich eine 
pekuniäre Exiſtenz zu gründen, als Sr auch 
der Verſuch, mit der Zeitſchrift nach Wien überzu⸗ 
iedeln, ſich dort einen bedeutenderen Wirkungs⸗ 

eis und größere Einnabmen zu verschaffen, endet 
mit Enttäuſchung. 

Inzwiſchen iſt er der jungen Pianiſtin Clara 
Wieck, der Tochter ſeines Klavier⸗Lehrers Frie- 
7 Wieck, nahe getreten. Intereſſe und Freund⸗ 

t für das geniale Mädchen werden bald zu lei⸗ 
denſchaftlicher, herzlich erwiderter Lie be, die dem 
bisherigen Klavierkomponiſten die Welt des Lie- 
des erſchließt und ihn zum Lyriker macht. Doch 
auch dies größte Ereignis ſeines Lebens, das ibn 
auf die Höhe feines Künſtlertums führt, bringt 

mancherlei Bitternis und Kampf: Friedrich 

ied, der mit feiner Tochter höher hinaus will. 
ſucht mit allen Mitteln ſogar durch Beſchimpfung 
und Verleumdung, die Verbindung der beiden Lic- 
den zu hindern. Gegen Wiecks Willen kommt 

n die Heirat zuſtande und führt für Schu⸗ 
mann eine Epoche inniger menſchlicher Beglückung 
und reicher künſtleriſcher Produktivität berauf. 

Doch auch jetzt fehlt es nicht an dunklen Wolken. 
. des idealen Zuſammenklingens der beiden 
Perſönlichleiten ſtellen fih zwiſchen Schumann und 
feiner Frau gewiſſe ſchmerzliche Spannungen, 
kleine Mißverſtändniſſe und Reizbarkeiten ein. 
Zwar hilft Claras Takt über den Zwieſpalt immer 
wieder hinweg, der ſich zwiſchen den Lebenskreiſen 
des in ſich gekehrten ſchaffenden Künſtlers und der 
Atmoſphäre der erfolggekrönten Virtuoſin häufig 

igt. Schumanns allzu weiche Empfindlichkeit let- 
det auch schwer unter den gelegentlichen Sorgen 
um die äußere Exiſtenz. Eine Anſtellun am Leip- 

iger Konservatorium dauert kaum ein Jahr. Eine 

berſiedlung von Leipzig nach Dre s den erfüllt 
nicht die gehegten Erwartungen: und als Schu⸗ 
mann endlich eine Berufung als ſtädtiſcher Muſik⸗ 
diveßtor nach Dü fel dorf erhält, ift das vers 


8 kennung und Mißverſtändnis bereiten da 
dem jungen Komponiſten manche bittere Enttäu⸗ 


hängnisvolle Gehirn leiden, das fih längſt 
immer wieder durch krankhaften Trübſinn, Teil- 
nahmsloſigkeit und erſchreckende Schweigſamkeit 
angekündigt hat, ſoweit vorgeſchritten, daß er zu 
wirklicher Entfaltung ſeiner Fähigkeiten im neuen 
Amt faſt überhaupt nicht mehr kommt. Er verſagt 
als Dirigent mehr und 2: und wird nach weni- 
gen Jahren auf kränkende Art ſeines Poſtens ent⸗ 
hoben, ld darauf macht er einen Selbit- 
mordverſuch; er wird zwar aus den 
des Rheins gerettet, muß aber in eine Anſtalt zu 
Endenich bei Bonn gebracht werden. Dort 
verbringt er die letzten beiden Jahre ſeines Lebens 
in völliger Umnachtung. Am 29. Juli 1856 erlöſt 
ihn der Tod. 


Das ift keineswegs das Leben eines Glückskin⸗ 
des; vielmehr möchte man an die Tragik im Leben 
des Hoffmannſchen Kreis ler denken, dieſer ihon 
dem jungen Schumann früh vertrauten Geſtalt. 


und Wiſſe 


Ey 
U glei 
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Aber zwiſchen all den Widerſtänden und Konftik⸗ 
ten, zwiſchen Sorgen und Krankheit wächſt um ſo 
ergreifender das künſtleriſche Werk dieſes Mannes 
in deſſen Schaffen zwei Epochen fih berühren. Es 
iſt, obſchon der am ſpäteſten geborene Meiſter der 
muſikaliſchen Romantik, gleichwohl deren 
charakteriſtiſchſter Vertreter. Was E. T. A. Hoff⸗ 
mann und re Romantiker erſehnten und an⸗ 
bahnten, verwirklicht Schumann: enaſte Verbin- 
dung zwiſchen Poeſie und Muſik. Aber in den m- 
vergeßlichen Klängen der zauberhaften romantiſchen 
Welt, die ſich in ſeinen Klavierpoemen und Liedern 
vor uns auftut., er ſich noch etwas anderes. 
In-die⸗Zukunft⸗weiſendes der perſönliche Ausdruck 
der Individ nalität Hier zum erſten Male 
ſpricht ein muſikaliſcher Poet ſein innerſtes Er⸗ 
leben und Empfinden in Tönen aus, unbekümmert 


uten] um Tradition und wyranniſche Form. 


Nicht in den großen muſikaliſchen Formen, vor 
allem auch nicht mit dem Orcheſter, deſſen vielfäl⸗ 
kig⸗farbige Sprache fih ihm nie ganz erſchloſſen hat, 
ſpricht er ſein 9 und Beſtes aus. Aber aus 
feinen kleinen Klavierſtücken, den ſchönſten jeiner 
Lieder und einigen Kammermuſikwerken weht uns 
der kostbare, ſüße Duft feiner romantiſchen Erleb⸗ 
niswelt entgegen, dringen trotz allen Zeitwandels 
zarten Reize ſeines tönenden Univer- 
einer Zauberweiſe unverlierbar in 
Ps n 


Janergefährdung der Frau 


durch Nöntgenſtrahlen 


Neue Erkenntniſſe der Bererbungsforſchung 


In der Berliner Geſellſchaft für Eugenik 
prah der Direktor des Kaiſer⸗Wilhelm-Inſtibuts 
für Anthropologie in Dahlem, Profeſſor 
Fiſcher, unter dem Vorſitz von Profeſſor 
Muckermann im Helmboltzſaal des Harnad- 
haufes über das Thema „Konſtitution und 
Vererbung.“ Er ging von einem ſtillen - 
läum aus, das in dieſes Jahr falle, denn es ſei 
eben 30 Jahre her, daß durch Geheimrat Cor- 
rens die Membeliden Vererbungs⸗ 
regeln wiederentdeckt n ſeien. Ihre G iül- 
tigkeit hat fid inzwiſchen auch für den M en- 
î * erwieſen, der darin dem Dier nichts vor⸗ 
au ; 

Neue Erbanlagen Fünftlich zu ſchaffen, gelang 

Schule Erw 


in 


fen. 


ſchädigungen i den, uf 


eit ge 
e wirken auch beim 
die 
nicht, wie ausdrückli 
in der heute übliche 


delten 
kommen können ſolche 
Tieren allerdings erſt 


Calmette⸗Impfung vor den Aerzten 
Eine Ausſprache in der Berliner Mediziniſchen 
Geſellſchaft 


In der Berliner Mediziniſchen Ge⸗ 
Aft Band Thema „Die theoretiſchen 


ten. Jahrelange l 

ſchäplichkeit bewieſen, auch beim Menſchen find zahl- 
iy zu n geweſen, die größer 

waren als bei den bisber bekannten, ähnlichen 

Präparaten. 

Die Erfahrungen, über die im Anſchluß hieran 
Dr. Nagel ſchmidt bekannt gab, ſprechen 
allerdings ſtark gegen die Harmloſigkeit der Cal- 
metteſchen Behandlung. Auch Dr Wolff vom 
Hauptgeſundheitsamt der Stadt Berlin lehnte 
auf Grund jeiner perſönlichen Erfahrungen und 
Statiſtiken das Calmett ren ab. ine 


ch tet, daß die Erdbeerkrankheit erblich ift. 


Reihe anderer namhafter Mediziner wiederum 
hatte günſtige Ergebniſſe mitzuteilen, ſodaß 
im ganzen der Eindruck entſtand. daß es fih bier 
um em noch keineswegs ſicher erprobtes Mittel 
handeln kann, daß jedoch der Weg. den Calmette 
einſchlägt, in der richtigen Linie einer Fortent⸗ 
wicklung zu liegen ſcheint. 


Re erbliche Erdbeerkrankheit 


Viele Menſchen werden, wenn fie Erdbeeren 
eſſen, von einem leichten Neſſelausſchlag 
befallen. Die „Erdbeerkrankheit“ ſtellt nun nichts 
anderes dar als eine Ueberempfindlich⸗ 
keit mancher Menſchen gegen einen in ; 
beere enthaltenen Stoff. der auch auf kleine Tiere 
ungünſtig einwirkt, ſo auf Meerſchweinchen. 
die man durch eine Einſpritzung mit Erdbeer ⸗ 
extrakt jogar töten kann. Wenn 
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t als „ 
ſondern als Ueberempfindlichkeit deuten. den 


zahlreiche jener an der Erdbeerkrankheit leiden 
Perſonen empfinden durchaus keine MD nei- 
gung gegen den Genuß von eeren. Neuere 


rh Unterſuchungen von Profeſſor Doerr haben 


auch die Urſache derartiger Hautkrankheiten — 


ſie treten bekanntlich auch nach dem Genuß von 
Krebſen auf — ergründet und tellt, daß im 
Körper aller überempfindlichen hen und 


Tiere ſogenannte Antikörper 
ze die mit den die Idioſonkraſie bewirkenden 
Stoffen, 
der Weiſe reagieren. daß ſie nunmehr mit ihnen 
zuſammen die Krankheitserſcheinungen Herbot- 
rufen. Da dieſe Reaktion immer in der gleichen 
Weite verläuft, kommt es auch. daß derſelbe Neſſel⸗ 
ausſchlag, der nach dem Erdbeereſſen auftritt. ſich 
auch zeigt, wenn Krebſe oder Weintrauben gegeſſen 
werden. In neueſter Zeit hat man auch beobach⸗ 


Neues Anſteigen der 
Studentenziffern 


8 % Zuwachs gegen das letzte Winterſemeſter 


indes darauf zurückzuführen ift, daß die Abitu- 
i ü i „Teil D Be T- 
termin die Hochſchulen beziehen, daß alſo im 


Quote. 

Beſonders bezeichnend für dieſe Entwicklung 
it die ſoziale Herkunft der Studenten. 
29 Prozent des Geſamtkontingents entſtammen 
mittleren und unteren Beamtenfamilien. 
23 Prozent der Väter waren Handel- und Ge- 
werbetreibende, 15 Prozent höhere Beamte. Der 
ällt auf zwölf weitere 
denen indes keine mehr als? Prozent der Geſamt⸗ 
zahl erreicht. Ueber die Hälfte aller Studierenden 
entfallen auf Familien, die zum erſtenmal 
eine Generation in die ſchulen ſchicken. In 
dieſer Zahl ſpiegelt ſich deutlich der Wunſch der 
Eltern wider, durch die akademiſche Bildung den 
Kindern den „ſozialen bag zu ebnen. 

Aus der Statiſtik geht weiter hervor, daß 
8 Prozent aller Studierenden reine Werk ⸗ 
ſtudenten waren, wobei aber berückſichtigt 
werden muß. daß dem überaroßen Angebot eine 
nur geringe Nachfrage gegenüberſteht. Auf den 
ſtudentiſchen Arbeitsnachweiſen heute über 
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Lehrerschaft für neue Nechtſchreibung 


Kampf um Fraktur oder Antiqua, in 
dem ſich das praktiſche Leben immer mehr für die 
Antiqua zu entſcheiden ſcheint, hat eine Parallel- 
erſcheinung aufzuweiſen, die für eine Berein- 
fachung der deutſchen Rechtſchreibung 
eintritt. Der Dresdener Lehrerverein, einer der 
fortſchrittlichſten im Streit für die Rechtſchrei⸗ 
bungsreform, verſucht jetzt, nicht nur die breitere 


Oeffentlichkeit, ſondern vor allem auch die maß⸗ 


gebenden behördlichen Stellen für feine 
Forderungen zu intereſſieren. Er weiſt nach, daß 
unſere bisherige Rechtſchreibung uneinheit⸗ 
lich iſt und vor allem durch richtiges Denken 
zum falſchen Schreiben verführt. Das Richtig⸗ 
ſchreiben iſt für den modernen Pädagogen kein 
Gradmeſſer für die Intelligenz des Kindes mehr. 
Der Verein wird dabei von Kundgebungen aus 
deutſchen Pädagogenkreiſen des In- und Auzian- 
des unterſtützt, jo aus Polen und der Tſchecho⸗ 
flowakei, ans Spanien, aus Berlin, Königsberg, 
Leipzig und Stuttgart. Er beruft ſich darauf, 
daß in der Stenographie wie im Telegramm 
ihon feit langem kein Menih mehr an dem 
Fortfall der Großbuchſtaben Anſtoß nimmt, er 
zieht die Werke Stefan Georges heran, 
die durchweg mit Klein buchſtaben geſetzt 
find, und weit vor allem auf die Bau haus⸗ 
ſchreibweiſe Hin, die ſich ausſchließlich der 
Kleinbuchſtaben bedient. 

Als Vorſchläge, die nach ſeiner Anſicht 
ohne weiteres durchführbar wären, führt der 
Verein an: 

alle worte werden mit kleinen anfangsbuch- 
staben geschrieben. nur personennamen dürfen 
groß geschrieben werden: Überflüssige buch- 
staben fallen weg. ph wird f: fotograf. — v wird 
t oder w: for, fater, willa. — th wird t: tron, 
apoteke. — rh wird r: rabarber, rytmus, das 
auslassungszeichen fält weg: weiß ers? 

Wenn er auf die Uneinheitlichkeit von 
Schreibfolgen hinweiſt, die z. B. vorkommen bei 

— Haar — Star“ bei „Mann“ und „man“, 
bei „blühen“ und „Blüte“, „daß“ und „das“, bei 
„Haar“ und „Härchen“, bei „es geſchieht ihm 
recht — recht haben — nichts Rechtes — mit 
Recht — zurechtmachen“ — fo kann man ihm 
darin bis zu einem gewiſſen Grade Gefolgſchaft 
leiſten. Die lebendige Sprache verlangt nach 
einer lebendigen Form, die techniſchen Einrichtun⸗ 
gen unſerer Büros, die Schreibmaſchinen, 
die bisher ſich der Schreibgewohnheit der Feder 
anzupaſſen gezwungen waren, fordern allmählich 
die ihnen gemäße, eigene, vereinfachte 
Schreibweiſe. 
BERECHNETE STETS 


30 Prozent aller Studierenden für die Nad- 
ſuchung von Nebenbeſchäftigungen eingetragen. 


Vom Schutzverband Dentſcher Schriftſteller, 
Gan Oberſchleſien. Der Schutzverband Deutſcher 
Schriftſteller, Gau Oberſchleſien, legt ſeinen 
Generalverſammlungsbericht, den 11. Bericht 
im 4. Jahrgange, vor, aus dem hervorgeht, daß 
im abgelaufenen Geſchäftsjahr in Oppeln, Glei- 
witz und Beuthen Autoren- und Heimatabende 
veranſtaltet worden ſind, daß der Vorſtand in 
ſeiner bisherigen Zuſammenſetzung wiedergewählt 
wurde und daß das Hauptereignis des Jahres 
der Vortragsabend Paul Barſch auf eben 
dieſer Generalverſammlung war. ; 


Neuengagements am Oberſchleſiſchen 
cheater. Für die mende Spielzeit 
wurden für das Fach des Baßbuffos Herr 
Stephan Stein vom Stadttheater Halber⸗ 
ſtadt. für das Fach der 2. Altiſtin Fräulein 
Emmy Woriska vom Stadttheater Solothurn⸗ 
Biel (Schweiz] und für das Fach des Bonvivants 
und Helden Herr Pa 
vom Stadttheater Zittau i. Sa. verpflichtet. 


Ein neues Stück von Ernſt Toller. Ernſt 
Toller hat ein neues Bühnenftü euer 
aus den Keſſeln“ fertiggeſtellt. hat 
in dem Werk die Vorgänge, die zur Marine⸗ 
Revolve 1918 führten, dramgtiſch geſtaftet. Das 
Stück wird im Berliner „Theater am Schiff⸗ 
bauerdamm“ aus der Tauſe gehoben. 1 75 
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„Schlefiihe Monatshefte“, Juniheft. Die im Verlag 
Wilh. Gottlieb Korn erſcheinenden „Schleſiſchen Mo- 
natshefte“ widmen ihr Juniheft (Nr. 6, Jahrg. .* 
in Breslau zuſammentretenden Tagung Deutſcher jt- 
erzieher und finden damit einen glücklichen 5 
an lebendige Gegenwartswerte. Sie weiſen in 
und Bild auf die gerade ſtattfindende Willmannaus⸗ 
ſtellung hin, finden dann aber ſehr ſchnell Anſchluß 
an die wichtigen Gegenwartsaufgaben von Zeichen. und 
Mufikunterricht im modernen Lichte. Es ift ein wert- 
volles Heft. 


Die Zeitſchrift „Oeutſche Kunſt und Dekoration“ 
bringt in ihrem Heft Nr. 9 wiederum eine reiche Fülle 
des erleſenſten Bildermaterials. Wiedergaben von Ge- 
mälden von Marie Laurencin, einer Reihe 
tſchechiſcher Künſtler, Konrad von Kardorffs und 
Imre Goths bilden den weſentlichſten Teil des Bil- 
derſchmuckes neben Wiedergaben und Beſchreibungen 
von Bühnendekorationen, innenarchitektoniſchen Muſter⸗ 
erzeugniſſen und Bildhauerwerken. 

Bei Appetitloſigkeit, ſaurem Aufſtoßen, ſchlechtem 
Magen, träger Verdauung, Darmverſtopfung, Aufge ; 
blähtheit, Stoffwechſelſtörungen. Neſſelausſchlag, Haut- 
jucken befreit das natürliche „Fran e e 
den Körper von den angeſammelten Fäulnisgiften. Schon 
die Altmeiſter der Heilmittellehre haben anerkannt, daß 
ſich das Franz⸗Joſef-⸗Waſſer als ein durchaus zuver 
läſſiges Darmreinigungsmittel bewährt. In Apoth. erh. 


Paul- Werner Haußmann 
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Grunderlebnis als auf die einheitliche Formel. 


; 2 72 übergeht. 


der Menſchen zeigt ſich naturgemäß auch in ihren 
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das neun wichtigſte au, fein, denn alles ab 
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lich gar nicht geſprochen werden — wird onfoescigt, Lord zum Gatten, der ſich durch die Zahl ſeiner 

un er em eere die u zu den Nachbarländern werden Ahnen ebenſo wie fein Geld und fein Alter aus- 

aufgedeckt, und immer wieder wird das Charak- Ku und fie beſitzt neben ihm, den fie aus 

N teri tilge der holländiſchen Malerei — das Gen- ihrer Nähe verbannt hat, einen jungen und 

1 — Karl Scheffler, Inſel. weite, großzügige, fora am gepflegte und daher rehafte — ſcharf herausgearbeitet. Von den ein⸗ ſtürmiſchen Liebhaber, der in der Offentlichteit als 
Serios, „306 Seiten. 100 Bildtafeln, Preis Raster fich ul loß zweckmäßig wirkende zelnen Malern werden Frans Hals und Rem ihr eſter Begleiter angeſehen ift. Aber Bo da 
Nußlandſch a brandt ausführlich 1 ba es wird die begeht einen allzu eldtinnigen Schritt. Ge 

Im Inſel-Verlag ift ſoeben eine Monographie Ein weiteres Kapitel zeigt in lebendigen Stig- 4 0 des einzelnen wie ihrer beiden Gegen- trieben von ons, ſchmeichelt ſie dem 
von Holland erſchienen, die fih an den intereſſier⸗ zen eine Reihe von St äbten, wobei das un oh ſätzlichkeit außerordentlich klar bargeftellt. Sorfher Crowfled, der ſoeben aus Süd- 


ten Laien wendet und geeignet iſt, ihm ſachgemäße teriſtiſche der einzelnen Stadt f arf beraus⸗ So gibt das Buch eine gute Ueberſicht über 
Aufklärung zu geben über alles, was er von bie- gearbeitet wird und der Leſer viel . das Land und ſeine Bewohner jedem, der fi 
ſem Lande wiſſen möchte, das uns Deutſchen trotz über das Leben des Volkes, ſeine Art, ſi zu orientieren möchte und zu . e S siii 
feiner räumlichen Nähe doch immer noch mert- geben, feine Geb Wohn feine Kleidung, ſeine studien keine Zeit oder keine Gelegenheit 
würdig fremd iſt. Dabei iſt das Werk von Kirchen und ſeine Wohnungen erfährt. Es ſei noch darauf „Ningemiefen, daß die Aus. 
Scheffler alles andere als ein Reiſeführer; es]. Am ausführlichſten wird die Malerei behan- ſtattung des Buches, dem 100 Bildtafeln beige- 
wirkt eher als der Rechenſchaftsbericht delt. Sie wird gekennzeichnet gls eine auf An- geben ſind, ſehr gut 957 überflüſſia ſcheint lediglich 
eines Reiſenden, der von der Eigenart des Landes Ihauung berubend« Kuntz die nichts ſein will als die 1: Fe lr ein neo e 
gepackt wurde, io daß er je lä 5 ein gekreues Abbild des holländiſchen Le der nicht nur Einzelheiten, ſondern auch die groben 
Hr je länger je mehr den bens, in welcher Form 1 immer es fih äußern] Züge des Aufbaus des Landes wegen des kleinen 
rſachen nachgehen mußte, die den Charakter der mag. Das Werden der holländiſchen Malerei — Formats nicht zu erkennen ſind. 
Bewohner und ihrer Städte, ihrer Geſchichte und] von einer geschichtlichen Entwicklung kann eigent⸗ Dr. Ilse Strauß, 


Scheffler in erfter Linie in der Bodengeſtal⸗ der Krieg 
durchs Scherenfernrohr geſehen 


Im Blickfeld des Scherenfernrohrs. Kriegs. Schlachten eben doch ni erfaßt worden iſt wi 
briefe eines Artilleriſten.“ Von Hans N midt: rg ann a 9 B a In echt oll Her nie 
ARANA Sanay 5 "an de Au fy entſchieden werden. Daß bac im Weltkriege der 

Unterſchied zwiſchen der vorderſten Grabenfront 
Schmidt⸗Stölting widmet feine Kriegsbriefe] und der nur etwas uxückgezogenen Stellung der 
eines Artilleri — in allererſter Linie dem a oft ſehr 10 
deutſchen Fußvolk, der Infanterie, die miti ſold 
ihren Hilfswaffen, wie Pionieren und Minen⸗ Rage feſſelnd iſt in Stöltings Buch, der 
werfern, die Sch Ele inen des Weltkrieges geſchlagen, den Krieg in Frankreich, Rußland und Italien 
die die Artillerie ihnen vorbereitet oder in denen e hat und davon gut zu erzählen, weiß, 
ſie ſie unterſtützt hat. Vielleicht werden die Kame- die Schilderung eines Kampfes um Fort Dou 
raden von der Augen Waffengattung des Ver⸗aumont. Er ift als Artillerieerkunder ſelber 
bod ta an dem Buch weniger Freude finden als] auf das Fort gekommen und muß nun hier — 
as „allergemeinite Schützengrabenſchwein“, das] mitgefangen mikgehangen — mit vornbleiben, bis 
der Anf fanteriſt nun einmal war. Auf feine ein ſtarker franzöſiſcher Angriff, der a das 
[óta 5 Tätigkeit iſt har 153 ort hinweggeprallt ift, von deutſchen. Eingreif ⸗ 
auptſächlich abgeſtellt, und Schmidt⸗Stöl⸗ Divifionen F e wird. Hier st 
ting hat hinter dem S A des Ar- und das iſt vielleicht die a be Stelle in der 
tilleriebeobachters — das ſpürt man aus jeder he ar — „ in def er ſelber Soldat 
gr ſeines Buches — ſtets am 1 mit den iſt und ſich d a in dieſem augenblicklichen 
ruppen der vorderſten Linie gefühlt. Schmidt ⸗ Kampf, > a tlich nicht berufen iſt, 5 
töltings Stil unterſcheidet ſich AR ih | wenig ala Sch a d tenbummler fühlt und 


Holland erlebt, ja, es iſt eigentlich das Grunder⸗ 
lebnis“, und er bringt alles andere auf dieſes 


Bus iſt es ganz eder daß dieſes 
mit einer Darſtellung der Bobenge taltung 
olfanbe beginnt und dann erft zu den Men- 


Die Natur des Landes fordert Menſchen von 
kühner Geiſtesart, die mit Nüchternheit gepaart 
ift. Menſchen mit einem Rieſenwillen, der dennoch 
nicht impulſiv und ſpontan zum Ausdruck fom«- 
men darf, fondern der mit einem gewiſſen Maß 
von Phlegma verbunden fein muß, denn nur 
ſolche Menſchen ſind fähig, ihr Land Stück für 
Stück in zähem, e Ringen dem 
Meere abzugewinnen. Die N üchternheit 


blich war, weiß jeder Front- 


Religionsübungen, in denen bewußt alles Außer⸗ 
liche, Dekorative ferngehalten wird; ſie kommt 
zum Ausdruck in dem Fehlen eines National- 
helden, in dem Mangel an einer über das Durch⸗ 
ſchnittliche hinausgehenden dramatiſchen, epiſchen 
und lyriſchen Dichtung. Scheffler faßt das 
dahin zuſammen, daß die Holländer niemals das 
Bedürfnis gehabt haben, „das Symbol zu bil- St 
den und Ideen zu geſtalten“, und zwar nicht von dem der Verfaſſer der grol en Kriegsromane. | nun die Qeiftungen i Infanterie von beiden 


etwa ans Ihm fehlt ganz die Nr e tiefe Wucht, die Seiten mit er Anerkennung würdigt. Allein 
ihnen piy 3 W eran w ge u ks in 27 10 chauwecker und anderen um dieſer Schilderung willen ſollte das Buch zu⸗ 
tur ſchon hinreichend Symbol war, weil ſie ei 1 Er ſchreibt fesch und flüſſig und über] mindeſt bei denen, die ſelber einſt {i der Waffe 
Idee in aller B T, weil ſie einer er 1 Not des Kampfes ſtehend. Die Frage, gehörten, die die ſchwerſte Laſt des Kampfes trug 
ſchildert die Pe sin ee ge udn pier eii „Bi teres Temperament ſpricht a iet unb 8 vei auch 15 höchite Ba oebübrte, 
ſprochen bürgerliches Volk, in dem auch bie o 2 ee m en Mi | 5 y Wee Err 


Ariſtokratie und das Proletariat eine bürgerliche 
Grundeinſtellung haben und in dem — wieder 
eine Folge der Natur des Landes — der Ge- 
meinſinn ſehr ſtark ausgeprägt iſt. So ver⸗ 
ſucht Scheffler, den holländischen Menſchen mit 
ſeinen guten und ſeinen weniger angenehmen 
Seiten dem Leſer näherzubringen, indem er auf⸗ 
zeigt, „daß die Holländer genau ſo ſind, wie ſie 
es ihren Lebensſchickſalen nach ſein müſſen“. 
Dieſes Kapitel über die — ſcheint, ob- 
gas es keineswegs das ausführlichſte ift, doch 


8 di i Chmel tie el Lebens und des von ihm geſchaffenen erſten in⸗ 
udien im ö 3 g bilden, Sta I „ We e site 
ohne deutliche Vorſtellung davon, wie Kaſtenweſen, 

Pods 98. EN Ea RM. 7 FR Pariatum, die Mißachtung der Frauen, Kinder⸗ 
Indien, das Wunderland der Maharadſchas ehe un onb Mn 5 p — ge 
ar a Edelſteine, durch Gand . und falling Indiens 3 e r er 


ift heu 
Klötzels Buch wirkt durch die Eindrin lichkeit 
F G eines der zevofutiondefen unmittelbarer, lebendiger Schilderung. De 


reichen Bilder, nach eigenen Aufnahmen des Ver⸗ 
Klötzel als Beri N einer der größten | faſſers, zeigen die moderne Großſtadt, Leben De 
8 Zeitungen feit fait einem Jahrzehnt alle Heben de der Jugend, Induſtrie — und im 
„Kolonialländer bereiſend, ſchildert hier jene Kräfte 
die Indien zu einem melztiegel N sa in 
dem alte Ue e ee und neues 3301 en arig aufſchl tees, 5 ſeinen geſchliffenen 
eiſtigen Grundlage eines modernen In biena. ait er Teigveltes Jab en⸗Buch 
F e werden. Meder bes gew tigen 
aſſe des indiſchen Volkes, den „ſtummen Milli- 


was noch behandelt wird, — die holländif 
Stadt, das Land, die Malerei — 
kommt ja doch ein Öepräge durch den Me * 
chen, und nachdem der Holländer als etwas 
ee zug dere erkannt iſt, iſt es 
Er in de BR jii Cinbeitlicteif 4 5 
in der Wirtſchaft und in der Kunſt als 

das Water hervortritt. 


tel über die holländi bt 
en be Entwicklun ger Sache en. 


geze iah es wird ausgeführt, wie die Bauſtile der 
ebenen Epochen in den Repräfentations⸗ 
eg pe L ae 5 wie iie al 
ehr oder weniger unorganiſch wirken, währen 
Be 9 a 0 —.— in dem bür⸗ 
gerlichen Wohnhaus ihren Ausdruck fi an : 


Dem Abſchnitt über das Land i leich · 


egenſatz dazu die alten Lebensformen, um deren 
1 — 90 tung lz heiß gekämpft wird — ein leſens⸗ 


wie vor Jahrhunderten, kämpft eine dünne Schicht! Simpſon. Schlieffen⸗Verlag, 2 15 1930. 
von Gebildeten den dreifachen Kampf um poli- Breie geh. 4,75 Mark, geb. 6,— Mar 

tiſche, kulturelle und wirtſchaftliche Befreiung ge- Dieſer Roman if das Finde der Ur- 
en die Kolonialmacht wie gegen die unzähligen enkelin Bettina von Arnims, der Freundin 
chweren Hemmniſſe, die in verſteinerten hindu⸗[Goe th es. De formvollendete n und 
iſtiſchen 2 en insbeſondere auf fozi- Eünttleciteie Geſtaltun ng der Charaktere ausge⸗ 
alem und religiöſem Gebiet zu überwinden find. j zeichnet, gibt es die Geſchichte eines Abenteurers 
Wir lernen den Nationalkongreß, die in Bildung] wieder, der f ſich den Namen ſeines Doppelgängers, 
begriffene Arbeiterbewe egung und die indische] des Fürſten oronzeff, beilegt. Flott geſchrieben, 
ſam als Motto — mitgegeben die Bebel nun Nos n eren (die fich ſtark nach dem deutichen lift der Roman eine gute Unterhaltungslektüre; in 
„Die 1 e Wieſe“; und ae ift wohl das] Vorbild orientiert hat) kennen. Ein ausführliches] der Verfaſſerin ſteckt ein ſtarkes EtA A 

ende für das Land. von dem mehr als] Kapitel ift Mahatma Gandhi gewidmet, von Talent. 


ſteh > die einen mehr gärtneri ſchen als] lichen Dingen abweicht von dem, was in * Möchten Sie Boda fein? Von Con O'Leary. 
Berne Charakter trägt. Die Trennung von 1 aD über ie mia worden iſt. In] Verlag Died & Co., Stuttgart, 237 Seiten. 
Stadt 71 Land iſt nicht annähernd ſo ſcharf wie] Deutſchland t unbekannt ift der „Indie Möchten Sie Boda fein? Wenn Sie die Ein. 
etwa bei uns in Deutſchland, und die enge Ver-| Krupp“, der Parſe Tata, der am meilten x leitung des Buches Belgien haben, beſtimmt. ge 
Nerz wird a . durch ſehr bequeme Induftrialiſterung Indiens bei igetengen bat. 31 kann es beffer aben als eben dieſe Boda. 
Verkehrsverhältnif Holland iſt eine Buch bringt eine ausführliche erung ſelnes ift jung und ſchön und geſund. Sie hat 5 


Kenn 
Hin Sechſtel der Landwi Ar aft Ir Ver- dem va einen Eindrud gewann, ber in weſent⸗ 
8 


"Bie Pn breit?” Da nickte der Schneider Schnimpf und ja te: 
© Serrenfhneiber | n Eänie Gönnen Intl heuer imma ur ne ee Sade Sn 8 5 d Schneider kann es auch nicht.“ f 
A i neider Schnimpf rechnet. Er rechnet her ieſo 
be e e © u. or Sir 8 er ne hin. Dann ſagt er: „Es sch Ich], „Ganz einfach. Sein Junge ift pier Jahre 
dreißig Der he gitt Billy, Das mu pe einteilen. Aber es geht. älter als meiner. Bei ihm brauchen Sie eben zu 


Muſter gefällt Will reis gefällt illy Wecker kommt zur zweiten Anprobe: einem Anzug vier Meter!“ 

Willy. Mo kauft ſich Willy Wer den osk Der Anzug pabt! Er ift zwar oben, unten, sane Jo. Hans Rösler. 

„Willy Wecker geht zum Schneide, „Können 2 — don Scheer Schuba ll Weder MB 

zum mir daraus einen Anzug machen?“ * eee guckt zweimal. y Schaffner, bitte ein warmes Bad! 
„Wieviel Meter?“, fragt der Schneider. „Nanu?, ſagt er dann, get Junge hat doch!“ Im Paris Rom-Expreß wird ein „Bade⸗ 
„Drei Meter.“ eine Hoſe von meinem Stoff?“ wagen“ eingeführt werden, ein Waggon, der 
„Wie breit?“ „Stimmt“, nickte Sóneiber Schnimpf ein we-j6 Hektoliter Waſſer faſſen kann und unmittelbar 


„Hund nig verlegen, „aus den Ab ällen. Da bleibt et-] mit der Jokomotivheizung Verbindung erhält. 
ee ee rechuel. net hin was und da bleibt etwas beim Zuſchneiden und] Das Waſſer kann je 4 Bedarf an jeder Sta⸗ 
er rechnet her. Dann ſagt er: Pr nicht. daraus habe ich dem Jungen die Hoje gemacht.“] tion nachgefüllt werden. 
Beim beiten Willen. Es geht n Willy Wecker iſt nicht böſe, nur etwas ver⸗ 
Willy Wecker trägt den Steff RN Schneider wundert. „Eine Frage, lieber zus meint Gegen . und Schminke. Das „Ereig⸗ 
Schnimpf. „Können Sie mir daraus einen An- . „bevor 8 zu Ihnen kam, war ich erft beim nis“ der Pariſer Saiſon ift die Abkehr 8 0 


zug machen? $ 1 s nt Er bat gelagt, Don, drei = 5 ner: À ft 5 d = a A re 
0 etern Stoff könnte er mir keinen Anzug tangen der großen Geſellſcha an beruft 
„Wieviel Meter“, fragt der Schneider. machen. Und Sie haben x} eine Hoſe dazu aus ſich auf das Urteil eines franzöſiſchen a 
„Drei Meter. dem Stoff herausgeſchnitten ?“ ſtellers, der in einem Brief von einer Amerila⸗ 


| 


onen“, die heute noch in dem gleichen Zuſtand leben Bu e Roman von Margot von 


. 40 . 
abl- 

Sad 2 
j 
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amerika zurückgekommen ift, das unerhörte in- 


dianiſche ft bal Nirvabogoeg ab, das 


5 Wee at, den Genießer im Traume in 
alle die Weſen zu verwandeln, denen er Leides ana 
Reese hat. 19 mal 5 ſich Boda im 2 — 
ieſer Nacht. Sie iſt eine irifche Pächtersfran 
und eine Maus, ein Kanarienvogel, ein Rennpferd, 
ein Fuchs, und ihr zweites Hausmädchen, ie iſt 
Akrobatin, Tanzgirl, ihr eigener Gatte und Bett- 
lerin. In allen A 55 Geſtalten erlebt ſie, wie 
eine fremde Frau ſie kränkt und verfolgt und 
tötet. Als Boda aufwacht, möchte fie ſelber nicht 
mehr die alte Boda ſein, und es gelingt ihr ge⸗ 
rade noch, ihres Gatten Scheidungsabſichten zu 
abe und dem Liebhaber zu feiner Ber- 
mählung mit dem Tanzmädchen, von beffen Per 
52 fie in dieſer Nacht auch geträumt, zu gratue 
ieren. — Möchten Sie nun noch Boda fein? ss. 


„Scherls 2 - Mark⸗Romane“. In dieſer ſchon 
febr beliebt gewordenen Sammlung — jeder Band 
geſchmackvoll in Ganzleinen gebunden — erſchienen 
foeben drei neue Bände: Sophie Kloerß 
zeigt in dem Roman „Das Siebengeſtirn“ ſieben 
elternloſe Geſchwiſter, die von ihrem Onkel er- 
zogen werden. Erquickende Heiterkeit der Seele 
verklärt auch die ernſten Stellen dieſes Romans, 
der in der Holſteiniſchen Marſch ſpielt. — Die 
Liebe eines reifen Mannes zu einem jungen 
Mädel ſchildert Otto Krack in „Kampf ums 
Alter“ mit feinem pſychologiſchen Verſtändnis. 
Ein rüſtiger Baurat lernt ein junges Mädchen 
kennen, fühlt, daß er dieſes ſchöne Menſchenkind 
liebt, verläßt ſeine Frau, um aber dann doch die 
Notwendigkeit ſeines Verzichts einzuſehen. — 
Große Juwelendiebſtähle, aufregende Boxkämpfe, 
Aufnahmen im Film⸗Atelier, das ift das Milien, 
in dem Otto Schwerins neueſter Roman 
„ſieben — acht — neun — aus .. .“ fpielt. Die 
Geſchehniſſe wirbeln toll durcheinander, bis 
ſchließlich die Liebe den endgültigen Sieg über 
den Weltmeiſter davonträgt . 


Neue Reclam- Biher 


Etienne und Luiſe. Novelle von Seat Penzoldt. 
Reclams . 88 0 \ibliotbet Nr. Pre ie, geh. 
— Etienne — anti: Aat die 
Th relle Siebengelölihte ‚non den dene ſchen 
Sriegsgefangenen und dem richten ee ädchen. 
Luiſe, eines Kleinſtadtbürgers ſiebzehnjährige Tochter, 
nimmt den entſprungenen Etienne in ihrem Zimmer auf 
und verbirgt ihn dort faſt ein Jahr. Die aus reiner 
Barmherzigkeit begangene Unbeſonnenheit iſt der Beginn 
eines begllickten Zuſammenlebens und eines unaufhalt⸗ 
famen Verhängniſſes zugleich. Keine Befeligung der 
Jugend, keine Erniedrigung in angſtvoller Heimlichkeit, 
keine Unerſättlichkeit und kein Ueberdruß bleiht dieſer 
Liebe erſpart, bis ſie endlich mit ganzem Einfak bezahlt 
wird. Eine teils tragikomiſche, teils unheimliche, teils 
ſehr lebensfrohe Komparſerie umgibt das unſelige Spiel 
der Die Halbſch lugt. Zwei dusche Ort abt a 
wei exotiſche Erzählungen. 
ondon. Se u Univerfal-Bibliothet Nr. 7070. 
Preis geh. 40 Pf., geb. 80 Pf. — Jack London, der 
„letzte große Abenteurer”, gibt hier zwei feiner beften 
Novellen: Der Kampf der Goldgräber im einſamen 
Hochtale der Sierra Nevada, der duftige Liebestraum 
„Auf der Makaloamatte“ in feiner märchenhaften ha 
waiiſchen Buntheit: all das lebt und atmet, ift blutvolle 
Wirklichkeit — echteſter Jack London! 

Nat. Novellen von Rudolf v. ei; Reclams 

a Ya en Nr, 7066. Preis geh. 40 Pf., geb. 

f. — Eine der intereſſanteſten Gestalten des 19. 
Jahrhunderts, Rudolf v. Beyer, erſteht hier aus der 
Verſchollenheit. Seine autobiographiſchen Novellen geben 
Einblick in das buntbewegte Leben eines Mannes, der 
Dichter, Edelmann, Krieger und Revolutionär in einer 
Perſon iſt, und ein Beobachter bagir. 8 u reiz · 
voll die intimen Beziehungen zu E. A. Hoffmann, 
Balzac, Heine, Eichendorff uſw. 

Der Marmorbruch. Erzählung von Theodor D äu pa 
ler. Reclams Univerſal- Bibliothek Nr. 7075. Preis 
geh. 40 Pf., geb. 80 Pf. — Südliche Landſchaft und ſüd⸗ 
liche Menſchen, Däubler von Jugend an vertraut, ſind 
in dieſer Novelle in atmoſphäriſcher Echtheit lebendig. 
Aus dem glühenden Dunſt der karrariſchen Marmor- 
brüche wachſen die Menſchen, Wann as aufregende Ger 
ſchehen hervor. Im Mittelpunkt di Geſtalt einer june 

n Frau von dem ſchmerzlichen Liebreiz italieniſcher 
adonnen, das leidende Opfer eines brutalen Mannes, 
der ſie in ſeine Verſtrickung von Schuld und Leidenſchaft 
immer tiefer hineinreißt. Hanns Martin Elſter gibt 
im Nachwort eine ausführliche Würdigung von Däublers 
Leben und —.. kx; . ˙ 
tournee tournee darauf hingewieſen, bat, daß es für bie 
riſerin an der Rus fei, „in der Bemalung 
den. ausſichtsloſen ettlauf mit der Amerikane⸗ 
rin aufzugeben.“ 
An die Falſche geraten. In einer Wäſcherei 
in Hamburg ſtand dieſer Tage plötzlich ein jun⸗ 
ae Burſche in der Tür und rief der anweſenden 
aſchfrau zu: „Hände hoch und Geld her!“ Die 
Frau beſann ſich keinen Augenblick, packte den 
mit heißem Wafſer gefüllten Keſ⸗ 
ſel und ſtülpte ihn dem nene über den 
Kopf, worauf der Räuber heu und von 
niſchem Schrecken ergriffen, die Flucht ergriff. 
Kommt der farbige Frack? In der Londoner 
Covent Garden-Opera, der Brutſtätte der inter ⸗ 
nationalen Herrenmode, fiel gelegentlich der 
Bruno⸗Walter⸗ Feſtſpiele ein diſtinguterter älterer 
err auf, der einen Frack in, heller Maves 
arbe trug. Das Ereignis hat in der „society“ 
ebenſolche Senſation erregt wie in führenden 
Schneiderkreiſen; man ift allgemein davon 
7 daß es „nicht ohne Folgen“ bleiben 
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ege Deinen Körper! 


EIN WEGWEISER FÜR GESUNDHEITSGEMAÄASSE LEBENSWEISE 


Wie pflege ich meinen Körper? 


Wir leben im Zeitalter eingreifender Neue- 
rungen auf jedem Gebiete. Wir ſuchen nach 
nenen Formen in Kunſt, Wirtſchaft und 
Lebensgeſtaltung, das Alte ſtürzte und neues 
Leben, vielen unbegreiflich und unerhört, blüht 
aus den Ruinen 

Unſere Zeit iſt Reformation, und Menſchen, 
die hinter den äußeren Erſcheinungen metaphy⸗ 
ſiſche Gewalten ſpüren, die den Zuſammenſtoß 
zweier Welten, zweier Zeitalter bewußt erleben, 
müßten ſich eigentlich den Ausruf Ulrich von 


Beine mit Krampfadern 


wirken unschön. 
Tragen Sie Summistrümpfe 


von 
H. Grünke, San 


BEUTHEN OS., Gräupnersir. 2. Telefon 4494 


Der Hüter Eurer Gesundheit! 


Trinkt als tägliches Getränk 
nur Matè, aber nur Marke 


— I P er par rer 
x 2 tai 


Wichtig bei allen Harnsäureleiden, besonders 
bei Rheuma, Gicht, Ischias, Schlaflosigkeit usw. 


Bin d 
— ER 


Huttens. der gleichfalls eine Götterdämme⸗ 
rung der alten Zeit erlebte, zu eigen machen 
„es ift eine Quitan leben 

Die gewaltige, allesumfaſſende Bewegung iſt 
ſelbſt im Kleinſten zu ſpüren. Sie hat ſich 
Küche wie Badezimmer erobert. Sie hat 
unfere „gute Stube“ hygieniſch und ſtaubfrei 
gemacht, ſie hat uns wieder naturnäher gemacht, 
Freude an Licht und Sone gepredigt, an natür⸗ 
licher Lebensweiſe und Körperpflege. 

Man denkt wieder, was die elementare 
Sportbewegung fördert, an den klaſſiſchen 
Satz von „mens sana in corpore sano“, man ift 
wieder etwas zum heiteren Hellenismus zurück⸗ 
gekehrt, man will widerſtandsfähig bleiben, weil 
es der Kampf ums Daſein erfordert, man will 
ſchön und jung bleiben, beſonders die Fran. 
Und man Mnn das mit wenig Mitteln erreichen. 
Jenes fromme Edelfräulein, das am Friedoli⸗ 
nustage zu Säkkingen am Rheine in ſehnſüchtiger 
Erinnerung ſchwelgte, 

„Schön war's einſt vor fünfzig Jahren, 

Als die Wang wie Roſen blühte 

Und im Spinngeweb der Blicke 

Manch ein Edelmann blieb hängen“ 
und dann zu der bitteren Feſtſtellung kam, 

„Welk die Wang nun, welk die Lippe 

Und im Munde klafft die Zahnlück“ 
würde heutigen Tags beſtimmt mehr auf ſich 
halten, womöglich einen Bubikopf tragen, 
menſendiecken und Motorrad fahren 

Man hat ja nun nicht immer Zeit, im 
Berufsleben regelmäßig die Forderungen neuzeit⸗ 
licher Hygiene bei ſich anzuwenden. Doch einmal 
gibt es ja für jeden Menſchen ein paar Tage 


Sonnenbäder, wo man das Wort eines Dichters 
„Still liegen und einſam ſich ſonnen iſt auch 
eine tapfere Kunſt“ erproben kann. Man kann 
ſich in heilkräftige Bäder hinüberträumen, 
indem man feinen Brunnen zu Haufe trinkt, ſtrom zogen, und daß auch Du, je nach Bedarf, 
ohne läſtige Badebekanntſchaften machen zu ſoundſoviel Pfund ab- oder zugenommen haſt. 
müſſen, die einem hundert Mal am Tage mit Auch zu Hauſe. 

mitleidsvollem Gefrage über Leber, Herz oder * 

Niere in den Ohren liegen. Auch das Lied von = rg — * 

der Alm, wo es „koa Sünd“ gibt, kann man y 

ſich auf dem ſonnigen Balkon vorſpielen laffen Dr. Zehme. 
und Milch in jeder Form, ob Sahne, Kefir, 
Joghurt oder Buttermilch dazu trinken. Gutes, 
kräftiges Landbrot gibt es nun auch überall 
in der Stadt und auch die fehlenden Vitam i- 
nen, von denen die Gelehrten freilich nur wiſſen, 
daß ſie der Lebenshaushalt unſeres Körpers 
unbedingt braucht, ſind in den ſchmackhaften 
Speiſen unſerer Reformhäuſer enthalten, 
Eine Tüte „Studentenfutter“, ein paar Ba- 
nanen ſind bei heißem Wetter bekömmlicher 
und nahrhafter als ein Eisbein mit Sauerkohl, 
das uns an kühlen Herbſttagen mundet. 


Bequeme Reformkleidung, tägliche Gymnaſtik, 
Hautmaſſage mit linden Cremen, das gehört 
natürlich alles dazu, einen nützlichen Heim ⸗ 
urlaub durchzuführen. Man hat alſo, wenn 
die Reiſekaſſe dieſes Jahr eben nicht gefüllt iſt, 
durchaus nicht nötig, den da- und dorthin rei- 
ſenden Bekannten mit betrübtem Geſicht nachzu⸗ 
ſehen. Man ſollte lieber froh ſein, daß ſie 
weg ſind. Sie werden nachher im Kaffee und 
am Stammtiſch genug zu erzählen haben. Da 
hat man auch etwas davon. Und mancher wird 
auch mit dem oder jenem nicht zufrieden ge- 
weſen ſein. Da haſt es Du beſſer gehabt. In 


und Stadtwald, von guten Büchern, die Du ge- 
leſen, ſo kommt es dann zuletzt heraus, daß Du 
Deine langen Urlaubstage gerade ſo angenehm 
zugebracht haft, wie andere, die mit dem Reife- 


Milchhäuschen 


an der Eisenbahnbrücke 


Hindenbur 


Wilhelm Lewerinz Dorotheenstraße 


i. V. Else Zehme 


Yoghurt YSllsikase 
Kefir 
Schlagsahne 
Vollmilch 
Saure Sahne 
Süße Sahne 


2 . 
iR vn 255 * des Ausſpannens und Entſpannens, der den eigenen Wänden, im eigenen vertrauten Bett. Gesundheit J 
ik „90.90 Ruhe und der Erholung. Man braucht dazu Und du warſt unabhängig von Reiſebekanntſchaf⸗ PFF 


In Beuthen zu haben bei: 


Erstes Beuthener Reformhaus 


A. Röhner, Hohenzollernstr. 24, Ruf 4126 
Theodor Siadek, Große Blottnitzastr. 
Delikatessenhaus Blehl, Dyngosstraße 
Feinkosthaus G. Groß, Redeustraße 
Kolonialwarengroßhandlung W. Kra 


nicht einmal in die Ferne ſchweifen, man kann 
ſeine Ferien auch zu Hauſe, auch in einer 
Induſtrieſtadt angenehm und nutzbringend ver- 


leben. Man hat eine Badewanne zu Hauſe, 


man hat öffentliche Schwimm-, Luft ⸗ und 


ten und table d'hôte. Und wenn Dir einer mit 
fabelhaften Reiſeerlebniſſen auftrumpft, ſo 
erzähle ihm Deine ſchlichten und ruhevollen, 
erzähle von den Blumen auf dem Balkon, von 
den Frühſpagiergängen im Stadtpark 


Zum Gesunden! 


Sämtliche 
Heilwässer 


Brunnen-Zentrale 0. KARGER 


Zum Vorbeugen ! 


Kneipp-Verein, Hindenburg 
Der Kneipp-Verein Hindenburg empfiehlt sein an der Wehofskistraße gelegenes 


Luft- und Sonnenbad 


mit einer Herren- und Damenabteilung dem nichtverreisenden Publikum zur gell. 
Benutzung. Für Mitglieder des Vereins ist dieses frei. 


Friedrich-Wilhelm-Ring. 


Reformhaus „Gesundbrunnen“ 


Gräupnerstraße la, Ruf 2372 
Weitere Verkaufsstellen vergibt 


Hindenburg 0S_Telefon 3879 Kronprinzenstraße 5 


Vertrieb des „Pomanti“, § 
des köstlich. Apfelquell 


Oskar Röhner, Gymnasialstr.1 


pe nn me a — — 
—̃ññ— —— — — 


Die gefündefte Kaheung ift die mum: | 
| 


Milchversorgung Beuthen 08. tx: 


mit Ihren Verkaufsstellen 
Gojstraße 19 / Kluckowitzerstraße 1 / Virchowstraße 20 
Gr. Blottnitzastr. 7 / Skorastraße 12 / Gymnasialstraße 14a 


Zweigbeirieb Oberschles, Milchzentrale Hindenburg 08. 


Haldenstraße 8 sowie Milenhalle WEISS, Kochmann-Ecke, 
empfehlen mit dem 


| 1. Preis prämiierte Schlagsahne 


kochfeine Molkereibutter, jettreiche Vollmilch, 


Kafjees und saure Sahne, Joghurt und Kefir. 


Wir machen besonders darauf aufmerksam, daß wir in allen 
Verkaufsstellen Milch, Ausschänke eingerichtet haben, 


Darum teinte Dich geſund: 


bei der Milchversorgung Beuthen O8. und ihren Nebenstellen 


Welches ist das ; 
täglich Brot 


von heute 


Nur zu haben bei dem 
Alleinhersteller: 


sagen alle Leute. 


Rudolf Walloschek, Beuthen OS., Hohenzellernstr. 28 , 


Der Vorstand. beste Limonade aus reinem Apfelsaft 


wer STEINMETZ-BROT. 


das Brot aus 
gewaschenem und enthülstem Getreide: 


1892 nennt es der Geh. Medlzinalrat Prof. Dr. 
Hofmann, Direktor des Hygienischen In- 
stitutes derUniversitätLeipzig, das gesün- 
deste, nährendste und den menschlichen 
Verdauungsorgan. entsprechendste Brot 


schreibt der bedeutende Ernährungs- 
physlologe und Arzt Dr, Bircher-Benner, 
Zürich; „. . In meinem Sanatorium ist 
es seit 30 Jahren das alleinige Brot, das 
auf den Tisch kommt. Ein Brot, das sich 
bei Krankheitszuständen so bewährt hat, 
ist selbstverständlich auch das richtige 
Brot für den Gesunden, der sich seine 
Gesundheit erhalten will‘ 


Auch Sie werden die gleich guten Erfahrungen machen. 
Zu haben in folgenden Bäckereien. 

J K Beuthen O8., T It aße 

okef Kruppa, . arnowitzer Str 


Alois m 

Paul Loske, Gleiwitz, Wilhelmstraße 
Stlesis-DampfbäckereiJosef Sander, HindenburgOS. 
Karl Burchardt, Oppeln 

Joh. Gmyrek, Zawadzki. 


1928 


Unsere stets anwesende im 
„Auden:Salon“ ausgebildete 
Assistentin berät Sie gern, indivi- 
duell und kostenlos über die Pflege 
Ihrer Haut. 


Alleinverkauf nur bei 


A. Mitteks Nachj. 


Beuthen OS., Gleiwitzer Straße 6 


1 Telephon 4472 


„Landbroi- Perle“ 


[Warenzeichen gesetzlich geschützt) 


Größtes gehe au an 
geschäft am Platze 


Verkaufsstellen: D-Slephan-Strale 2 Hadan) >k  Piekarer Straße 92 (Kaminski) .  Opitzsiraße (Respondek) * Scharlayer Siralle 2 (lach) x Für Bobreks Einkauisvereinigung der Jullenhülte, 


1 


deutſche Diplomaten 


der Vergangenheit und Gegenwart 


Das Revirement im Auswärtigen Amt ma 
Anlaß geben, einiger Diplomaten wirkli 
großen Stiles zu gedenken, die Deutſchland beſon⸗ 
ders eindrucksvoll im Awslande vertreten haben. 
Unſer originellfter Diplomat war a1 Boſſchaf. 
Graf Paul Hatz feld, der zuletzt als Botſchaf⸗ 
ter in London wirkte und mit wahrhaft ſeignen⸗ 
maler Nonchalance, gediegenſte Kenntnis des Pe- 
rufes, eine ſeltene geiſtige Grazie und ein ſehr 
geſundes Urteil über die Verhältniſſe verband, 
mit denen er zu rechnen hatte. Bismarck ſagte 
einmal von ihm: 


„Unſer Paulchen iſt ſehr faulchen!“ 


Aber dieſe Faulheit war nur körperlicher Art 
und nach Hatzfelds Ueberzeugung eine notwendige 
ODekonomie, die ihn mit den Kräften feines 
ſehr kränklichen Körpers ängſtlich haushalten ließ. 
Haßfeld lag unglaublich viel zu Bett, aber er 
brauchte ſehr wenig Schlaf. Er arbeitete ſehr un⸗ 
regelmäßig, aber ſeine Berichte bewieſen nicht nur 
eine erſtaunliche Beherrſchung des Stoffes, ſie 
zeigten auch, daß er über alles unterrichtet war, 
was irgendwo im britiſchen Weltreich deutſche In⸗ 
tereſſen betraf. Hatzfelds Hauptarbeitszeit waren 
die Stunden zwiſchen 10 Uhr abends und 4 Uhr 
früh. In dieſer Zeit diktierte er — im Bett, 
empfing er — im Bett, konferierte er — im 
Bett mit Menſchen aller Berufe und Gefell- 
ſchaftsklaſſen über Fragen, mit denen ſich vor ihm 
ſicher noch kein Botſchafter beſchäftigte. In der 
übrigen Zeit las er zu ſeiner ie Entipan- 
nung“ die tolliten Schmöker, Detektivgeſchich⸗ 
ten, Seeräuberromane, franzöſiſche Schundlitera- 
tur. Trotzdem gab 
irgend einem Kulturgebiet, die er nicht ſofort zur 


es keine Neuerſcheinung aufder in den kritiſchen T 


Methode, die Geſchäfte zu behandeln, war höchſt 
eigenartig. Er huldigte dem Grundſatz, daß keine 
Sache ſo eilig ſei, um nicht durch Liegenlaſſen noch 
eiliger zu werden. Einem Beſucher zeigte er ein⸗ 
mal die Fächer ſeines Schreibtiſches: 

„Sehen Sie, hier hinein lege ich alles, 
was ich überhaupt nie wieder anrühren will, 
in jenes andere Fach kommt alles, was ich 
gelegentlich einmal vorzunehmen beab⸗ 
ſichtige, in das Mittelfach aber tue ich die 
Agenden, denen ich mich mit beſonderem Ei ⸗ 
fer widme, und aus dem Mittelfach ſind mir 
alle Unannehmlichkeiten meiner Kar⸗ 
riere gekommen, ſoweit ich mein Vorhaben 
wirklich durchgeführt.“ 

Eines Tages erſchien Hatzfeld im Kranken⸗ 
ſtuhl auf dem Hofball von St. James. Als ihn 
ein Reporter beſorgt danach fragte, was ihm 
fehle, erwiderte er erſtaunt: 

„gar nichts!“ 

„Aber Ew. Exzellenz erſchienen doch geſtern 
im Krankenſtuhl auf dem Hofball?“ 
„Ach“, meinte der Graf vergnügt, „das bat 
einen ganz beſonderen Grund. Dieſer Marquis 
Salesbury läßt ſich da immer im Kranken⸗ 
ſtuhl in den Saal ſchieben und freut ſich, daß ſich 
der deutſche Botſchafter zu ihm hinabneigen 
muß, um ſeine Worte zu vernehmen. Paßte mir 
ſchon lange nicht, das! Da habe ich mich eben auch 
in einen Krankenſtuhl geſetzt!“ 

* 

Auch ein Grandſeigneur, aber ganz anderer 
Art war Fürſt Münſter zu Derneburg, 
n der Dreyfuß⸗ 
Affäre Deutſchland in Paris vertrat. Man 


Hand hatte, wenn die Sprache darauf kam. Seine] kann nicht gerade jagen, daß er dort populär ge- 


au 


Herren 


der 
und der vielseitigen Ange 


seitdem wirunserneues 
Schlafzimmer haben 


des Gatten . 


el. 4072 linie 8, Kluckowitzerstraße) 


„Schwarzer Adler“ 
HINDENBURG OS., Dorotheenstraße 24 


empfiehlt seine neu eingerichteten 
Fremdenzimmer 


K. 
|: 


Volksbelustigungen 
aller Art 


über 40.... 


„Titus-Perien“ 


zum ersten Male in gesicherter stan- 
dardisierter Form enthalten sind, ze. 
„Titus-Perlen*“ sind das wissenschaftlich 


schaftlers San.-Rat Dr. Magnus Hirsch- 
feld. . Titus-Perlen“ werden h 
unter ständiger klinischer Kontrolle des 


bleibt Otto vielmehr zu Hause. Ist kein Wunder! 
Ein bequemes Schlafzimmer aus der Spezial- 
fabrik erhöht immer das Häuslichkeitsgefühl 
und ist so preiswert! 


Schles. Möbel-Werke 


Spezialfabrik für Schlafzimmer / Breslau 6 


Filiale: Beuthen OS., Krakauer Straße 10 
testelle der Straßenbahn von Miechowitz und der Autobns- 
Tel. 4072 


Lagergeldfreie Aufbewahrung gekaufter Möbel 


begleiterinnen 


Anfang Jui, Anf. 
August. Bayern ai, 
Schweiz. Ang. unt. 
M. 1922 a. d. G. 
8. Hindenburg. 


Gegründet 1897 


Annahme von 


estellt 


Dentſch-oberſchleſiſches Waldgut 
vergibt den 


Abschuß von 
ea. 15—20 Rehböcken 


an $ä eb. unter 
G. Fa esane dieſer 
Zeitung Beuthen DG. 


Verdingung. 


Die unſerer Abwaſſerreini · 
ige für etwa 20 000 Einwohner fon 

einſchl. Lieferung der Materialien im gan- 
zen 5 3 gu, RER 
gungsunterlagen liegen währen 

der Dienſtſtunden im Gemeindebauamt zur 
Einſicht aus; fie können — ſoweit der Vor 
rat reiht — mit Ausnahme der Zeichnungen 
ohe Erſtattung der Schreibgebühnen in 
he von 6,— NM. durch die Gemeinde⸗ 
hauptkaſſe 1 72 werden. Die Zeichnungen 
werden auf Anforderung vom Ingenieurbüro 
Roſenquiſt in Breslau 16 gegen Erſtattung 


der Verviel x 
abgegeben. fältigungsgebühren von 12 RM 


geöffnet. Zuſchlagsertei⸗ 
lung bleibt dem Gemeindevorſtand vorbehalten. 


Mikultſchütz, den 5. Juni 1930. 


Der Gemeindevorſtand. 
Zur, Regierungsrat a. D. 


Eisschränke 


größte Auswahl, billigste Preise, 


Koppel & Taterka 


Beuthen 08. Hindenburg 08. 
Piekarer Straße 23. Kronprinzenstraße 291 


Banöbetsies und elektriſch 
e beſten Einnahmen bei Lohnbetrieb. 


belles Maichinenfabrit, Liegnig 


Auf zum traditionellen 


O| Bringft:Seft auf dem Kokokoplatz 


in Beuthen Os. 


Deutsche Volksbank Beuthen 05. 


e. G. m. b. H. 
Tarnowitzer Straße 3 (An der St Marienkirche) 


IR: ; 


Ausgabe-Stelle für den 


2112 die 


Beuthen OS., den 6. Juni 1980, 


4 Gleichſtrom⸗Dampfmaſchine, 


. — Teilzahlung. 1 Walzenvollgatter, 


weſen ſei, aber, ohne je darauf Wert zu legen, 
imponierte er den ſkeptiſchen Franzoſen in 
einem Maße, daß man mit ſcheuem Reſpekt ſeinen 
Namen nannte, wenn er im wundervoll ſitzenden 
grauen Gehrock, den grauen Zylinder auf dem 
ariſtokratiſchen Kopf, ſeinen Viererzug ſelbſt zur 
Rennbahn von Longchamps lenkte. Sein 
Einfluß beruhte nicht nur auf der faſt erhabenen 
Wür de ſeiner Perſönlichkeit, ſondern auch da⸗ 
rauf, daß jeder erkannte, der unbändige Stolz 
dieſes Mannes würde ſich durch nichts auf der 
Welt zu einer Lüge verleiten laffen, Ein Diplo- 
mat im pn en Sinne des Wortes war er 
nicht, wohl aber vornehmſte, repräſentatipſte 
und am meiſten bewunderte Vertreter, den 
Deutſchland je im Ausland beſeſſen hat. Seine 
Leidenſchaft galt einem Kochbuch, für das er un⸗ 
ermüdlich die raffinierteſten Rezepte ſammelte, 
dem aber im Zeitalter der Kalorien höchſtens 
noch eine bibliophiliſche Bedeutung zukommt. 


Unnötig faſt, von Bülow zu ſprechen, der 
im Palazzo Caffarelli die Tradition eines H u m - 
boldt und eines Bunſen hochhielt, als einer 
der Beſten, die das Metier bei uns je beſeſſen 
hat. Bülow verband mit der Würde eines 
Münſter die geiſtige Grazie eines Hatzfeld und 
ein bewunderungswertes Fingerſpitzenge⸗ 
fühl. Er war einfach der geborene Diplomat. 
Ob er fih mit feinem Koch oder feinem Kirchen- 
fürſten, mit einem Souverain oder einem Jour- 
naliſten unterhielt, jeder nahm das Empfinden 
mit, daß Bülow ſich eingehend mit ihm beſchäftigt, 
jeden wußte er zu bezaubern. Und wenn ihm das 
je bei einem nicht gelungen ſein ſollte, dann voll- 
brachte feine geiſtvolle Gattin ſicher, was der 
geliebte Mann nicht hatte zu Wege bringen kön⸗ 
nen. ; $ 


Von unſeren jüngeren Diplomaten konnte nur 
Ago Maltzahn die B — 
klaſſe für ſich beanſpruchen; aber welche Welten 
lagen zwiſchen ihm und etwa einem Paul H ab- 

eld. Von den Botſchaftern im Amte muß der 
Rheinländer Höſch jedem ſtarke Anerkennung 


edeutung einer Sonder 


* 


abnötigen, der ihn je im Verkehr mit Brianb 
beobachtet, dem wir ſchlechterdings nichts an die 
Seite zu ſtellen haben. 

* 


Der prächtige Schwabe Neurath, fir Qon- 
don wohl vor allem durch ſeine Beziehungen zu 
den Tecks geeignet, nachdem man an den Stha- 
mers erkannt, wie wichtig dort die Sympathie der 
Königin, wäre mit ſeinem geraden Charakter, 
feiner ruhigen klaren Intelligenz in anderen Beite 
läufen wohl ein politiſcher Führer von Rang ge- 
worden. Bismarck hätte ihn ſicher gemocht, 
aber ein moderner Diplomat in dem Sinne, wie 
es die ſonſt in fo vielem verſchiedenen Britta 
witz, Rauſcher und Nadolny find, ift er 
nicht. Von dieſen Dreien ift Nadolny der mwen- 
digſte, Rauſcher der klügſte und ſkrupelloſeſte, 
Prittwitz der anpaſſungsfähigſte. Der frühere 
Senior der Bonner Preußen beſitzt weder die 
Tiefe noch den Ernſt ſeines unendlich fein tulti- 
vierten Bruders, dafür aber faſt zu viel von 
dem, was heute in Deutſchland und wohl auch in 
Amerika Erfolg verbürgt. Er iſt in Waſhington 
gut am Platz, was keine Bosheit, aber auch kein 
uneingeſchränktes Lob fein fol. Auch Ranſcher 
ift ein ehemaliger Köſener, auf dem Wege über 
die „Frankfurter Zeitung“ zur Politik, auf dem 
Wege über die Sozialdemokratie zum Amt 
gelangt, hat bei der Journaliſtik einiges über 
Ellenbogenbetätigung, von der Hochfinanz ziem⸗ 
lich viel über das Primat der Wirtſchaft ge 
lernt. Nadolnh, ſtets in Gefahr, feinen Charme 
ein wenig zu mißbrauchen, hat etwas von einem 
Miniatur⸗Tailleyrand, und — er nimmt es 
hoffentlich nicht übel! — auch etwas von einem 
Fouché. Er hätte ſicher auch mit der Türkei 
des Serails ſein Auskommen gefunden. 

Bei Schubert und Bülow iſt das Her 
vorſtechendſte die ernſte ſachliche Tüchtigkeit. Ob 
Schubert der richtige Mann für Muſſolini ift? 
„Conny“ Neurath war es jedenfalls nicht, 
Rauſcher wäre es vielleicht geweſen. 


Volksbelustigungen 
aller Art 


Fernsprecher 2977 


Spareinlagen 


natt Lassen St, ale range zb, Reisekreditbrief-Dienst ie 
durch die zahlreichen Bardigen Bilder weil desgenossenschaftlichen Giroverbandes der 8 
esera machaft choa, Abhandlung anterio- DRESDNER BANK, Berlin und Frankfurt a. M, getroffen hat. Er gratuliert und 


Ingenleurschule Badsulza/Thr. 


Höhere Technische Lehranstalt, Maschinenbau, 
Elektrotechnik, Automobil-u.Flugtechnik, Gas- 


u. Wassertechnik, Chemie, Werkmeist.-Abteilg. 
Programm frei 


ax Beuthen Gleiwitz 
Hohenzollernstr. 28 Neudorfer Str. 2a 
fe Korpulenz -f> Oppeln Ratibor 


Fettleibigkeit wird ſchnellſtens durch 
Hegro⸗Neduktionspillen 


beſeitigt. Kein ſtarker Leib, feine ſtarlen Hüften 
mehr. Garant. 3 Aerzll. tohlen. 
Keine Diät. Pr. 4 — Mt. Zu haben Alle ete 


Handelsregiſter 


In das Handelsregiſter A. Nr. 1968 iſt 
bei der Firma „Anton Grzeſiok“ in Beuthen 
OS. eingetragen: Die Firma iſt erloſchen. 
Amtsgericht Beuthen OS., den 6. Juni 1930. 


In das Handelsregiſter A. iſt unter Nr. 
Firma „Kaufhaus „Glück⸗Auf“ 
Eugen Cohn“ in Miechowitz und als ihr 
Inhaber der Kaufmann Eugen Cohn in 
Breslau eingetragen. tsgericht Beuthen 
OS., den 6. Juni 1980. 


mit Zweigniederla 
ihr Inhaber der Kaufmann Fr 
in Beuthen OS. eingetragen. 


Derkäufe 


Verkaufe: 


300 PS, Baujahr 1915, Gebr. 
Winterthur, prima Zuſtand; 

1 Walzenvollgatter, 
Reform 65, Leine Pirna; 


Titan, 750, Syſtem Hoffmann. 


Roland 


„Besser hätte ich selbst nicht kaufen kön 
nen Mit so viel Liebe und Sorgfalt 
geht jedem Kunden an die Hand das 


Krakauer Straße 26 


Kostenlose Lagerung — Lieferung frei Haus 


ADAMYNIN ärztlich erprobt gegen 
Ohne Operation u. Berufsstörung hervorragend 
wirkend gegen Gelbsucht, Leber- 
und veraltete Magenleiden 


½ Dose ADAMYNIN- 
Tabletten 3.00 Mk. 


Aus 1. Hand Opel- 


40 Stck. Tijihtüher, 
Handtücher, Bett. 
laten uſw. für 17.25 
M. fr. Nachn. Wenn 
nicht enorm billig 
befund., Geldzurück. 


Preisliſte gratis 


Weberei U. Ochmann 
Albendorf, Bez. Bresl. 


Sontohte und Laden- 
Tollrippen e 


liefert billigſt 
Angeb. ] Nie hard ihmann 


"Möbelhaus 


öbel Pleier 


Niederwallstraßel7 
24 Monate Kredit 


we 


€‘ 

„Gloria“-Pastillen 

gegen chron. Stuhlvergt., 

Hämorrhoid. wirk. schnell, wohlt 
miagenstärk., Dose 1.75 Mk. 


Keri Adamy Mohren-Anotbeke Gramm s 


In allen Apotheken erbältlich, Tel. 23141 


| Essex- 
Lieferwagen Limousine, 


134 Tonner, maſchi. 1 Jahr alt, wenig 
nell überholt, gut gefahren, in beſter 

. Verfaſſung, zuge⸗ 
bereift, zugelaſſen] laſſen u. verſteuert, 
u. verſteuert, preis-] preisw zu verkaufen. 


wert zu verkaufen. Ing. Wilhelm Jacob, 
araftverkehr Oberſchl, Keudorzerſtraße 18. 


Gleiwitz, — 


Witowſtiſtraße 6. 0 h n e D j af 


bin ich in kurzer Zeit 


20 Pfd. leichter 


geworden durch ein einf. 
Mittel. das ich jedem 
gern koſtenl. mitteile, 
2972 an Frau Karla Ma ft, 
Beuthen. Bremen B 30. 


inrichtung 

nagelneu, für alle 
Branchen geeignet, 
ſofort zu verlaufen. 


dus. 


Wir hoben noch Srel 


J- Zimmer-Wohnungen, 


modernſte Einrichtung, Zentralheizung, 

großer Balkon, herrliche, ſonnige Lage, 

am Park, für ſofort zu vermieten. 
Germann Hirt Nachf. GmbS., 
Beuthen DS., Ludendorffſtraße 16. 
Fernſprecher Nr. 2808. 


Bezirksdirektion 

neu zu vergeben von aufſtrebender 
Mittelſtandskrankenkaſſe. Nur erft- 
klaſſige, organiſatoriſch bewährte 
Herren aus der Verſ.⸗Branche woll. 
ſich melden. Wir bieten höchſte 
Proviſion und bei Bewährung Zu- 
ſchüſſe. Angebote unter DO. 520 an F. 414-8immer-Wohnung, 


Ala Haaſenſtein & Vogler, Dortmund. $ x 
gr. Küche u. Diele, 
= Bad, Speiſek., fünf 
Miet⸗Geſuche Min. v. Bahnhof, 
3- his 4-Immer- 
Wohnung 


im Zentr., p. 1. 8. 
frei. Mon. 175 RM. 
(Altbau), in guter 
Lage geſucht. Ang. 


Ang. n. B. 2978 an 
unt. B. 2953 an d. 


d. G. d. 8. Beuth. 
G. d. Ztg. Beuthen. 


Zu vermieten p. ſof. 
ein evtl. zwei je 
36 qm große leere 


Zimmer 


Stellen ⸗Heſuche 
Gelernter 


Elektromonteur 
und Chauffeur 


ſucht Stellg. Auch 
firm im Schloſſer ⸗ 
handwerk. Referen⸗ 
zen vorhand. Ang. 
erb. u. B. 2965 an 
d. G. d. Z. Beuthen. 


Glänzende Existenz 

mit außerordentlich hohen Gewinnchancen, 
ſchafft ſich kaufmänniſch gebildeter Herr 
durch Uebernahme der 
General-Vertretung 

für ein Spezialunternehmen. Angebote von 
kapitalkräft. Herren od. Firmen erbeten unt. 
O. 575 an Ann.⸗Exped. Kappauf & Langbein, 
Berlin W 30. 


2. Etg. 
B. 2976 an d. 


Metallbettstellen 


Auflegematratzen, Chalselongues. 
aus eigener Werkstatt 
Koppel & Taterka 


Beuthen 08. Hindenburg 08. 
Piekarer Straße 23, Kronprinzeustraße 291 


Hoher Verdienst 
Alle invertrieb eines Konſumartikels, 
der überall dringend benötigt wird, 
für verſchiedene Bezirke noch zu ver: 
geben. Tägliche Kaſſaeingänge. Ge- 
ſicherte Einnahme auf Jahre hinaus. ausführt, ſucht Stellg. 
achtenntniſſe und Kapital nicht er- zum Perf.. od. Liefer 
derlich. Haupt- oder Nebenberuf. [wagen, evil, als Beis 
Kein Kundenbeſuch. Verlangen Sie fahrer, Haushälter od. 


= 
= 
oſpekt B' unter F. 3. H. 6028 durch ſonſt dergleichen. Ang. Zimmer Herrschaftl Villa 
udolf Moffe, Frankfurt a. M. unt. B. 2977 an die 
G. d. Ztg. Beuthen. * 
mit 11 500 qm Park, modern ausge tat · 


Jüngeres 3 tet, (Zentralheizung, Warmwaſſerverſor 
x gung) zu verkaufen. In beſter Lage 


Berufstätige Dame 
ſucht kleines, möbl. 


Grundſtüchsverbehr 


— — ã——y —äũĩE— — — m. 
BVedeutende Zigarrenfabrik Schleſ., 
die beſond. leiſtungsfähig in Zigarillos 
und Konſumzigarren ift, ſucht gut 


W | Bürofräulein | [LASERHAUS P des Niefengebirges, Hirſchberg⸗Cunners⸗ 
Vertreter m, Stenontopbie u. I| (GKALUZAW dorf, Straßendahnhalteſtelle. Garagen, 
Kernen id BEUTHEN FIG Stallg., Chauffeurwohnung abgeſondert. 


pir. Agenten verbeten. Angebote unter 
an d. Geſchſt. diej. Big. Beuthen erb. Umzüge A. b. 387 an die Geſchäftsſtelle diefer 
zwisch. bel. Orten geitung Beuthen DS. 
Abſuhren Lagerung ⁊æ a. 


Land wirtschaftliche Vertretung . 


— — = 2 die bei Landwirten vin d tü k 
A a D mi engrundstücke, 
i keine einmalige — ala er jefung vorzüglich für Logierhaus geeignet, und 


für Oberſchleſien. Angeb. u. 3. k. 301 Stellung Ang. ıt. 
B. 2943 a. d. Gſchſt. 


| d. Zeiig. Beuthen. 


Zu vermieten 
7- Zimmer- 
Wohnung 


mit Komfort und großem Zubehör, 


(600.— RM. und mehr monatlich). 


Bewerbungen an: 
R. Bredow, Berlin W 57, Bülowstr. 66 


— — — —-t— — — 


Händler, Vertreter 


— — inana io Vertrieb meiner Glimmer- 

ilder gef ugt. Prächtige Wirkung, 
daher leichter Bertauf. Verlangen Sie illuſtr. 
Katalog 4. 


gan Resneromwiti, Leipzig C 1, 
evgartenſtraße 7. 


sowie mehrere Häuser 
mit kl. Bargell.; ferner ein ſehr gutgeh. 
Gasthaus 


bei Bad Kudowa find wegen Pare 
zellterung der Herrſchaft Tſcherben en 


Verwaltung der Herrſchaft Tſcherbeney bei 


beseitigt Mitesser, Pickel, Hautröte und alle 
Hautunreinigkeiten Mk. 1.75 und 8.50. 


Allein erhältlich bei A. Mitte k's Nachfolger 
Beuthen OS., Gleiwitzer Straße 6 


Wichtig für Damen! 
ſofert bei geringer Anzahlung zu l. 
berlanben, Nähere Austünfte erteilt die S E 1 d mar bt 2 


ö 


erstklassig und gediegen in 


G. 
QUALITAT am 


modern in Form und Linienführung 
äußerst günstig im 


PREIS 


bringen wir in 4 Ausstellungsstockwerken 


fachmännische Beratung auf 
allen Gebieten der Wohnungskunst 


. s | 0 DER Z d LLNER 
MOBEL- UND WOHNUNGSKUNST. 
SLEIWITZ, BAHNHOFSTR. 20 


CC ³˙¹—wmꝛ EEE L E ENR EEA 


Dienstag, 10, Juni, 
vorm, 10 Uhr, ee 
S. 


in Beuthen 
Sommeriprollen 700 Mk. esir, 
æ | 1 Poſten Kolonial- 


waren, verſchiedene 


das garantiert wirksamste Mittel ist u. bleibt vom Selbſtgeber geg.] Damen- u. Herren- 
Frucht's Schwanenweil erg 3 f oui nee 4 Monate fle Weste 
s eſucht. Zahle i 
bieibendes, rentenähnliches Einkommen Bauplätze in Bad Kudowa Schönheitswasser Aphrodite 800 Mart Wee. e 1 Schrei 


Ang. an Poſtf. 354 öffentlich meiſtdietend 
Gleiwitz 1 erbeten. zwangsweiſe verſtei⸗ 
gert werden. 


Piatkiewicz, 


Fr Gerichtsvollz. kr. A. 
Dermiſchtes 
Korpulenz 


Fettleibigkeit wird 
ſchnellſtens durch 


Hegro- 
Reduktionspliien 


l renoviert, Friedensmiete 190 AM. Bad Rudow, Kreis Glatz. i Beiditigt. Kein ftarfer 

| i j in Beuthen, Bahnhoffirafe, per jofort ; Seib, feine farten Huf 

Installationsmeister über, fpäter. Ungebote erbeten an Hallo! Erste Hypotheken § a zeug 2 e 
er — fi een A. Schleſinger, Spedition, zu günſtigen Bedingungen, ohne Vorſpeſen . "Ir. 


Fleischermeister persönlich 


; 2 A 
Inſtallationsgeſchäft in Weſt⸗OS. als 
t Teilhaber oder zur Uebernahme eines 
Inſtallationsgeſchäftes per 15. Juni 
oder 1. Juli geſucht. Angeb. unter 
E. G. 100 an die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung Oppeln. u 


Zum 1. I geſucht 
Hausangestellte 
oder Stütze 


W N Ich möchte gern ohne Agen 
— 777777777 becchandeln. Wer will mach Brieg, 
Hochherrschaftliche Wohnung lau! Verkaufe, mein 

ab 1. Suit evtl. ppäter, bestehend ans 2 Die-| Pet unf ref. 
len; 8 Zimmern u. reichl. Beigelaß in beſter 40 000 Diskreti 
Wohngegend von Beuthen, Eichendorffſtraße,] gen erbeten unter E. 
zu vermieten. Die Wohnung kann evtl. auch dieſer Zeitung 


Beuthen 


geteilt werden. Ferner in derfelben Gegend G th u 
die fähig zu ſelbſtändiger Wirtſchafts⸗ Dreizimmer wohnung astnaus 5 ; 
führung ift und kochen tann. mit Küche, Bad und Mädchenzimmer, abj mit 4 Morgen Feld im Landkreiſe Ben- 
Frau r Berger, Oppeln,. Juli zu vermieten. Zu erfragen then OS. mit 10 000, — Amt, Anzah 
illerſtraße Nr. 2. Beuthen OS., Cichendorffſtraße 9, Büro. lung zu verkaufen. Angebote unter 
B. 2971 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zei · 


tung Beuthen DG. 
im Riesengebirge gelegene Fabrik verkauft 


Familienhäuser 


(1-, 2. und Mehrfamilienhäuser) und überschüssiges 


Gelände 


in der Nähe des Bahnhofs. Gelände besitzt Gleis- 
anschluß. Angebote unter L. M. 392 an die 
Geschäftsstelle dieser Zeitung Beuthen OS. 


3 neee antſagung. 
Wegz r ſind: r dem, der 
A. Ammer und Küche, Ruch-SteindruckereilKaufe getragene Sumntismi 


Graphische Kunstanstalt, Herren- und Damen- 


ge Grant. Niobe Garderoben, Schuhe, 


er Re zahle die höchft. Preiſe. 
iteh. Grob. helle] Komme a. auswärts. 


Räume. Eingericht. A. Miedzinſti, Beuth., 


auf ſtädtiſche Wohn- 


Wer will en E 
Chauffeur werden? {Kleine Anzeigen 
Gute Ausbildungs: 


61500 6 Mma oe grofe Erfolge! 


dief. Zeitg. Beuthen. 


Kandrzin zu vermieten 
6-Zimmer- 
Wohnung 


gleichzeitig für Bürozwecke geeignet, 
in ſchönſter Lage, mit Badezimmer, 
Veranda, Garten, Mädchenzimmer. 


Angebote unter N. o. 393 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitg. Beuthen. 


* Billig und gut 
kaufen Sie 
Möbel! 


Komplette Zimmer 
sowie Einzelmöbel 
Riesen-Auswahl 


leidet, teile ich gern 
toſtenfrei mit, was 
meine Frau Ichnef 
und billig kurierte. 
15 Pig. Rückp. erb. 


Eine 3- und 4- 


Spezialität: Personal. Umi, ca. Krakauer Straße 26. 
p 55.000.-, Pr. 48600. $ H. Müller, 
Anz. 24000.- Mart. Oberjetretär a. D. 


Maſch. u. Material Kaufe 
hab. all. einen Wert ee 


mit Beigelaß, im Neubau Beuthens I vor ca. 30 000 Wit. alte Kleidungsstücke . eee 


(Promenade) mit allem Komfort per Gebr. Frieben und Schuhwerk. Das Hans 
CE ION EIRENE PRED 


fofort zu vermieten, Breslau, Kloster.“ Komme auswärts. 
Anfragen an ſtraße 4, Angeb. u. B. 2879 an 


VBaubüro Karf, Weißſtraße 9. Gutgehendes d. G. d. 3. Beuthen. der 


Telephon 4558/9. H 
22 | Kolonialwaren- ad un "Seen 
Moderne 3-Zimmer-Wohnung geschält armer 


mit 15 qm großem Wintergarten, Hen- A 
fralpeisung, Nähe Promenade, (ofort Induſtriegegend zu] Schuhe, zahle d. höchſt. 
zu vermieten. 


Ludwig Wilk & Söhne, Beuthen OS., 
Eichendorffſtraße 22. Telephon 3008. 


3- Zimmerwohnung 


mit reichlichem Nebengelaß ausgeftat« 

tet, Nähe Bahnhof, evtl. ſofort 
zu vermieten. 

Angebote unter B. 2974 an die Ge 

ſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen OS.] 


Zimmerwohnung 


Schlafzimmer, 
Eßzimmer und 
Küchen-Möbe' 


Ausführung 


e eee om Verlagsanstalt 
50 eiſe. me ausw. z 22 
unter B. 2975 an D. na ant. b. 28 Kirsch & Müller 


D Teilzahlung 
M.Kamm 


Möbelhaus ® 


Beuthen OS., Bahnhofstr. 41 


Achtung! Kaufe sämtliche Achtung! 


Tabakwaren 


sowie nicht mehr gangbare. Aut Wunsch wird Ware 
rsönlich gegen Kasse übernommen. Angebote unt, 
. O. 5648 an die Geschäftsstelle dieser Zeitung Beuthen OS, 


An- und Verkauf von Grundstücken . Sriesrichtraße 150. 


rmann Haendler, Dankolrettor a. D. 
€ Haus- und Hppotbeken⸗Makler 
Ds. Telepden 


empfehlungen der vielen regelmäßigen 
Verbraucher bezeugen Wohlgeſchmack und 
Wirkung. Nur echt in Original⸗Packung zu 
0,95 und 1,80 Amt, Verlangen Sie Gratis, 

Nur zu haben: 


Straße 32, Kaiſer⸗Friedrich⸗ Drogerie Ferdi- 
nmd Blaczet, Friedrichſtraße 7. 


Auf der Lokomotive 
stand ich lange. 


„Nicht jeder weiß, was das heißt. Glühende 
Hitze und eisiger Wind, nichts het's mir aus- 
gemacht. Auch jetzt, als alter Mann, spüre ich 
weder Gicht- noch Rheuma-Beschwerden. 
Das verdanke ich dem guten Waaning-Tilly 
Oel.“ So äußerte sich kürzlich unser Freund, 
Lokomotivführer Robert Schmidke. Sorgen 
Sie dafür, daß Sie im Alter auch so rüstig 
bleiben. Mit dem seit Jahrhunderten be- 
kannten Waaning-Tilly Oel, früher Haarlemer- 
Oel genannt, gelingts. Bei Gallensteinen, 
Rheuma, Gicht, Magen-, Verdauungs- und 
anderen Beschwerden leistet Waaning-Tilly 
Oel gute Dienste. In allen Apotheken in der 
blauen Originalpackung zum Preise von 1 RM. 
pro Flasche, in Kapseln 2,50 RM. Tausende 
freiwilliger Anerkennungsschreiben. 

Bestandteile: Oleum terebinth sulf comp. 


Haarlemer-Oel Vertriebsgesellschaft 
Hamburg 13, Magdalenenstraße 36. 


Bei Arterienverkalkund. - 


Beuth Sa Gigt, Sſchlas verihaffen Ste ſich große 
j (fynotheken-Darlehen ers 0 fe d rare 
mer ⸗Schlüſſel⸗Tee“ (J 1. parag.) Die Weiter 
und Geſchäftshäuſer 
vergibt zu günſtigen Bedingungen die 
Hypothekenbank in Hamburg, 
durch Emil Kaſſel, Oppeln DS, 
Bismarckſtraße 7. — Fernſprecher 2637. 
Inserieren 
bringt Gewinn ! 
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W Die Weltwirtschaftskrise hat zu 
1 > einer weitgehenden Preissenkun g geführt, 
F Von dem Preissturz sind im Laufe der letzten 
17 zwei Jahre alle landwirtschaftlichen und kolo- 
g: y nialen Erzeugnisse, Lebensmittel wie Genußmit- 
E. tel, ergriffen worden, ferner sind fast sämtliche 
AR Rohstoffe für den Industrieverbrauch stark im 
A Preise gefallen. Die Kaufkraft der 

x Preissturz in erster Linie. betroffenen Länder ist 
H erheblich gesunken. Die Indexziffern für die 
8 Großhandelspreise der wichtigsten Länder sind 
N. gegenüber dem Durchschnitt des Jahres 1928 
pon etwa zwischen 10 und 20 Prozent zurück- 
97 gogangen. ` | 
w: Blickt man nach dem Stand der auf 


Großhandelspreisindexzitfer Deutschlands, 


so sieht man, daß hier gegenüber dem Jahre 
1928 ein Rückgang um etwa 13 bis 14 Punkte, 


8 
- 


zeichnen, Bei seinen in die Milliarden gehenden 
Zahlungs- und insbesondere Tributver- 
pfliehtungen muß Deutschland dem Aus- 
land gegenüber auf dem Weltmarkt wettbe- 
werbsfähig bleiben und darf sich eigentlich 
von keinem Land den Rang ablaufen lassen. 
Ferner weiß jeder Kundige, daß auch mit Rück-! 
sicht auf die KrisederdeutschenLand- 
wirtschaft die deutsche Industriepreisent- 
* wickelung auch der geringeren Kaufkraft der 
* Landwirtschaft angepaßt werden muß. Da von 
je den hauptsächlichsten Kostenelementen 
* bisher nur die Rohstoffpreise, Schiffsfrachten 
i und die Zinssätze für kurzfristiges Geld zurück- 
15 gegangen sind. muß auch die Ermäßigung der 
* » anderen hauptsächlichsten Kostenpunkte wie 
* Steuern, soziale Abgaben, öffentliche Tarife für 
E Eisenbahnfrachten. Strom- und Gasabgabe, ferner 
ax die Zinssätze für langfristige Anleihen sowie 

r mancher Löhne und Gehälter, die wirtschaftlich 
nicht mehr tragbar sind, herbeigeführt werden. 


Halten Preisabbau und Lohn- 
abbau gleichen Schritt, dann wird dadurch 
das Realeinkommen nicht geschädigt 
und die Kaufkraft der nominell verringerten 

Einkommen auf der bisherigen Höhe blei- 
ben können. 


Gegen die Bestrebungen, gleichzeitig mit den 
Preisen auch. die. Erzeugungskosten zu senken, 
wendet sich namentlich die Sozialdemo- 
kratie und die ihr nahestehenden freien 
Gewerkschaften. Als ich vor kurzem im 
Hauptausschuß des Reichstages für eine An- 
passung der deutschen Selbstkosten- und Preis- 
verhältnisse an diejenigen der billiger arbeiten- 
den fremden Länder eintrat, versuchte der sozial- 
demokratische Abgeordnete Tarnow, die 
Schuld für die jetzigen Preisverhältnisse den 
Kartellen zuzuschieben. Tarnow sagte u. a.: 
„Die Preisbeeinflussung durch die 
organisierte Privatwirtschaft ist 
niemals so stark gewesen, wie in der Gegenwart 
und hat niemals eine so unheilvolle Bedeutung 
gewonnen wie jetzt. Ganz klar gehe das aus den 
Veröffentlichungen des Instituts für Kon- 


* junktur forschung hervor. Der Index, 
1 der nicht monopol- oder kartellmäßig gebun- 
vg . denen, also der freien Preise, sei in der Zeit der 
o A Depression von 102 auf 905. herabgesunken. 
27 Der Index der geregelten, also der Waren- 


preise, die monopolistisch oder kartellmäßig 
5 bestimmt würden, sei überhaupt nicht gefallen, 
2 sondern sogar von 104,6 auf 105 gestiegen.“ 
Diese und ähnliche Aussprüche von sozialisti- 
scher Seite haben zu sehr scharfen Angriffen 
gegen die organisierte Privatwirtschaft geführt. 


DE Nun muß man feststellen, daß Tarnow im 
f Eifer des Gefechts ein großes Versehen passiert 


ist, Seine Wiedlergabe der 


* Veröffenlichungen des Instituts 
für Konjunktur forschung 


ist in wesentlichen Punkten unvollständig, d. h. 
falsch; deswegen müssen auch die daraus gezo- 
genen Schlußfolgerungen gleichfalls falsch sein. 


IR Wer die Vierteljahreshefte zur Konjunkturfor- 
7 5 schung, Jahrgang 1929, liest, muß feststellen, 
Bo daß die von Tarnow gemachten Preisangaben 
er; sich nicht auf sämtliche freie und sämtliche 
Be: gebundene Preise der deutschen Privatwirt- 


schaft beziehen, sondern daß das- Konjunktur- 
forschungsinstitut diese Untersuchungen auf eine 
Anzahl industrieller Rohstoffe und 
Halbwaren beschränkt. Hierin sind also 
weder die landwirtschaftlichen noch die klein- 
gewerblichen Preise, noch die Preise für indu- 
N Strielle Fertigerzeugnisse enthalten. Kurzum, 
E diese Untersuchungen beschränken sich auf einen 
È kleinen Ausschnitt der deutschen Wirtschaft. 
© Das Institut für Konjunkturforschung konnte 
R dabei noch nicht einmal die deutsche indu- 
. strielle Produktion an Rohstoffen und Halbwaren 
fe: in ihrer Gesamtheit erfassen, sondern mußte sich 
Ba auf Roh- und Halbstoffe einiger 
Zweige des Bergbaus, der Eisen- und Metall- 
industrie, der Textil-, Leder- und Oelindustrie, 
der Holz-, Stein-, Glas- und Zementindustrie 
beschränken. 


Von entscheidender Bedeutung für die Beur- 
x teilung der freien Preisentwiekelung 
5 und der gebundenen Preisbildung andererseits 
st nun die Tatsache, daß das Institut für Kon- 
Br junkturkorschung bei der Beobachtung der 
freien Preisentwickelung in 
Maße 


auszunutzen, 


besondere Erz 
Schwierigkeiten vor sich, 
versand 
Schwierigkeiten. 


einerseits! K 


überwiegendem | Interesse mehr. 
Teer und Benzol schwach, 


Dich Selbstkostenubbau zur Wirtschaftsoesundung 


Freie und gebundene Preise / Von Br. Reichert, H. d. R., Berlin 


die aus dem Ausland eingeführten Roh- 
stoffe und Halbwaren 


zugrundegelegt hat. Demgegenüber umfaßt der 
von dem Institut für Konjunkturkorschung auf- 
gestellte Index der geregelten Preise für Roh- 
stoffe und Halbwaren fast ausschließlich inlän- 
dische Waren. Es ist also festzustellen, daß bei 
für Konjunkturforschung für die freien Preise 
fast keine inländischen Rohstoffe und Halbwaren 
zugrundeliegen, sondern nur solche Waren, deren 
Preise auslands,bestimmt sind, während 
die Indexziffer der geregelten Preise für indu- 
strielle Roh- und Halbstoffe sich ausschließlich 
inlandspreisbestimmte Waren 
beschränkt. Wer also den Versuch unternimmt, 
diese beiden Indexziffern vorbehaltlos in Ver- 
gleich zu setzen, macht den Fehler, daß er Un- 
vergleichbares miteinander vergleicht. Unver- 


großenteils ganz andere sind, als die beobachte- 
ten ausländischen Waren. Dann aber ist ein 
Vergleich aus dem Grunde nicht berechtigt, weil 
die im Inland hergestellten Roh- und Halbstoffe 


unter ganz anderen Produktions- 
bedingungen entstanden 


simil, als die ausländischen Waren. Man braucht 
nur an die Vorausbelastung Deutsch- 
lands durch Tribute, Steuern, soziale Abgaben, 
Zinssätze und dergleichen zu erinnern. um fest- 
zustellen, daß die deutschen Produktionskosten 
von ganz anderen Dingen bestimmt sind, als 
die ausländischen Erzeugungskosten. Erinnert 
man sich nun aber besonders der Tatsache, daß 
viele fremde Länder viel geringere Löhne und 
Gehälter zahlen, als die deutsche Privatwirt- 
Schaft, daß ferner in fremden Ländern auch die 
soziale Fürsorge viel geringere Aufwen- 
dungen erfordert, als in Deutschland, daß drit- 
tens in manchen Konkurrenzländern von einer 
Arbeitslosigkeit kaum die Rede sein 
kann, dann springt deutlich in die Augen, aus 
wie vielen Gründen manche fremden Länder ihre 
Roh- und Halbstoffe billig gewinnen können, als 
Deutschland. Diese Grundbedingungen der deut- 
schen Warenerzeugung fallen für die Selbst- 
kostengestaltung der deutschen Warenerzeugung 
schwerer ins Gewicht als etwa die Preisheein- 
flussungsmöglichkeiten seitens inländischer Syn- 


dikate und Kartelle. Denn viele unserer inländi- 
verfügen tiber 


schen Syndikate und Kartelle 
einen so 


zeringen Zollschutz, 
daß dadurch der Vorsprung der Selbstkosten 
der ausländischen Wettbewerbsindustrien nicht 
auszugleichen ist, 


Wenn die 
treibungen 


unbegreiflichen Ueber. 
über die Preispolitik 


von diesem | der Berechnung der Indexziffern des Instituts fd e Kartelle und Syndikate zutreffend 


wären, dann müßte ja die deutsche Wirtschaft 
in der schönsten Blüte stehen. Dann müßten die 
Gewinne jedes bisher gekannte Maß übertreffen, 
Dann müßte die Kapitalbildung so reichlich sein, 
daß die Unternehmungslust die bedauerliche 
Arbeitslosigkeit um hunderttausende, wenn nicht 
um eine Million Köpfe verringert haben würde, 
statt daß gerade das Gegenteil zu verzeich- 
nen ist, wie zunehmende Arbeitslosigkeit, ver- 
ringerte Kapitalbildung, zunehmende Stillegun- 
gen und unaufhaltsame Zusammenbrüche. 


Wenn es im Inland wirtschaftliche Organi- 


2 Br | | 1 ; ; ; zunächst |Sationen gibt, die Selbstkosten und Preise sehr 
gleich etwa 9 bis 10 Prozent zu verzeichnen ist. gleichbaf et mies Da e e- 1 ti w ` ifl Ba d lark in diesem Zusam- 
während die meisten europäischen Wirtschafts- aus dem Grunde, weil die für die Indexziffern | stark reeintlussen, dann darf in diesem uss 
länder bereits weitergehnde Preissenkungen ver- herangezogenen inländischen Roh- und Halbstoffe menhang die 


'Macht der deutschen Gewerkschafiskarfelle 


nicht übersehen werden, zumal die Lohn- 
politik der Gewerkschaften durch 
politische Einrichtungen wie Schliehtungswesen 
und Verbindlichkeitserklärung der Schiedssprüche 
durch das Reichsarbeitsministerium seit vielen 
Jahren in einseitiger Weise geför- 
dert worden ist. Diese Politik ist selbst in 
den letzten beiden Jahren betrieben worden, als 
in vielen fremden Ländern bereits der Preisrück- 
gang und damit die Steigerung ihrer Wettbe- 
werbskraft deutlich in Erscheinung getreten war, 
In dieser eigenartigen deutschen Lohnpolitik 
liegt für viele Wirtschaftszweige eine der haupt- 
sächlichsten Ursachen für die hohen und starren 
Erzeugungskosten und Preise deutscher Er- 
zeugnisse, 


Verlangen jetzt die Sozialdemokraten im 
Reichstag eine Verschärfung der Sondergesetz- 
gebung gegen Kartelle und Syndikate, dann 
dürfte wohl die Zeit gekommen sein, auch die 
Frage zu untersuchen, ob nicht auch das Ver- 
bandewesen der Arbeitsgemein- 
schaft unter die gleiche Sondergesetzgebung 
zu stellen ist. Wer wirklich an der Ueberwin- 
dung der schweren deutschen Wirtschaftskrise 


durch Wiedergutmachung ‚der Fehler der Ver- 
gangenheit die deutsche Ware in der Welt wie- 
der wettbewerbsfähiger zu machen. 


Weitere Einschränkungen in der 
 westoherschlesischen Industrie 


Angesichts der anhaltenden wirtschaftlichen 
Depression und ihrer Rückwirkung auf den Ab- 
satz der oberschlesischen Industrie ergab 


im Monat Maj die Notwendigkeit, weitere 
Betriebseinschränkungen vorzunch- 


men, Kurz- und Feier schichten einzu- 
legen und zu Arbeiterentlassungen zu 
schreiten. Die Produktionsziffern gingen auf 


fast allen Marktgebieten zurück, da die ungün- 
stige Lage des Absatzmarktes und die vorhan- 
denen hohen Bestände, vor allem aber die gerin- 
gen Aussichten auf eine Besserung der Wirt- 
schaftslage eine Produktion im bisherigen Um- 
fange nicht mehr zuließen. 
hältnisse weiter anhalten, wird sich für den Mo- 
nat Juni eine weitere Betriebseinschränkung viel- 
fach nicht vermeiden lassen. 


Wenn diese Ver- 


Besonders ungünstig wird die Lage der west- 


oberschlesischen Industrie von dem 


Darniederliegen des Baumarktes und der 
Landwirtschaft 


beeinflußt, aber auch die Reichsbahn gibt 
Aufträge in nur geringem Umfang heraus. sodaß 
gar nicht daran gedacht werden kann, die Be- 
triebseinrichtungen auch nur annähernd rentabel 
Das Walzwerk Zawadzki 


mußte wegen Auftragsmangels vom 1. bis 5. und 


12. bis 17. Mai vollständig stillgelegt 
werden, und aus dem gleichen Grunde wurde 
auch die Wagenfabrik der Vereinig- 
ten Oberschlesischen Hüttenwerke 
in der zweiten Monatshälfte des Mai stillgelegt. 
Vermehrte Feierschichten waren 


in einer grö- 
Beren Anzahl von Betrieben notwendig. 

Die Heranschaffung von Rohmaterialien, ins- 
und Schrott, ging ohne 
Auch der Wasser- 
Oder brachte keine 


auf der 


Im einzelnen zeigten sich folgende Tendenzen: 
Koks und Nebenprodukte: Da der Bedarf an 


Heizkoks im Mai nicht mehr vorlag und die 
Industrie nur geringe Mengen, brauchte, war der 
Absatz an Koks außerordentlich gering. Selbst 
starke Preissenkungen : 
Absatz nicht steigern, sodaß die Haldenbestände į Zurückhaltung der Reichsbahn in der 
die außerordentliche Höhe von mehr als 300 000 t| von 


konnten den 


der 
nur 


erreichten. Die Nebenprodukte 

oks gewinnung waren ebenfalls 
schwer unterzubringen. 
ihren Bedarf 


bestand für 


inne 


Roheisen: Der Absatz lag fast völlig still, da 
die Gießereien und Maschinenfabri- 


sich] Ken infolge der allgemeinen Wirtschaftsdepres- 


sion ihre Bezüge stark einschränken und auch 
vom Baumarkt keine Anregung kommt. 


Walzeisen: Der Auftragseingang ist weiter 
zurückgegangen, obwohl der Geldmarkt nach 
Senkung des Reichsbankdiskonts wieder flüs- 
sig geworden ist. Auch der Export liegt 
darnieder. 


Röhren: Für gzußeiserne Röhren zeigte 
der Markt einiges Interesse, das aber auf den 
Produktionsumfang wegen der hohen Lagerbe- 
stände keinen Einfluß ausüben konnte. 
Schmiedeeiserne Röhren waren schwe- 
rer unterzubringen als im Vormonat; die für 
Mai erwartete Konjunktursteigerung 
blieb aus. 


Verfeinerungsprodukte: In Drahterzeug- 
nissen war der Auftragseingang zu Beginn 
des Monats leicht gebessert, jedoch trat um die 
Mitte des Monats eine Stockung ein, die ver- 
muten läßt, daß das Frühjahrsgeschäft vorzeitig 
beendet ist, Für Schmiedestücke lagen 
keine Aufträge vor, und auch für Radsätze 
und Bandagen ging die Nachfrage zurück. 
Automobilteile waren unverändert schwer 
unterzubringen, die Nachfrage nach Stahl- 
und Temperguß war unbefriedigend. Für 
Gesenkschmiedestücke gingen nur 
geringfügige Aufträge ein. Lebhafte Nachfrage 
herrschte nach Blechware n, für die aber 
Aufträge nur zu ungünstigen Preisen hereinzu- 
holen waren. 


Maschinenbau, Eisenkonstruktionen: Sowohl 
im Maschinenbau als auch in Eisenguß und ge- 
schmiedeten Kesseln war die Nachfrage sehr 
schwach. Einige Nachfrage bestand nur für 
Eisenkonstruktionen. 


Feldbahnen, Weichen: Im Wa genbau 
machte sich die schlechte Wirtschaftslage durch 
äußerst geringe Nachfrage bemerkbar, wobei die 
Aufträge noch scharfem Konkurrenzkampf unter- 
lagen. Der Weichenbau war durch :tarke 
Erteilung 
Aufträgen gekennzeichnet. = 
Bleche: Für Grobbleche zeigte sich eine 


Da die Landwirtschaft Belebung des Geschäfts, jedoch blieben die 
in der Hauptsache gedeckt hat, Absatzziffern hinter denen des gleichen Monats 
Ammoniak kein nennenswertes] im Vorjahr erheblich zurück, 
Ebenso blieb die Nachfrage nach|Mittelbleche war die Nachfrage unver- 


Für Fein- und 


ändert schwach. wo 


N 


mitarbeiten will, dem ist Gelegenheit gegeben, 


Die DD-Bank zur Frage des 
Prelsahhaues 


Die Deutsche Bank- und Discontoa 
Gesellschaft beschäftigt sich in ihrem 
Juni-Heft mit der neuerdings festzustellen- 
den Erschwerung unseres Auslandsabsatzes und 
den Wechselwirkungen zwischen Preisbewegung 
und Binnenkonjunktur. Einer Wiederankurbe- 
lung der Wirtschaft durch künstliche Maßnahmen 
kann nicht entschieden genug widerraten wer- 
den, sie würde bald auf den toten Punkt kom- 
men und die Krisis eher noch verschärfen. Zur 
organischen Ueberwindung der Depression muß 
ein systematischer Preisabbau einge- 
leitet werden, der stärker in das Gebiet der 
Fertigwaren eindringt. Es wirkt sich in der ge- 
geuwärtigen Lage übel aus und hat sehr erheb- 
lich zu ihrer Entstehung beigetragen, daß nun- 
mehr seit Jahren die deutsche Wirtschaft sehr an 
Elastizität, an der Fähigkeit, sich veränderten 
Verhältnissen durch Veränderung der Kosten- 
elemente anzupassen, verloren hat, Auf dem 
für die Kostengestaltung überaus wich- 
tigen Gebiet der Belastung der Produktion mit 
öffentlichen Abgaben ist die erwartete 
Erleichterung immer wieder ausgeblieben. Wir 
bewegen uns in einem verhängnisvollen Zirkel: 
die Wirtschaftskrise, die nicht zuletzt Folge eines 
falschen Steuersystems ist, erhöht die Arbeit“ 
losigkeit, und die Unterstützung der Arbeits- 
losen bringt neue Belastungen, die es der Wirt- 
schaft wieder erschweren, aus der Krisis heraus- 
zukommen. Wir brauchen geordnete Fi- 
nanzen aus Gründen der Sicherheit und zur 
Schaffung des nötigen Vertrauens nach innen 
und außen. Diese Vertrauensbasis ist uner- 
läßlich für die Senkung der Kapitalkosten (Be- 
kämpfung der Kapitalflucht!). Die 
drängende Gegenwartsfrage ist die, wie ein als- 
bald wirksamer Kostenabbau herbeigeführt 
werden kann, der Aber Preisverbilligung und 
Wiederausweitung des Konsums zur Ueberwin- 
dung der Depression führt. Immer mehr setzt 
sich, nicht nur in Kreisen des Unternehmertums, 
die Veberzeugung durch, daß es unmöglich sein 
wird, ohne eine gewisse Korrektur des 
gegenwärtigen Lohnniveaus die Wirt- 
schaft wieder in Gang zu bringen. Während 
Preisbewegung und Lebenshaltungskosten rück- 
läufig sind, hat das Lohnniveau der Depression 
den stärksten Widerstand leisten können. Daß 
aber zwischen Lohnhöhe und Preishöhe unmittel- 
bare Beziehungen bestehen, bedarf nicht beson- 
deren Nachweises. Der Änteil der Arbeitskosten 
an unseren Exportgütern liegt im Durchschnitt 


bei 70—75 Prozent. Es gilt in dieser Frage die 


Ueberwindung eines starren Systems, dessen 
schädliche Wirkungen offen vor aller Augen 
liegen. (Wd.) 
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Die internationale Börsentendenz 


In dem Schaubild ist die Bewegung der 
Aktienindexziffern für Deutschland, Eng- 
land, Frankreich und die Vereinigten Staaten 
von Beginn des Jahres. 1928 bis April 1930 ver- 
gleichsweise zusammengestellt. 


2 


England 


* PPETLEITEN 
NIT RL 


1930 


Verhältnismäßig am stärksten war die Kars- 
senkung der Aktien in USA., wo sie im letzten 
Dritte] des vergangenen Oktober mit dem Krach 
in Wallstreet einsetzte. Sehr viel schwächer 
war die Senkung des Aktienkursniveaus in Eng. 
land, Deutschland und Frankreich. Dafür war 
allerdings auch der Wiederaufstieg der Aktien- 
kurse im neuen Jahr in USA. am ausgepräg- 
testen, 


Ein neuer 10-Milliarden-Kredit der franzö- 
‚sischen Regierung 

Wie aus Paris gemeldet wird, hat die fran- 
zösische Regierung neue Kredite im Betrage 
von etwa 10 Milliarden Fr. zugunsten der Ent- 
wicklung der nationalen Hilfsquellen 
bewilligt. Bedeutende Summen werden für die 
Zivil-Luftschiffahrt ausgeworfen, eben- 
so für den Bau schneller Dampfer zwi- 
schen Frankreich und Algerien. 


EEE EEE] 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielsko, 


I Druck: Kirsch & Müller, Sp. ogr. odp., Beuthen O8. 


Löſchet den Geiſt nicht aus! 


Pfingſten iſt wieder da, das liebliche, herr⸗ 
liche Feſt. Es hat die volle Auferſtehung der Na⸗ 
tur gebracht. Man zieht um die Pfingſtzeit gerne 
hinaus, um fih zu erfreuen an den herrlichen 
Wundern der Natur. Und ſie ſind wahrhaft 
groß, dieſe Wunder, beſonders in dieſen Tagen, 
wo alles ſo herrlich ſich entfaltet hat. Es gibt 
aber eine Welt, weit mächtiger und weiſer als alle 
Kräfte der Natur, das iſt die Welt des Geiſtes. 

Was hat doch der Menſchengeiſt alles zuſtande 
gebracht! In die Tiefen der Erde iſt er gedrun⸗ 
gen und hat ihre Geheimniſſe erforſcht. Meere 
hat er verbunden, Berge geebnet, Täler ausgefüllt. 
Mit den Waffen ſeiner Fernrohre durchſtreift und 
durchſucht er die Höhen des Sternenhimmels, zählt 
die Geſtirne, mißt ihre Größen und Fernen, zeich⸗ 
net die unermeßlichen Wege, die ſie zu durcheilen 
haben. Die Himmel droben haben die Geheimniſſe 
ihrer nächtlichen Wanderfahrten ihm verraten 
müſſen. Im Fluge überſchreitet er die Wege, die 
mit Schnee bedeckt ſind. Auf eilenden Fahrzeugen 
ſegelt er durch die unermeßlichen Weltenmeere und 
trotzt ihrem Wogengang. In die Lüfte fährt er 
hinauf und unter die Waſſer hinab bis auf den 
Grund des Meeres. Der Blitz geborcht ihm, und 
der elektriſche Funke wird unter ſeiner Leitung 
zum treuen Boten ſeiner Gedanken von einem 
Ende der Welt bis zum anderen. Es iſt eine neue 
Welt geworden im Zeitalter der Maſchinen, der 
Elektro⸗Technik, der Telegraphie, des Radio. Un- 
bekannte, bisher verborgene Kräfte bieten ſich dem 
Menſchengeiſte willig und gehorſam dar. Er hand⸗ 
habt und beherrſcht ſie wie der Wagenlenker ſeine 
Pferde am Zügel. Fortſchritt, Kultur und Geiſtes⸗ 
macht feiern wahre Triumphe in der Welt. 
Freuen wir uns deſſen! Wir dürfen es. Es iſt 
eine große Zeit. 

Aller Menſchen Geiſt iſt aber nur Licht und 
Abglanz vom ewigen Gottesgeiſt, dem Geiſte der 
Schöpfung und der Ordnung. Dieſer Geiſt führt 
ein in die Bergestiefen der Gottesgeheim⸗ 
niſſe und wirkt im Menſchen alles Große gibt 
Klarheit und Wahrheit, Licht und Leben. Nichts 
wahrhaft Großes, nichts Gotteswürdiges ohne 
dieſen heiligen Geiſt, der die Seelen heiligt, ſie 
reinigt von den Schlacken und der Schuld vor 
Gott, der fie tiefer einführt in die Abgründe der 
Weisheit und Erkenntniſſe Gottes. „Löſchet 
den Geiſt nicht aus!“ ſo ruft darum der 
Geiſtesmann St. Paulus. Damit ſtellt er uns 
eine chriſtliche Gegenwartsaufgabe 
und berührt ein wichtiges geiſtesgeſchichtliches 
Problem, auf das in letzter Zeit Robert Qin- 
hardt in ſeinem Buche „Menſchen und 
Dinge der Zeit“ hingewieſen hat. 

In der Tat beobachten wir allenthalben einen 
Zerfall des Geiſtes. Wir nennen uns 
Volk — find aber in Wahrheit ein durch äuße⸗ 
ren Zwang zuſammengeſchloſſener Haufe von 
Egoiſten. Wir reden von Familie — in 
Wahrheit aber find heute Eltern und Kinder zwei 
fremde Welten, wenn nicht gar noch die bei- 
den Eltern ſich feindliche Welten ſind. Wir hören 


fo oft das Wort Freundſchaft und denken A 


dabei an den Seelenbund zweier ſich verſtehender 
Menſchen in Wirklichkeit muß dieſes ſchöne 
Wort heute oft ſehr unſchöne, ungeiſtige Beziehun⸗ 
gen zudecken. Wir gehen zur Kirche, zur Ge- 
meinſchaft der Heiligen — ſuchen aber in 
Wirklichkeit dort nicht Gemeinſchaft, ſondern die 
geiſtliche Bewirtung unſeres lieben Ichs. 
Auch die Welt der Arbeit iſt ohne geiſtige Bindun⸗ 
gen. Sie iſt zerriſſen in zwei feindliche Lager, 
wo man hüben die Arbeit dem endloſen Er wer 
dienſtbar macht und drüben die Arbeit als ſchlecht 
bezahlte, innerlich ſinnloſe Notwendigkeit 
haßt. Der eine wertet fein Leben nach Pflicht- 
erfüllung, ſein Kompagnon lacht darüber im 
ſtillen. Der eine führt ſein Geſchäft mit ſozialem 
Gewiſſen, der Konkurrent hält alles für erlaubt, 
was nicht ins Gefänanis führt. Der eine geht in 
die Ehe mit dem heilig tragiſchen Willen zur ewi⸗ 
gen Treue, der andere Eheteil „probiert“ es eben. 
Der eine hält den Selbſtmord für eine entſetzliche 
Verirrung, der andere nennt ihn Freitod 
und macht fait noch eine Heldentat aus ihm 
und ſo weiter ohne Ende! Fürwahr, eine neue 
babyloniſche Geiſtesverwirrung, ein entſetzlicher 
Zerfall des Geiſtes. 

Da mahnt uns das hohe Pfinaſtfeſt. das 
Feſt des hl. Geiſtes, an eine der wichtigſten 
chriſtlichen Gegenwartsaufgaben. 
Mag die übrige geiſtige Welt aneinander vorbei- 
reden wenn Chriſten mit einander zu tun 
haben, follen fie es einander ſpüren laſſen, daß fie 
Kinder des gleichen Geiſtes find. So- 
weit uns auch das Leben auseinanderführt, ſo 
bart auch oft unſere perſönlichen und ſachlichen 
Intereſſen anfeinanderitoßen — unfer Glaube; 
muß uns als einigendes Band umſchlungen 


halten. Auch in der erregteſten Debatte dürfen wir 
nichts reden, was wir nicht vor Gott verantwor- 
ten können. Das Beiſpiel Chriſti, der ſeinen 
Jüngern die Füße wuſch, ſoll uns verpflichten. 
Das Blut Chriſti, das für uns alle floß, ſoll uns 
über alle Abſtände des Geiſtes und des Beſitzes 
hinweg zuſammenſchweißen. Der ſonntäg⸗ 
liche Kirchgang, der uns ohne Unterſchied des 
Standes und des Beſitzes vereint, ſoll auf unſe⸗ 
ren werktäglichen Gängen nicht ins Gegen⸗ 
teil verkehrt werden. Chriſtus ſoll in ſeiner 
letzten Stunde nicht umſonſt gebetet und uns be⸗ 
ſchworen haben, daß wir alle eins ſeien, wie er 
und der Vater. Keiner ſoll im Gericht ſich nach 
dem Blute ſeines Bruders Abels fragen laſſen 
müſſen. Jeder ſoll ſein ehrlich Teil dazu bei⸗ 
tragen, daß die „Menge der Gläubigen“ auch 
heute noch wie in den Apoſtelzeiten „ein Herz 
und eine Seele“ ſei. 

„Vor dieſer einen Notwendigkeit unſeres chriſt⸗ 
lichen Gemeinſchaftsbewußtſeins müſſen alle 
anderen Bewußtſeinsinhalte und ⸗Wünſche fi 
als Werte zweiten Ranges beſcheiden. Es geht 
nicht an, daß die chriſtliche Geſellſchaft in lauter 
Standesegoismus zerfällt, in lauter irdiſchen In⸗ 


Die Gemeinſchaſt 
der heiligen 


Der hl. Geiſt iſt für viele ein unverſtändliches 
Wort, ein leerer Begriff, weil jeglicher Menſchen⸗ 
maßſtab ihm gegenüber verſagt. Es läßt ſich auch 
nicht viel erklären dabei. Wenn mich jemand 
fragt, was „blau“ iſt, ſo kann ich ihm mit Er⸗ 
klärungen nicht helfen. Ich zeige ihm eine Korn⸗ 
blume oder den klaren, hellen Himmel und frage: 
„Kannſt du das ſehen? — Das iſt blau.“ Fragt 
er mich, was heiliger Geiſt ſei, ſo bitte ich ihn, 
ſich unter die unbeſchreibliche, heilige Kraft zu 
ſtellen, die aus den Evangelien, beſonders dem 
Leben Jeſu, richtend und ſtärkend auf ihn 
wirkt. Dieſes Wetterleuchten aus dem Herzen 
Gottes, dieſes innere Antlitz Jeſu Chriſti — das 
iſt heiliger Geiſt. 

Es war das Kennzeichen der erſten Chriſten 
und ift noch heu: das Merkmal der wahren Jeſu⸗ 
Jünger, daß ſie an dieſen hl. Geiſt glauben. Der 
ganzen Welt zum Trotz. Immer hat ſich in den 
großen Stunden der Chriſtenheit jenes trotzige, 
ſieggewiſſe Bewußtſein wiederholt: Und wenn die 
Welt voll Teufel wär .. . es ſoll uns doch gelin- 
gen. Das ſtammt nicht aus eines Menſchen Natur, 
ſondern aus dem hl. Geiſt. Denn an ihn glau- 
ben und ihn haben iſt im Grunde genommen 
eins. Es ſtrömt hinüber und herüber, man weiß 
es ſelbſt nicht wie. 

Iſt dieſer hl. Geiſt heut nicht mehr vorhanden? 
n jenem erſten Pfingſten kam er, der durch die 
Himmelfahrt Chriſti aus ſeiner Gebundenheit an 
des Heilands Perſon freigeworden war, zu ſeiner 
Weltwirkung auf die Jüngerſchar herab. Und 
ſeitdem wirkt er als Kindesgeiſt unter feinen Ges 
treuen fort. Er offenbart fih als die jubelnde und 
dann wieder ſo ernſte Freude darüber, daß wir 
Gottes Kinder ſein dürfen. Und nicht wir allein 
ſondern die andern auch. Damit iſt aber 


p|die Familie der Gotteskinder, die Kirche ge- 


geben. Sie iſt vom hl. Geiſt gewirkt; in ihr 
lebt er fort. Das Weſen einer Familie beſteht 
aber nicht im Zuſammenwohnen der einzelnen 
Glieder, ſondern in der Geſin nung, im Pe- 
wußtſein ihrer inneren Zuſammengehö⸗ 
rigkeit. Sie ſelbſt kann man nicht ſehen, 
nur ihre Glieder. Darum kann man auch die 
wirkliche Gottesfamilie, die Kirche, nicht ſehen. 
Darum heißt es im 3. Glaubensartikel: Ich 
glaube an fie; ich verlaſſe mich auf dieſe 
unſichtbare Gemeinſchaft, die ihre Wirklichkeit 
idon darin zeigt, daß fie mich mit meinen tief- 
ſten Ueberzeugungen trägt, daß ſie mich durch 
den Familiengeiſt der Gotteskinder an die ande⸗ 
ren bindet. Dieſer Geiſt macht die Gläubigen 
innerlich konform, aber nicht uniform. Er zer⸗ 
ſtört nicht die Eigenarten der einzelnen, aber 
er heiligt ſie. Er komponiert ſie zu Akkorden 
und ſtimmt fo die Seelen nach feinem Kammer- 
ton, deffen Klang der Name Jefu ift. So wer- 
den Kinder zu bewußten Familiengliedern, zu. 
Brüdern und Schweſtern. Allerdings iſt dieſe 
Gemeinſchaft oft menſchlich getrübt, in ihrer 
Wirkung ſogar mitunter ſo ſchwach, daß die 
Außenſtehenden wenig davon verſpüren und da⸗ 


Studienrat 
R. Lie ſon, Beuthen 


tereſſen aufgeht. Unſere gemeinſame Gotteshoff⸗ 
nung muß viel mehr die Brücke ſein, auf der ſich 
im Geiſte wirklich ausgleichender Gerechtigkeit 
und ſozialer Liebe die verſchiedenen Stände und 
Berufe zuſammenfinden. Es geht auch nicht an, 
daß die chriſtlichen Nationen ewig ſich be⸗ 
feinden und bekriegen; fie müſſen auch in Ver- 
tretung ihrer nationalen Intereſſen allmählich 
lernen, daß es noch ein Höheres über 
ihnen gibt, daß auch die chriſtlichen Nationen 
n den Namen Chriſti verpflichtet und getauft 
ind. ; 

Wohin es führt, wenn die Menſchheit lauter 
Standesintereſſen, nationale Intereſſen, ihren 
beſchränkten eigenwilligen Geiſt fih zum Höchſten, 
werden läßt und die durch den göttlichen Geiſt, 
den heiligen Geiſt gewollte Ordnung außer acht 
läßt, erleben wir ſchmerzlich jeden Tag: Die 
moderne Menſchheit zerfällt in lauter rückſichts⸗ 
loſe große und kleine Ungeheuer. Wer darum 
will, daß es wieder anders werde, der halte feſt 
am Erbe unſeres Glaubens und ſeiner geiſtigen 
Zucht! Und der wiſſe, daß er mit dieſem Got⸗ 
tesdienſte auch den Menſchen einen Dienſt, 
vielleicht den beſten Dienſt, erweiſt. 


Anſere Pfingſtwirklichkeit 
Paftor Lie. Bunzel, Beuthen 


Können wir wohl etwas tun, daß er in aller 
Macht auf uns herabkommt? In der Natur 
kann ſich keine Wirkung vollziehen, ſie ſei denn 
von einem entgegenkommenden Organ ausgelöſt. 
So kann auch der heilige Heiſt nicht kommen, 
wenn wir ihn nicht entbinden. Er iſt ohnmächtig 
ohne die Empfänglichkeit und Aufgeſchloſ⸗ 
ſenheit der Menſchen. Wie leidet die Gott⸗ 
heit jetzt, daß ſie den bereitgehaltenen Geiſt nicht 
ſpenden kann, weil keine Organe da ſind, die 
ihn in Empfang nehmen, nicht genügend Sehnen, 
Warten, Beten. 


Wir möchten vielleicht lieber mit unſerer 
Seele bis in den Himmel hineinfliegen und uns 
über die einzelnen Schranken erheben und mm- 
ſeren Geiſt verſinken laſſen in das ſo ganz andere, 
in das Ewige und Göttliche. Doch das wäre 
nicht Evangelium. Die frohe Botſchaft lautet: 
Gott will bei uns wohnen, er will ſich unter 
dem unheiligen Volk, in den Herzen der Erden⸗ 
kinder eine Stätte bereiten. — Uns kann erſt 
geholfen werden, wenn die Empfänglichkeit für 
dieſen Gottesgeiſt vorhanden iſt. Darum 
ſchafft ſeeliſche Gemeinſchaft! Nur 
das Kreiſen um den letzten höchſten Punkt kann 
die Geiſteskräfte freimachen, daß ſie aus der 
transzendentalen Welt in unfer irdiſches Weſen 
hineinſtrömen. Die meiſten Menſchen find fo ſehr 
in der Gewalt der unperſönlichen Mächte, ſind 
ſo Verſtandes⸗ und Willensmenſchen geworden, 
daß die Stelle, wo die Seele am tiefſten empfin⸗ 
det, bei ihnen überwuchert iſt. Der verborgene 
Wunſch des Herzens, um den es fih im Chriften- 
tum handelt, iſt aus dem öffentlichen Leben hin⸗ 
ausgedrängt; und darum fehlt auch die innere 
Gemeinſchaft der Menſchen. 

Wir können alſo nichts anderes tun, als nur 
immer mit zitternden Händen auf dieſen wunden 
Punkt in der Menſchheit hinweiſen: vielleicht, 
daß dadurch das Bewußtſein von ihrer tatſäch⸗ 
lichen Krankheit über ſie kommt. Erſt wenn wir 
uns in unſerer Geiſtloſigkeit und inneren Dürre 
ſehen, wenn wir über die Brüchigkeit unſeres 
Wollens und Handelns nicht mehr leichtfertig 
hinwegſehen, wenn wir uns unſerer Naturge⸗ 
bundenheit ſchmerzlich bewußt werden, dann 
wachſen langſam die Organe, die uns für den 
heiligen Geiſt empfänglich machen. 

Iſt von dem allem gegenwärtig noch nichts 
zu ſpüren? Ich glaube aus den vielen mate⸗ 
riellen und ſozialen Fragen ſchon mancherlei 
Seelenfragen emporwachſen zu ſehen: Wo⸗ 
zu iſt der Menſch? Was iſt Gerechtigkeit? 
Was Liebe? Wer rettet vor Verzweiflung? 
Gibt es Hoffnung im Tod? Ob nicht ein Dich⸗ 
ter der Gegenwart unſere Zeit recht verſteht, 
wenn er ſingt: 

„All unſere Zeit iſt ein Geſchrei nach Gott. 
Wer Ohren hat, der muß das Rufen hören. 
Ein Rufen, untermiſcht mit gellem Spott, 
Ein Sturm von Stimmen, Welten zu empören.“ 


Ja es find Seelenfragen, die ſich allent- 


rum nicht an den hl. Geiſt glauben können.! halben erheben wie das Gras im Frühjahr. 
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Pfingſten 
in Siebenbürgen 


Reifebrief von Thea Sutoris 


Siebenbürgen, dies lachende, blühende und 
fruchtbare Land, ſteht heute unter rumäni⸗ 
ſcher Herrſchaft; aber ſchon vor dem Kriege, 
als es noch zu Ungarn gehörte, hatte es ſehr 
unter den rigoroſen Regierungsmethoden der 
Magyaren zu leiden. Es liegt ſo zwiſchen den 
verſchiedenen Völkerſtämmen, daß es von allen 
Seiten beeinflußt wird. So war ſtets ein har⸗ 
ter Kampf um das Dieutſchtum, wel 
ches die dort anſäſſigen deutſchen Bauern — 
die Siebenbürger Sachſen — von jeher zäh und 
ſtolz verteidigten. Fern von der Heimat wahr⸗ 
ten ſie deutſche Sitten und deutſchen 
Brauch, blieben ſie echt in ihrer Geſinnung. 


Pfingſten nun ift Siebenbürgen wie ein 
großes Volksfeſt. Denn, während die hierzu⸗ 


lande an den Pfingſttagen ins Freie drängen, 


wandert der Siebenbürger zur Stadt, wo vom 
Marktplatz aus es ſich in dichten Mengen durch 
die Straßen zieht, ſtundenlang bis zum ſpäten 
Abend, dann die Wirtshäuſer füllend. 

Luſtige Weiſen wecken am Pfingſtſonntag zu⸗ 
nächſt den Langſchläfer; dann ertönt Glocke n⸗ 
läuten von fern und nah, und eine bunte, 
fröhliche Menſchenmenge ſpaziert zwanglos hei⸗ 


ter durch die Straßen. Eine wogende, wimmelnde 


Menge, luſtig ſchäkernd die Jungen — laut 
diskutierend die Alten — das Trottoir reicht 
nicht, der Fahrdamm wird mitbenutzt, und nur 
mühſam, heftig klingelnd, kommt die Elektriſche 
voran. z 

Wir erblicken die verſchiedenſten Völkerſtäm⸗ 
me, denn von weit her eilten die Landsleute 
herbei. Da ſind Rumänen in ihen kleidſamen, 
geſtickten Gewändern, Siebenbürger Sachſen im 
Nationalkoſtüm, Ruthenen und Zigeuner, Sers 
ben, Bulgaren; ſo bunt läuft das hier zuſam⸗ 
men, daß man ſich nicht ſatt ſchauen kann an 
all den ſchönen Farben, den gelben und roten 
und grünen Schürzen und geſtrickten Bruſttüch⸗ 
lein, Weiten, Ketten und Bändern, Hüten ſowie 
Mützen; hier herrſcht idon Orientge⸗ 
ſchmack mit den verwirrenden Tönungen, die 
in ihrer Kraßheit trotzdem dem Auge des Be⸗ 
ſchauers wohl tun. 
luſtigen, geradezu tollen Stimmung; aus jeder 
kleinſten Behauſung tönt Muſik: das Cymbal 
vibriert, und der ſchwarzhaarige, glutäugige Sohn 
der Pußta entlockt ſeiner Geige wilde, ſchmel⸗ 
zende Töne — Mufif und Geſang im ganzen 
Land; die Märchenpracht der blühenden Na- 
tur hat die Menſchen in freudige Stimmung ge⸗ 
bracht, die durch das Bewußtſein der Pfingſt⸗ 
feſtfreude nur noch geſteigert wird. Daher Sin⸗ 
gen, Lachen, Tanzen weit in der Runde! 

Zum Pfingſtfeſt gibt es hier noch viele alt- 
germaniſche Gebräuche: der Maibuſch und 
der Strohkranz ſpielen auf dem flachen 
Lande noch ihre große Rolle. In Gegenden bei 
den „Blauen Bergen“ (dort, wo Schneewittchen 
mit den ſieben Zwergen), die ſich bei Herrmann⸗ 
ſtadt (Nagy Szeben) maleriſch vom klaren Him⸗ 
mel abzeichnen, hält man zu Pfingſten noch 
Märkte ab; zu dieſen Märkten gehen auch 
die „Freimacher“ mit den Töchtern des 
Landes, die verheiratet werden ſollen, und man⸗ 
che Ehe wird dann abends nach Sonnenunter⸗ 
gang im Krug beſprochen und beſchloſſen. Die 
Mütter bringen die Mitgift der Tochter auf den 
Markt; das koſtbare Linnen wird auf Tiſchen 
ausgebreitet; der Freimacher kommt dann mit 
dem Zukünftigen an, beſieht die ausgeſtellte Ware 
und verhandelt mit der Mutter, während 
der Vater mit dem Freier einen Schnaps trinken 
beim „Slibowitz“ beſprechen die beiden Männer 
dann den Viehbeſtand und alles Geſchöftliche; 
werden ſie ſich einig, dann fordert der Freier 
ſeine Zukünftige zum Tanz auf; dies iſt das 
Zeichen einer Art Verlobung; die Mutter packt 
das Leinen fein ſäuberlich wieder zuſammen und 


Es tropft leiſe, langſam und regelmäßig; es 
tropft in unſerer ſchwülen Mattigkeit von tiefen, 
ſchweren Weltgedanken. Noch iſt zwar die Zeit 
des neuen Geiſtes nicht da, aber ſie bereitet ſich 
vor. Wenn erft einmal die dunklen wirren Ge- 
danken zuſammenklingen in der Sehnſucht 
nach dem Heiland, dann zieht das neue 
große Pfingſten für die Menſchen herauf. Dann 
wird der Ewige tauſend neue Kräfte in unfekem 


Volk zu wahrer Einheit, zu gemeinſamer Glane 


benskraft, zu neuer Liebesarbeit entflammen. 
Er hat's verheißen: 
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das breite, ſchräge 


und ein Schandfleck. 
i er ift die altershißliche Kirche 


um klein und verſchuldet 


ner, d 


mengt ſich unter die Zuſchauer beim Tanz. Eine 
große runde Holzplatte iſt im nahen Wäldchen 
errichtet worden, auf der ſich die Paare beim 
Szardas vergnügen . Die glücklichen Väter be- 
gießen den „Handel“ oft bis in die ſpäte Nacht, 
und manch' „Affe“ wird an ſolchem Pfingſtfeſt 
angetrunken 


Die Frauen in Siebenbürgen ſind noch 
unverfälſchte deutſche Hausfrauen, gute 
Gattinnen und Mütter; in den Städten wird 
auch ſchon viel ſoziale Arbeit geleiſtet; ſtark 
politiſch denkende Frauen findet dagegen man 
in Siebenbürgen noch nicht. 

Der zweite Pfingſitag wird auf dem 
Lande verlebt in den ſchmucken ſächſiſchen Ban- 
ernh iuſern: häbſch ſauber ſehen fie aus, dieſe 
hellen Glebelbauten; in der Mitte ift hiufig wie 
bei Ortentbauten ein Hof, auf dem ein Brun⸗ 


nen ßlätſchert; oberh eb am Haufe läuft eine 
Galerie entlang, die Blumen in allen Farben 
in verſchwenderiſcher Fülle trägt. Pfingſten 
nun wird im Garten die Kaffeetafel hergerich⸗ 
tet; der Käſekuchen und der Maisbrei mit 
Roſinen werden auf ein blütenweißes Laken, 
das ſich auf dem Raſen breitet, geſtellt; dazu 
kommt die braune „Minne“, eine altertümliche 
braune Kaffeekanne. Auch Ziegenmilch und But⸗ 
ter aus ſelbſtgebackenem Weizenbrot gehören zum 
Pfingſtkaffee im Freien, zu dem gute Nachbarn 
mit Kind und Kegel zu Beſuch kommen; faſt 
geh' es an dieſem zweiten Tag noch lauter und 
luſtiger her als am erſten in der Stadt. Zi⸗ 
geunerinnen erſcheinen, um das „Glück“ 
aus ber Hand zu fagen: fie beginnen meiſt: „Du 
biſt nicht ſchlecht, Du biſt nicht falſch, und gro⸗ 
ßes Glück ſteht Dir bevor ...“ Und fie ernten 
reiche Geſchenke. Denn, wer gäbe nicht gern, 


Feuer vom Himmel / 


In Dobrowolecz rüſten fie zum Pfingſtfeſt. 


Der Ort ift klein, knappe tauſend Seelen, viel] t 


ter Willen, aber dag Fleiſch it ſchwach. 
ies Merkmal tragen ſie alle, Männer und 
Frauen, den guten Willen tief im Herzen ein⸗ 
papa und verſchloſſen, daß er nicht aus- 
rehe und Wirrſal ſtifte, die Bereitſchaft zu 
Taten der Schwäche aber Hirt und unerbitt⸗ 
lich in den Geſichtern ausgeprägt: eckige Stir⸗ 
nen aus Granit, einen zähen, verkniffenen 
Mund, ter im Lachen fih breit und mit wei- 
chem Fleiſch entfaltet, witternde Naſen eines 
Tieres und ſanfte Kinderaugen. Viel ſchmieg⸗ 
ameg, dunkel n Gewand über den 

enſchaften des Leibes. 


Der Abend vor Pfingſten liegt wie eine 
Droh ing über Dobrowolecz, eine bleierne Wolke 
des Unerforſchlichen. Der Himmel ſchweigt 
verfinſtert, Ballungen einer toten Schwüle him- 
— niedrig mit erſtickenden Beklommenheiten 
es Sommers über allem Lebenden, der Wald 
am Horizonte wächſt wie ein Gebirge aus Eiſen 
hoch und unheimlich über das Dorf empor, die 
Gärten find bunte Biber in einer abgeſtorbe 
nen Einfarbigkei! der Starre, die Felder bauern 
unbewegt und bed), von unbekannten Gewalten 
niedergewalzte Reliefs ber Landſchaft. So früh 
und brennend brach noch kein Sommer über 
Dobrowolecz herein. 


Doch morgen iſt Pfingſten, 


und es darf 

bein Haus geben ohie dies pfineftliche Zeichen 

105 irlengrüns im Feſtmorgen. or 

der Tür wachen ſie wie Engel der Freude und 

der Wehittung, je zwei Birkenbäumchen, willig, 
lächelnd, mit leiſer Beſänftigung. Die Kir 


aber ift wie ein Hain, ganz verwandelt in einen 
grünflammenden Birkenbuſch, tief unter vetaucht 
in die kühle, duftende, ſingende Feierlichkeit aus 
. Nur das graue Da mit dem 
Glockentürmchen tagi ! und nüchtern empor, 
ach aus Schindeln, die von 
heißen Sommern ausgetrocknet, zu zerfallen be⸗ 
ginnen und morſch wie Zunder ſind. 


Nur der Pfarrer der Gemeinde ſpricht aue, 
was die andern wiſſend verſchweigen: Ihr Harte 
ſchödel, wettert er, ihr Lohnſtlaven des Sa- 
tans, wie oft muß Gott durch ſeinen Diener zu 
euch ſprechen, bis eure Herzen und eure Gelb- 
ſäckel is auffun? Wielange ſoll er, deſſen Name 
4 n ki in Ewigkeit, noch in einer 
Scheune wohnen, die über Nacht in Staub zer⸗ 
fallen kann oder wie Heu vom Feuer gefreſſen 

Nennt man euch nicht die „vom guten 
i Aber euer guter Wille reicht nicht 
weiter als eure Gier nach Beſitz. Euch baut 
285 en aus age en fie 8 
aus, fo Hol: der Teu ie Ueberflüſſigen. Ihr 
verſteh mich doch, meine Lieben? u; $ 


Nach einer ſolchen Predigt ſehen ſich die 
Männer und Frauen von Dobrowolecz ns be⸗ 
kreuzigen fih und denken: 


er hat Recht. inn gehen fie mit ihrem guten 
Willen zu Nate; aber das ſchwache Fleiſch hilt 
feine feſte Hand um ben Geldſtrumpf gekrallt, 
und die Kirche bleibt was ſie iſt: eine Ruine 


Aber zu Pfingſten hat das nichts zu fazen, 
ein 


junger Birken. Man häuft ſoviel grüne 


Schönheit auf fie, bis das Gewiſſen erdrückt ift 


und ſchweigt. 


Nein, das mit dem Geldſäckel ſtimmt nicht 
gata, tenn ſonſt wäre kein Geheimnis über Do- 
rowolecz. Woh, die Bauern ſparen in den 
alten Strumpf iher Voreltern hinein, aber es 
ift nichts, was fie zuſammenbringen. Das 
iſt arm, der Boden unergiebig, das Eigen⸗ 

Í i und auf unzähli 
* Münder verteilt. Niemand wird rich⸗ 
tig all Krankheiten gehen um, ſeltſame Krant- 
heiten, immer ſtirbt jemand unerwartet. Das 
Geheimnis it: immer ſterben die Ueberflüff⸗ 
gen, die Nichtstuer, die Alten, die Siechen. Män- 
ie in den Schenken ſitzen und ſaufen, ſtatt 
den Pflug zu führen, werden plöplic frant und 
ſtehen nicht mehr auf. Schwindſücht ige, ausge⸗ 
mergelte Weiber fallen um und bleiben liegen, 
verhungerte und verkrüppelte Kinder wachen am 
Morgen nicht mehr auf, Anwärter auf das 


Erbe, das das winzige Beſitztum noch mehr zer⸗ 
elm würde, gehen vor ihrer x 
En éar Dobrowoleca ee 2 


weg. 
; r Teufel holt die Ueberflüſſigen, * 
agt es. 

Aber das ſind unvermeidliche Dinge, über 
die man wohl nachdenkt aber nicht ſpricht. 
Männer und Frauen von Dobrowolecz haben 
harte Stimmen und eingekniffene Münder, ſie 
ſchweigen und arbeiten, fie hungern und beten. 


Gott verzeihe uns. d 


und. 

Am 0 ttage ift die kleine Kirche über⸗ 
k Leib ſteht an Leib, Kopf bei Kopf und 
nzäh ige find draußen geblieben. Der Pfarrer 
zelebriert das feierliche Hochamt, die Gemeinde 
fingt mit groben Stimmen das veni creator. 
Eine unerträgliche Schwüle ſchwingt. Swa- 
den von Hitze, mit Weihrauch, Atemdunſt und 
den ſcharfen Gerüchen vieler Menſchen gemiſcht, 
über den geſenkten Köpfen, 
ihwer, wie eine Wolke aus ſteingewordenem 
Feuer. In dieſe Wolke ſticht dumpf und ohn⸗ 
mächtig Gebet, Predigt und Geſang, leine Er⸗ 
löſung, kaum eine Betäubung aus unbewußter 
Inbrunſt. 

Draußen brüllt eine Hölle von Glut. Der 
Morgen ſtieg aus der Nacht wie aus einem ſie⸗ 
denden Keſſel, die Sonne iſt eine grelle Stid- 
flamme der Vernichtung. Garben von nackt⸗ 
loderndem Feuer regnen in die leeren Gaſſen, 
auf die wachſamen Hauser, bis ſie A in 
ſich verſinken, Blitze weißflutenden Lichts Pier 
ben herab aus geborftenen Himmeln, töten alles 
Atmende. Die kleinen welken Birken hingen 
wie gekreuzigte Seelen an den glühenden Haus⸗ 
wänden, um die Kirche raſchelt es von dürrem 
Laub, das im geſtrigen Abend noch ein grünes 
Birlenwunder war, eine lauernde Gefahr läutet 
darin ihr boshaftes Gelächter, auf das niemand 
acht hat. Die Luft flirrt wie ein Meer golde⸗ 
ner Mücken, und das erzene Gebirge des Wal⸗ 
des am Horizonte rückt bedrohlich nahe. 

Die Menſchen in der engen Kirche atmen 
kaum. Der N fließt wie ein ſtickiges 
Waſſer von ihnen ab. Dann predigt der Pfar⸗ 
rer, Er ſtößt feine Worte wie brennende Keile 
in den Glutdunſt, er fapt: warum. ruft ibr Gott 
den Geiſt an, ihr Unbußfertigen und Berftod- 
ten, da eure Sümden fo find, daß fie weder in 
dieſem noch im nächſten Leben vergeben wer⸗ 
ten? Was ſchreit ihr: ſende aus deinen Geiſt. 
laſſe Feuer dom Himmel fallen, damit unſere 
Herzen brennen? Warum verſucht ihr Gott? 
Wahrlich, er könnte euch gehören und euch mit Feu⸗ 
er und Schwefel austilgen, euch ausbrennen und 
ausräuchern wie eine Brut von Ungeziefer, das 
ihr feid! Denn Gott fichi in eure Herzen, die 
tot und erſtarrt find und die im hölliſchen 
Feuer brennen werden in Ewigkeit! 

Die Gemeinde hört unbeweat zu, die bren: 
nenden Keile zünden nicht. Wohl, fie wiſſen 
um ihre Sünden und um ihre Not. Männer 
wie Weiber. Der Pfarrer ift kazu da. daß er 
ſeines Amtes waltet, aber es gibt Dinge, die 


8 lachen ſie breit, mit weich entfalte⸗ 
em 
kreiſen niedrig Ü 


wenn fo großes Glück in Ausſicht ſteht; und 
weshalb ſollte man nicht daran glauben, daß 
die Zukunft beſſer wird als die Gegenwart, be⸗ 
ſonders, wenn man jung iſt, und ſich ſeinen 
eigenen Herd gründen will. 

Fernes Deutſchtum — blühendes, lachendes 
Land, Du rumäniſches Siebenbürgen — nie 
wirſt Du rumäniſch im Herzen werden, ſondern 
das echte Deutſchtum in Deinen Kindern nf- 
erſtehen laſſen trotz Unbill des politiſchen Him⸗ 
mels. Zäh wahrt Ihr deutſchen Bauern Sit⸗ 
ten und Gebräuche Eurer Vorfahren. Als ich 
zuletzt in Siebenbürgen weilte und in Herr⸗ 
mannſtadt, Mediaſch und Kronſtadt deutſche 
Dichtungen von Lilienkron, Richard Dehmel und 
Fritz Reutter vorlas, da fah ich in den Geſich⸗ 
tern meiner Zuhörer ehrliche Freudentränen 
und ein feſter deutſcher Händedruck war mein 
Lohn; es war auch an einem ſonnigen Pfingſten. 


Eine Pfingſtgeſchichte 
Gertrud Aulich 


niemand bereite kann und die doch unver⸗ 
meidlich ſind. Er ſpricht es nicht aus, aber 
ſie fühlen, was er verſchweigt und was auch ihm 
das große Geheimnis ſein mag: es ſterben zu 
viele in den letzten Jahren, in allen Häuſern 
gibt es Abgeſchiedene. Das liegt an dem Gift. 
Es legt zuviel Gift überall herum, der Bauer 
braucht es gegen Ratten und Mäuſe, aber es 
rafft auch Menſchen binweg. Wie? Die Der- 
kniffenen Geſichter ſagen nichts, verraten nichts. 


Aber über Dobrowolecz ſchwebt das Entieben B 


einer ſtumpf ergebenen Erwartung des Schick⸗ 
ſals. Wen wird es morgen vernichten? 


Ueber Dobrowolecz ſchwebt Dunkel und mit 
ewiger Unabwendbarkeit das Verhängnis. Ciri- 
ge ſpüren es tief innen und entfalten ein ®*- 
loſes Lachen um ihren Mund. Ihr Herz klopft: 
Du ſollſt nicht töten, Gott rächt es! Aber das 
hilfloſe Lachen ſagt: du mußt töten, wenn du 
leben willſt, es iſt nicht Raum für alle, nicht 
Brot für alle, nicht Erlöſung für alle. Und ſie 
ſchlagen an ihre Bruſt und beten, indes das 
1 demütig verblaßt: Vergib uns unſere 
Schuld. 

Die Sonne ſchleudert glühende Pfeile, Funken 
ſtieben aus dem Aufprall des Lichts. Funken freſ⸗ 
ſen fig wie Leuchtwürmer in den morſchen Zun⸗ 
der des Kirchdachs, das zu glimmen beginnt. Und 
ſchon leckt eine Flamme mit dünner Zunge über 
den Firſt, ringelt ſich wie eine goldne Schlange 
über die Schrägung des Giebels, es kniſtert im 
Schwindelwerk mit hoher, leiſer. fataniſchee Muſik 
ols raſchele Papier oder würden feine Zweige qe- 
knackt .. . und dann ift die Kirche ein Flammen⸗ 
meer. 

Feuer fiel vom Himmel mitten unter die Beter, 
eine wild flutende Höllenbrandung verſchlingt Le⸗ 
bendes und Totes, Fleiſch, Holz und Stein, ein 
gewaltiger Opferbrand verzehrt Reines und Un⸗ 
reines, vertilgt Schuldige und Gerechte, und wo 
wäre ein Richter, der noch zu * ern wagte. 8 
Feuer verzehrt die harten Stirnen und die willi⸗ 
gen Herzen und ein dunkles Geheimnis um viele 
berkrampfte Münder, das ſich in einem unermeß⸗ 
lichen Schrei des Schmerzes erlöſt. 


Ueber Dobrowolecz raſt mit ehern geſetzmäßi⸗ 
Gebrüll der Angſt und das Röcheln des Ster⸗ 
bens, eine wahnſinnige Litanei des Vergehens. Die 
Kirche ſtürzt ein und begräbt die Gläubigen in 
dem Abgrund ihres flammenden Unterganges. 

Ueber Dobrowolecz raft mit ehern geſetzmäſti⸗ 

er Gewalt die gleichgültige Rache kosmiſchen 
erhängniſſes, die alle Verſtrickungen löſt und 
alle Unebenheiten des Lebens ausgleicht, und die 
wir Schickſal nennen. 


Herr Möbius und ſein Roman 


Eine Pfingſtgeſchichte von Horſt Ilm 


Herr Möbius war einer von den Menſchen, 
denen im Frühling die poetiſche Ader „ſchwellt“ 
und Blüten treibt, die zwar nicht jedermann 

ön, findet, aber für Herrn Möbius eine Be- 
friedigung darſtellen. à 


viel Gefühl vollendet, den die Witwe Burg, 
bei der Herr Möbius ſeit vielen Jahren wohnte, 
außerordentlich ſchön fand. Mita Burg dagegen, 
das Töchterchen, die ſehr gegen den Willen der 
Mutter Schauſpielerin an dem kleinen Theater- 
chen ihrer Heimatſtadt war, fand, daß Herr Mi- 
bius ſich beſſer um Dinge kümmern ſollte, die 
ihm mehr lägen als Romane ſchreiben. 

Herr Möbius aber glaubte, einen Erfolgs⸗ 
Roman von ſeiner Seele geſchrieben zu haben, 
ackte sn kee ein und ſchrieb einen Brief 
azu. nn ſchickte er das Ganze an einen 
großen Verlag. 

Am andern Tage traf er Rita auf der Treppe, 

„Fräulein Rita“, ſagte er, „Sie haben fig 
ungünſtig über meinen Roman geäußert. Dar 
ich wohl teagen, wie Sie zu Ihrer Meinung 
gekommen find?" _ $ 

Nita lächelte ein wenig. 

Sie irren fid. Herr Möbius,“ fante fie. 
Ich habe Ihren Roman nicht geleſen und kann 
mir daher auch kein Urteil erlauben.“ 

„Aber“, beharrte Möbius, „Sie haben doch 
heel ich ſollte etwas Beſſeres tun, als Romane 
chreiben.“ 

„Das iſt je auch etwas ganz anderes und 
keine Kritik. Aber die Treppe iſt wohl nicht der 
eld zu ſolchen Erörterungen. Sie ent- 

en.“ 


Die ſchu 


Weg war ſie. 


Am Abend, & SN 
das Abendeſſen reer Möbius 


„Frau Burg, Sie müſſen auf Ihr Kind auf- 
paſſen.“ 


„Wie meinen Sie das?“ 

„Sehn Sie mal, in der Nita ift ein gewiſſer 
Wiberſpruchsgeiſt. Wir Schriftſteller ſehen da 
mit unſerem geſchärften Blick etwas tiefer als 
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iefe S zum Widerſpruch ein ganz falſche 
7 „Sie iſt ſonſt ein liebes Mabel — 
aber 


Frau Burg blieb vor Herrn Möbius ſtehen. 

„Mein lieber Herr Möbius. Mein Mädel 
ift richtig fo wie fie ift. Sie ift zwar erft neun- 
zehn, aber ich habe noch nie wahrgenommen, 
daß ihr Urteil voreilig oder falſch war. Aber 
wie man in den Wald ruft, ſo ſchallt es zurück, 
und wenn es nicht „Möbius“ zurückſchallt, ſo iſt 
das Geſchmackſache. Abend, Herr Möbius.“ 

Verrücktes Weib, dachte Möbius. 

* 


Der alte Regiſſeur Scheidach nahm Rita 
auf der Probe beiſeite. 

„Hör mal, mein Mind, ich habe Dir hier die 
erſten Schritte auf den Brettern, die die Welt 
bedeuten, beigebracht. Jeder Menſch, haupt⸗ 
ächlich in unſerem peru, hat die Pflicht, wei- 
erzuſchreiten. Du biſt jetzt ſoweit flügge, daß 
Du ein bißchen weiterkommen mußt. Zu Pfingſten 


SER das Stadttheater in K. eine jugendliche 
aive. Nach Probegaſtſpiel Vertrag auf drei 
hre zu ünſtigen Bedingungen. Ich habe 


ich empfohlen. 

„Ritas Herz begann bei dieſen Worten ſtür⸗ 
miſch zu klopfen. BAR 

„Das Stadttheater in K. ift ja eine febr 
anſpruchsvolle Bühne. 

Der alte Scheidach, der ganze Generationen 
junger Schauspieler herangezogen hatte, drehte 
Rita zu ſich herum und ſah ibr feft ins Auge. 

„Beſcheidenheit, mein Kind, hab' ich bei jun- 
gen Dingern gern. Falſche Beſcheidenheit aber 


ift ein febr großer Fehler und führt zu mangel- 
hafter PH Rdn Du brauchſt Dir feis 


nerlei Sorge machen, denn was die in K. von 
Dir verlangen werden, das haft Du bei mir ge- 


es ihm leid, daß fie fort wollte. 


Ob ich da auch gnüge?“ 


lernen. 


lernt. Immer weiter arbeiten und ein biſſel 
weiter ſtreben, das ift die Haupkſache.“ 

Als Rita nach Hauſe kam, war die Mutter 
nicht da. Junge Dinger, beſonders, wenn ſie 
fröhlich ſind, tragen das Herz auf der Zunge 
und müſſen jemand haben, dem ſie ihr Herz 
ausſchütten. So ging Rita in das Zimmer des 
Herrn Möbius und machte ihm als Erſtem Mit- 
teilung von ihrem Fortſchritt. 

„So, fo”, ſagte Möbins, „das ift ja ſehr inter. 
eſſant.“ t 

„Mehr haben Sie nicht zu fanen?” 

„Ja, was ſoll ich denn noch ſagen?“ 

„Sie könnten beiſpielsweiſe fagen: „Främ⸗ 
lein Burg, ich wünſche Ihnen für K. viel Glück.“ 

Möbins fah Rita aufmerkſam an. Eigent⸗ 
lich war fie kein Kind mehr. Sie war hübſch 
gewachſen, blond, blauäugig und brachte alles 
mit, was eine Frau ſympathiſch machte. Und 
nun fiel es ihm auch ein, daß Rita indirekt ihn 
immer inſpiriert hatte. Aus dieſem Grunde tat 
Im Grunde 
genommen wußte er nicht, warum er ein etwas 
wehes Gefühl hatte. 

Fran Burg frente ſich mit ihrem Kinde. Fir 
ſie war jeder Fortſchritt in Ritas Karriere eine 
Beſtätigung dafür, daß fie damals das Rechte 
getan hatte, als ſie ihr doch erlaubte, zur Bühne 
zu gehen. 

„Nun, Herr Möbius“, fragte ſie ihren „möb- 
lierten Herrn, „was ſagen Sie denn 7 


„Es tut mir leid, Frau Buro.“ 
„Leid? Ei, ſieh mal an.“ 


Frau Burg lächelte. 

Am Abend, während Herr Möbius einen Spe- 
ziergang durch den Stadtpark machte. hatte Fran 
urg ein langes Geſpräch mit ihrer Tochter. 
„Wann ſollſt du denn in K. ſein?“ 
„Pfingſten ſoll ich anfangen.“ 

„So ſchnell ſchon?“ 

„Ja, fie brauchen mich da.“ 

Frau Burg ſchwieg. 

Dann fragte ſie plötzlich unvermittelt: 
„Wie gefällt dir Möbius?“ 

Rita antwortete nicht gleich. 

„Wie meinſt du das?“ 
„Nun, ich frage nur, weil ich glaube, daß 
ſich für dich intereſſiert.“ = 
„Mutti, ich will dir mal was fagen: D 
Möbius ift vielleicht ein auter Kerl. Aber 
glaube, daß er als Schriftſteller eine 
große Null ift. Und ſolche Leute mag ich nicht. 

* 


er 


Es war drei Tage vor Pfingſten. 

Da belam Möbius einen Brief, der ihm 
das Blut ins Geſicht trieb. Und Fräulein Rita 
Burg erhielt ein Telegramm, dem 
ſchnellſten Wege nach K. abzufahren. 

Als Möbins bei Frau Burg eintrat war Rita 
dabei, die Koffer zu packen. ; 

„Ich muß Ihnen etwas fagen, Fräulein Rita.“ 

„Kein Zeit jetzt.“ a a 
„Fräulein Rita, fahren: Sie bitte nicht“ 
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Rita drehte fih mit einem Ruck um. Herr 
Möbius wurde nicht rot aber er hatte ein unbe⸗ 
ſtimmtes Gefühl der Unterlegenheit. 

„Ich möchte Ihnen etwas ſagen, Fräulein 
Rita. Ich möchte, daß Sie meine Frau werden. 
Ich .. ich wollte mich Pfingſten mit Ihnen 
verloben.“ 

Rita war eigenartig zu Mute. Dieſer Mü- 
bius! 

Unausdenfbar. 

Aber da fuhr er fort: 

„Ich bin leine männliche Schönheit, ich war 
bisher eingebildet und ein Ignorant. Aber nad 
dem Sie mal auf der Treppe mich abfahren 
ließen, habe iſt ein bißchen nachgedacht. Ich bin 
fein Schriftſteller, weil mir die Routine fehlt, 


aber ich habe Gefühl für die Dinge, die i 
ſchreibe. Es ift ig auch nicht mein ptberuf. 
Miſſen jedoch möcht ich es nicht. Und da hab 


ich mir gedacht, daß ich ſr etwas in einer Ehe 
mit Ihnen pflegen könnte. Sie find doch Künſt⸗ 
lerin, Sie verſtehen mich. Und außerdem. 
Fräulein Rita, liebe ich Sie.“ 

Rita war einen Augenblick befangen. 

Dann aber ſagte fie: 

„Sie find mir nich, unſpmpathiſch: Wir 


können uns ja ſchreiben. 
In dieſem Nugenblick aber fiel das Auge des 


Herrn Möbius auf das Telegramm. Darauf 


ſtand: 

„Neues Stick Sommer von. A. M. in 
Vorbereitung. Sofort herkommen. Direktion H.“ 

„Fräulein Rita, ſehen Sie mal das hier an!“ 

Er gab ihr den Brief, den er vor einigen 
Stunden bekommen hatte. 

Darin ſtand: 

„Sehr geehrter Herr! 5 
Roman iſt zur Veröffentlichung für uns nicht 
geeignet. Unſer nebenamtlicher Lektor, der Ober⸗ 
regiſſeur an Steditheater zu K. ift, verſpricht 
ſich von der Handlung Ihres Romans einige 
Bünen wirkung. Er hat es deshalb unter- 
nommen, den Roman zu dramgtiſieren. Das 
Stadttheater in K. wird das Stück alsbald her 
ausbringen. 

Beiliegenden Vertrag erbitten wir alsbald 
unterſchrieben zurückzuſenden. rlag Zelt.“ 
Als Rita zu Ende geleſen hatte, ſagte ſie: 
„Ich werde alſo in Ihrem Stück ſpielen?“ 

„Ja, das werden Sie.“ 

Nun wurde Rita ganz rot. 

Aber ſie ſagte nichts als: 

„Gott, wie lomiſch.“ 

In wenigen Tagen mußte Rita die Rolle 
Am erſten Pfingſtfeiertag ſchon war 
die Uraufführung. 
Erſolg. 

Und als der Vorhang fiel, ſtand ein glück⸗ 
ſtrahlender Bräutigam in der Kuliſſe, der fein 
Bräutchen wie ein Geſchenk des Himmels in 
Empfang nahm „ 


Der uns eingereichte 


Es war ein ſommerlicher 


i 
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Fahrt am Bodenſee 


Den Bodenſee, auch das „Schwäbiſche Meer“ 
genannt, der Lacus Brigantium der Römer, 
eine unüberſehbar weite Seefläche von 540 
Quadratkilometer, umgürten fünf Länder: 
Oeſterreich, Schweiz, Baden, Württemberg und 
Bayern. Er iſt das Läuterbecken des Rheines, 
der den See von feinem Südoſtzipfel an durd- 
fließt und bei Konſtanz verläßt. Die üppige, 
an tropiicher Vegetation reiche Landſchaft macht 
die Bodenſeeufer zu einem Garten Gottes. 
Uralte Städte bergen ſich darin, die hiſtoriſche 
Stadtbilder maleriſcher Art zeigen. Die fol⸗ 
gende Fahrt zeigt das Nordufer von 
Lindau bis Ueberlingen. 


Wir kamen von den regenumpeitſchten, ſchnee⸗ 
verbrämten Bergen des Allgäu herunter und 
psen ein ſonniges Wunderland zu unſeren Füßen 
iegen. Welch Wechſel der Vegetation und des 
Klimas, des Wetters und der Menſchen! Blüten⸗ 

ärten umkränzten die nahe beieinander liegenden 

örfer, Heumanderl ſtanden ſchon auf den Mat- 
ten, über uns lachende Sonne und Blauhimmel, 
Milde und Blütenduft. So grüßte uns die un⸗ 
überſehbar weite Waſſerfläche des Bodenſee, ſilbrig, 
lächelnd. 
Lindau, die ſchöne alte Inſelſtadt im Boden- 
ee. In üppiges Grün und bunte Blüten ge⸗ 
ettet, wird die Altſtadt vom See umſpült. Leben⸗ 
dig iſt das Lindauer Hafenbild mit Molen, 
Leuchtturm und Löwen an der Hafeneinfahrt. 
Perſonendampfer fahren aus, fahren ein; ganze 
Eiſenbahnzüge treiben auf Fähren durch das 
Hafentor zum unmittelbar benachbarten Bahnhof 
hin. Draußen fliegen weiße Segelboote wie 
Märchenſchifflein über den See. — Die Altſtadt 
Lindaus ift reich an hiſtoriſchen Sehens ⸗ 
würdigkeiten und Baudenkmälern 
eigener Art. Die Maximilianſtraße mit ihren 
otiſchen Patrizierhäuſern iſt das Herz der Stadt. 
Mit den ſchweren Arkaden der Brotlauben, der 
trunkfeſten Trinkſtube der Junker aus dem 14. 
Jahrhundert, „Sünfzend geheißen, dem reizvollen 
Rathaus mit überdachter Freitreppe, ſeinem feinen 
Treppengiebel, ſeinen bunten Fresken, in denen 
üppige Patrizier und Frauen wandeln. Am Markt 
um den Neptunbrunnen die beiden Kirchen, die 
evangeliſch⸗nüchterne und die katholiſche in reichem 
Barock, ſowie das freskenbunte, etwas verſchliſſene 
große Patrizierhaus der „Kawazzen“. Die ſchwer 
vorgekragten alten Häuſer find alle mit Dad- 
peicher und Kran verſehen, denn die Hofſtätten 
ind rar. In verſchwiegenen Wirtshäuſern wird 
roter füffiger „Seewein“ geſchänkt, das trinkbare 
Viertele breits von 30 Pfennig an. Alte Stadt⸗ 


V 


türme mit grünleuchtenden Moſaikſpitzen reihen 
ſich um die Altſtadt. 


Die altertümliche Inſelſtadt verlaſſend, fahren 
wir durch wunderſam üppige Landſchaft am See 
entlang, Auf Straßen, wo das einheimiſche Leben 
mit, a aa und Schiebkarren noch be⸗ 
häbig altgewohnten Gang geht. Reiche Obitgärten 
wechſeln mit Rebäckern und Hopfenfeldern. Heilige 
ſtehen am Wege. Gartenhäuſer, Fiſcherhütten ver⸗ 
ſtecken ſich in Gärten und Blüten. Ueber Tett- 
nang mit ſeinem alten ſchmalen Stadttor und 
isinen feinen Wirtshauszeichen und die ſchmucke 

eppelinwerft Friedrichshafen er- 
reichen wir Meersburg. 

Meersburg, das iſt ein Städtlein nach 
unſerem Herzen! Steil am Felſenhange aufge- 
türmt iſt es, den der Platz zwischen ee un 
Gefels iſt ſchmal. Steingrau un ne droht 
der Dagobertsturm (7. Jahrh.] von der 
alten Burg hernieder. So iſt das Städtchen der 
reizendſten und intimſten Bilder überreich. Hinter 
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Das Idyll im ober- 
Be schlesischen Walde . er 
Fichten- u. Kiefer- nnen Rheuma-, Ischias-, V 
nadelbäder, Moor- want Bleichsucht, Frauen W 
bäder, sowie alle MM und Nervenkrank- 


modernen Heilver- heiten. Besonders 


fahren empfohlen lür Re- 
Besond. wohlfeiler, konvaleszenten. 
behaglicher Aufent- d T e Ruhe u. Erholungs- 
halt bei sehr guter anurat seit vielen „bedürftige u. zur Æ > 
C eee Jahrzehnten heliberährt bei: M 


BadLangenau 


Pension Rosenhof 


Pens. Preis 4,00 U. 4,50 M. 


(ildungol- Tee 


/ 


ae eee 
Alan 7 hen Ast 7 ma, inallen Apotheken 


Sicht- oder. Merenleiden 


eine Kur in 


Bad Salzbrunn ‘sh 


empfehlen. JSrospehte durch die Badeverwattung. 
In eigner Regie „Schlesischer Hof "das schönste Hotel Schlesiens. 


Sommerfrische 


Waldhaus 
Eichhäusel 


bei Neustadt OS. 


Zimmer einschl. guter Verpflegung 
von 4.— RM. an 


rlangen Sie Prospekte. 


& 


SCHLES. Ve 
Stark radioaktive Schwe- 
telthermen; Moorbäder, 
Radium-Emanatorium 
Herrliche Sommerfrische 
Auskünfte, Prospekte durch die 


ah dh lù 
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JOHANNISBAD im Riesengeb., CSR. 


Akratothermen 29,6 Grad Celſ. „Sprudel“, 
Schwimmbaſſin, alle Arten von Thermal. 
Medizinal. und hydro-elettr. Wannenbädern, 
Trinkkuren Beliebter Winterſportplatz. Erſte 
Schwebebahn der CSR auf d. Schwarzenberg 
(1380 m), Proſp. d. Kurkomm. Johannisbad. 


P - Nerven= Waldgut mit 
heilt e 550 m 
Gicht Rheuma, /Schias. 
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Bad | Eulengebirge i. Schl. 
Henan Bremengrundhaude Mistewaltersdr! 


früher Landhaus Gocksch Tel. 8 


modern renov. gr. Terrasse u. Garten. Freundl. 
Zimmer mit voller Pension v. tägl. Mk. 4.50 
an. Beste reichliche Verpflegung. — Bäder. 


Jul. Gockseh, Inhaber. 
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den roten und weißen Kaſtanien der Seelände 
ſteht das gar 8 Grethhaus mit ſeinem 
Treppengiebel. Feinmaſchige Fiſchernetze ſind 
dutzendweiſe zum Trocknen aufgeſpannt. Unter 
Burg und Rebäckern uralte Häuſergaſſe geduckt 
mit 5 — hohen Häuſern und dem Stadttor 
am Gaſſenende. chwarzgekleidete 
Kloſterleute ſchreiten bedachtſam vorüber. 
Klettern wir die ſteilen Steinſtiegen empor, ſo 
kommen wir an der uralten Schloßmühle 
mit ihrem über acht Meter hohen oberſchlächtigen 
Waſſerrad vorbei empor zum alten Schloß hinter 
der ſchweren Steinbrücke. Die geflüchteten Qon- 
tanger Biſchöfe hauſten darin, den Blick 
ſchweifend über See und St. Gallener Land, über 
Mainau, Konſtanz, Thurgau und Hegau. Schnee- 
ſilbern blickt der Säntis herüber. — Im alten 
Schloß iſt das Sterbezimmer der Droſt e, auf 
dem Schloßplatz haben ihr Freunde ein Denkmal 
errichtet, ihren edlen Kopf mit ſchweren blonden 
Zöpfen. Und ganz droben in den Fürſtenhäuschen 


| 


— 


d inmitten der Rehſtöcke ſchrieb fie am liebſten ihre 


Dichtungen. Köſtlich die uralten Winkel um die 
Schlöſſer droben. Die Hofgpotheke mit 
Treppengiebel, von anno 1354. Maleriſchſte Idyl⸗ 
len, wohin das Auge ſchaut, uraltes Gedächer, 


Ostseebad Misdroy 


!Sanatorium$ 


Tagessatz l. Kl. 11—14 RM., 2. Kl. 7.50 RM. 
Chefarzt Dr. Köbisch. — 3 Ärzte. 


Kreis Pszczyna P.-Oberschl. 


haltigen Bäder in Polen. 
Kurzeit ab 15. Mai bis 30. September. Bahnstation a 
Prospekte auf Wunsch versendet: 


Schlesien 


das Beifbad 


| für herz u.ITerven 


bewart Blut-, Frauen-, Nieten,, 
rheumat. Leiden, Basedow. 


Stärkste kohlensaure Arsen - Elsenquelle Deutschlands. 
Neuerbaute Wandel- und Trinkhalle. 


In eigener Verwaltung: 
Natürliche 


Ku rhotel Fü rsten hof kohlensaure 


Bäder im Hause.Pensionspreis von 9.50 RM an 


Prospekte durch Reisebüros und die Badeverwaltung. 


Neubrunn, G A 
Weidebetrieb > 


Mhil 


UN 


0000990996898 808230890 | 


riedrichshöhe; 


Für innerlich Kranke, Nervenkr. und Erholungsbedürftige — 
(Geisteskr. ausgeschloss.) — Abteilung für Zuekerkranke. 


Zoe Prospekt Nr. 10 gratis @0@098@090®@ 
eee 


Solbad Goczalkowice-Zdr6] 


Die stärksten sol-, jod-, brom- und radium- 


Badeverwaltung Goczalkowice-Zdröj. 


ERHOLUNGSHEIM 


Haus für neuzeitliche Ernährung 
Idyll. Lage a. Hochwald. koblensaure 
Stahlbäder u. Brunnen, Luft- u Sonnen- 
bäder, Gymnastik und Atempflege 


8. Juni 1930 


H n 
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Tore, umſponnene Gemäuer, glyzinienblaue Häu⸗ 
ſer, köſtliche alte Wirtshauszeichen. Im „Becher“ 
kredenzt man den Ueberlinger Burgunder; Vergiß 
auch den Blick auf den „Bären“ ſamt Stadttor 
nicht! Xft man wieder zur Unterſtadt hinabge⸗ 
ſtiegen und wendet den Blick nochmals empor, wie 
ſpitzwegig ſchwingen ſich uralte Giebel die Schlucht 
empor zur Burg, und zur Linken ſteht ein alter 
gründächiger Turm, der oberſte Wächter über 
Stadt, Burg, Rebgärten und See. Meersburg, 
verträumtes Neſt der Reben und Blüten, der 
Dichter und Maler, der Romantik und des ſtein⸗ 
grauen Mittelalters, in frohem Gedenken grüßen 
wir dich! ® 

Durch alte hochgerühmte Seewinzerneſter geht 
es nach dem nicht weniger gerühmten „Nizza“ des 
ſchwäbiſchen Meeres: Ueberlingen. Das 
ragende Münſter, von deſſen Türmen die Glocken 
im Feiertagsfrieden weit über den See hin ſchal⸗ 
len, wird zum Wegweiſer zu dieſem altdeutſchen 
Stadtbild. Bis weit in die Vorgeſchichte der 
Menſchheit hinein reicht die Geſchichte dieſer Ge⸗ 
gend mit ihren Pfahlbauroſten und Sandſtein⸗ 
höhlen im Gefels, mit ihren prähiſtoriſchen Funden 
auf dem Grunde des Sees. Den Römern gefiel es 
hier, den Alemannen, den Schwaben, und heute 
gehört die Stadt zu Baden und immer einmal in 
den Jahrhunderten iſt ſie in Kriegszwiſte ver⸗ 
wickelt geweſen. Noch heute führen alte Stadt- 
tore in die prächtige Reichsſtadt a. D. Am 
Markt das Treppengiebel⸗ Rathaus mit 
dem Pfingſtturm und das erfergezierte Fachwerk⸗ 
haus der „Löwenzunft“. Ueber allem thront das 
gotiſche Münſter, ein Baudenkmal edelſter 
Art mit feiner Oelberggruppe, kreuzüberragt, 
unter hohen Linden. Patrizierhäuſer reihen ſich 
an den Straßen Klöſter, Tore. — Und iſt ein Duft 
von Blüten und Glyzinien, die blau die Faſſaden 
umranken, in den Gaſſen, und eine Milde wie 
in den Städten des Südens. Und in den an 
tropiſchen Pflanzen, Bäumen und lim Käfig) 
Vögeln reichen Anlagen mit ſeinem Alpenblumen⸗ 
Berggarten drohen über düſteren Baumgruppen 
die alten dickbauchigen Reichsſtadt⸗ 
Zwinger. 


Oſtſeebad Brunshaupten i. Meckl. Mit An- 
fang Juni hat in unſerm bekannten Badeorte die 
Badeſaiſon eingeſetzt, zumal das Wetter dem Hod- 
ſommer gleicht Die Kurkonzerte haben be⸗ 
onnen, und wenn auch die Fremdenheime natür⸗ 
lich noch nicht voll beſetzt ſind, ſo herrſcht am 
Strande doch ſchon ein reges Leben. Es iſt jetzt 
beſonders ſchön hier, da alles in jungem Grün 
prangt und alle Fremdenheime inmitten eines 
9 liegen, deſſen Bäume in voller Blüte 
tehen. 


Reizende Sommerfriſche 
im Schleſiertal, an der Kynsburg u. Weiftrig- 
Talſperre, mit Bade- und Angel- u. Kahn- 
fahrtgelegenheit. Wald und Badeſtrand in 
2 Min. zu erreichen, behagliche Zimmer, Vor- 
zügliche Verpflegung, mäßige Preiſe, emp- 
fiehlt Landhaus „Sonnenſchein“, Michelsdorf, 
Poſt Kynau im Eulengebirge. 


wm Berlin 


Pension Gloria 


Kurfürstendamm 58, Bismarck 3701 
Haus l. Ranges, Zimmer v. 5.— RM. an 


Haus „Mozart“ 
Bad Trentſchin⸗Teplitz 


In nächſter Nähe der Bäder. 20 modern ein- 
erichtete Zimmer. Fließendes Waſſer. Park. 
age. Sonnige Balkons. Zimmer mit- Früh- 
ſtück ab 2,50 Mk. Verlanget Proſpekte! 


Sommerfrische Trofaiach, Obersteiermark 


659 Meter, herrl. geſchützte Lage, liebliches 
Tal, prachtvolle Umgebung, hochalpine Um- 
rahmung, nette Wohnungen, gute Gaſthöfe, 
Wannen-, Schwimm-, Douche⸗, Licht-, Luft- u. 
Sonnenbäder, großer Tennisplatz, prächtige 
Parkanlagen, 2 Aerzte, 1 Zahnarzt, 1 Zahn- 
techniker, öffentliche Apotheke, elektr. Bes 
leuchtung, Hochquellenwaſſerleitung, Leoben 
Vordernberger Bahnlinie, Autobusverbin⸗ 
dungen nach allen Richtungen, Poft, Tele» 
phon, Telegraph, mäßige Preiſe. Vor. und 
Nachſaiſon bedeutende Ermäßigungen. Ause 
künfte durch d. Fremdenverkehrsverein koſtenl. 

ayerische 


JODBAD TÖLZ in 


Das Bad gegen Atterienverkalkung 


KUR- u. BADHOTEL 


der Jodquellen. Inf. G. Kisskalt 
Das Haus für alle Kreise. Verlang. Sie Prosp. 


m Orte, 


JODBADTOLZ 


praktiziere, wie alljährlich, Ludwigstraße 7 


Dr. E. Mor 


gebürti er 


enstern 


berschlesier. 


650 mH. 


Sanatorium Dr.Möller 
Dresden -Loschwitz 
Diät-, Schrotn-, Fastenkuren 
Gr.Heiterfoige — Brosch. fr, 
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Aus Bädern und Kurorten 


Bad uche (Schleſien). Auch in dieſem Jahre bietet 
ſich die e Mittelſtandskuren zu 
fag, in dem auch Bäder und Kurtaxe 
einbezogen ſind, Bad Altheide durchzuführen. An. 
träge ſind an die 1 zu richten, die bei 
e e Bedürftigkeit auch die Formulare für die 
ermäßigte Elſenbahnfahet ausſtellt. 
Bad Landeck in Schleſien. Bad Landeck liegt inmitten 
von bewaldeten Höhen, die auf bequemen Promenaden 
wegen zu erſteigen ſind und ungezählte herrliche Blicke 


bieten. Eine Bereicherung der Ausflugsmöglichkeiten 
ift durch die Eröffnung des Schutzhauſes auf dem 
Hohen Heidelberg erfolgt. Wer durch ſeine Leiden aber 


verhindert iſt, dieſe Naturſchönheiten zu genießen, der 
findet die gewünſchte Unterhaltung bei den täglich 
mehrmals ſtatkfindenden Kurkonzerten, deren künſtleri⸗ 
ſche Höhe bekannt iſt. Dae Kurtheater hat ſich mit 
einigen flott gegebenen Luſtſpielen beſtens eingeführt. 
Ein beſonders geſellſchaftliches Ereignis verſpricht die 
Mitte Juli ſtattfindende Schönheitskonkurrenz 
u werden. Außerdem werden im Laufe der Saiſon 
anzturniere, Trachtenfeſte und Kinderfeſte ſtattfinden. 


Bad Salzſchlirf. In Bad Salzſchlirf, dem durch 
feinen Bonffaziusbrunnen weltbekannten Gichtbade, 
hat man die Möglichkeit, feine Kur durch eine indivi- 
duell eingeſtellte Sanatoriumsbehandlung aufs wirt- 
amſte zu unterſtützen. Dem Badehof ift unter ſpezial 
rztliher Leitung ein Diätſanatorium re 
liedert, durch das die Trink. und Badekur und 

— natürlichen Heilfaktoren Salzſchlirfs eine wert- 

Ergänzung erfahren. Gerade bei klimateriſchen 
Oelentleiden wird der Heilungsprozeß erfahrungsgemäß 
durch eine nach modernen Geſichtspunkten orientierte, 
ärztlich kontrollierte Diätkur weſentlich beeinflußt und 
beſchleunigt. 

Bad Neuenahr im befreiten Rheinland. Bad Neu- 
Fe. das ſeit Jahrzehnten bewährte Spezialbad gegen 
Zucker, Galle und Stoffwechſelkrankhei 
ten, hat auch in dieſem Jahre wieder zur Unterhaltung 
ſeiner zahlreichen Kurgäſte, dann aber auch für die 
—.— ier befindlichen Erholungſuchenden und Aus- 

ügler — Bad Neuenahr ift nämlich der beſtgelegenſte 
zu Ausflügen an den Rhein, das obere Ahrtal, 
Eifel, Nürburg⸗Ring und Laacher See — beſondere 
ſportliche und geſellſchaftliche Veranſtaltungen vorge» 
ſehen. Beginnend mit dem Reit und Spring ⸗ 
turnier der ländlichen Reitervereine am 14. und 
15. Juni, dem Großen Tanzturnier, veran- 
ſtaltet vom Reichsverband zur Pflege des Gefellichafts- 
banzes am 6. Juli, dem Mittelrheiniſchen Verbands - 
tennisturnier am 26. und 27. Juli, der Feſtwoche 
aur Auswahl des ſchönſten weiblichen Kurgaſtes am 
bis 10. Auguſt, dem Internationalen Ten» 
nisturnier am 14. bis 17. magal dem 7, Auto ⸗ 
mobilturnier des Mittelrheiniſchen Automobil · 
Clubs, Köln, am 13. und 14. September. 


Bad Trentſchin⸗ Teplitz. Ueberall gibt es für die in 
würziger, ozonreicher Waldluft promenierenden Kurgäſte 
von Natur und Kunſt bereitete Ueberraſchungen. Be» 
zaubernde Blumenflora wetteifert mit der 
Schönheit der Fontänen und mit den architektoniſch herr- 
lich ausgeführten mächtigen Terraſſen. Die von hert- 
lichen Buchen und Fichten umſäumten Waldwege, ja 
ſogar die Höhenpromenaden, die ſich bis zu den Gipfeln 
der Berge ſchwingen, locken zahlreiche 8 
an. Bald wird das Kurleben, zumal die Witterung 
überaus gaoia ijt, im vollen Sen e ſein. 
Der von der Kurverwaltung herausgegebene, prächtig 
illuſtrierte Führer der „Perle der Karpathen“ iſt bereits 
erſchienen. Alle Anfragen und Auskünfte erledigt: 
Kaiſerdrogerie, Arthur Heller, Gleiwitz, Wilhelm 
ſtraße 8, Telefon 4528, 


Oſtſeebad Misdroy. Den Beſucher Misdroys wird 
in dieſem Jahre das frohe Farbenkleid überraſchen. 
das die Konzerthalle, das Familienbad und 
die Seebrücke erhalten haben. Als weitere Vers 
ſchönerung wird die Abtragung der zu beiden Seiten der 
Seebrücke befindlichen hohen Dünenaufwehungen emp⸗ 
funden werden, die es ermöglicht, daß der Blick von der 
Strandpromenade aus wieder frei auf die See ſchwei - 
fen kann. Auch das diesjährige Vergnügungsprogramm 
weiſt eine Reichhaltigkeit wie kaum jemals vorher auf. 


Bad Tölz. Die Neuart der in den Tagen des 10—12. 
Juni vor ſich gehenden und in Bad Tölz endigenden 
12., 24. und 86⸗Stunden⸗Zielfahrt wird in Sport⸗ 
kreiſen lebhaft erörtert. Die Anreihung der von der 
Ortsgruppe Vad Tölz.—Tegernſee des HVAC, in Verbin- 
dung mit der Stadt Bad Tölz und der Krankenheiler 
Jodquellen AH. ausgeſchriebenen Kreuz⸗ und Querfahrt 
an die hie nad) Oberammergau wird ebenfalls 
begrüßt, und hierauf iſt es wohl zurückzuführen, daß in 
Bad Tölz täglich Anfragen einlaufen, die ſich beſonders 
auch auf den am Donnerstag, 12. Juni, ſtattfindenden 
Findigkeits wettbewerb und die Plaket⸗ 
tenzielfahrt, die am gleichen Tage vor ſich geht, 
beziehen. Nennungen und Anfragen ſind zu richten ent⸗ 
weder an die BAC.⸗Ortsgruppe Bad Tölz.—Tegernſee, 
Bad Tölz, Herderſtraße 1, Fernſprecher Tölz 82, oder an 
den Kurverein Bad Tölz, Fernſprecher 125. 


Oſtſeebad Arendſee i. Meckl. hat auch in dieſem Jahre 
wiederum eine Reihe von Verbeſſerungen am Strande, 
in den Dünen und an den Promenaden aufzuweiſen. 
fahnen durch den Buhnenbau verſuchte man den 
ſchönen, breiten, ſandigen Strand noch bedeutend zu 
verbeſſern. Trotz alledem hat man — Kurtaxe ganz 
weſentlich ermäßigt, um der Wed. Wirt- 
ſchaftslage er zu werden, und felbft das Baden in 
TR talt ift, wie am ganzen Strande, jet völlig 
oſten los. 


Seebad 1 e im Glanze hellen Sonnenſcheins, 
umkränzt vom blauen Meer und grünenden Buchenwäl⸗ 


Oer 
Aampf ums Dasein, 
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einrichtungen, 


das Sanatorlum für Herzkranke, 


Hotelbetrieb 


das Inhalatorium, 
die Elektrokardiograph-Station 


Man beftage seinen 


Bad Altfieide 


Ober-SchreiberhauſGrafenort, 


Penſion Schindler 


in schönster Lage, Doppeltüren, fl. Wasser, 
Privatbäder jede l Blat f spekte bereitwill, 


Bad Flinsberg 


1. Iserge 
Angenehmer, die n 
erneuernder Aufenthalt in 


gegenüber den Bädern. 


Anstrengungen und Sorgen 
greifen das Herz an! 


meee 


Die Pflicht, sich für Beruf und Familie gesund zu 
erhalten, verlangt gebieterisch die Durchführung 
einer Badekur im Herzbad Althelde 


RLTHEIDE bietet: 


seine heilkräftigen natürlichen Sprudelbäder, 
seine Moorbäder sowie alle modernen Kur- 


seine drei mustergültigen Kuranstalten: 


die diätetische Kuranstalt Dr. Pariser, 
das Kurhaus mit seinem vorblidiichen 


Neuerungen in Bad Altheide 


das neue Badehaus mit 50 neuen Badezellen, 


UNTERHALTUNGS «PROGRAMM: 


die Leitung des Kurtheaters übernehmen die 
Rotterbühnen f. Schauspiel, Lustsplel u. Operette 
Hervorragendes Kurorchester 
Tanzkapelle im Kurkasino 
ieee A UA EHEDRERBRRAAEEALEEH 
Prospekte bereitwilligst und kostenfrei durch 
die Badeverwaltung und alle Reisebüros 


Hausarzt über eine Kur im 


Herzbad Reinerz 


E Gebirgs-Stahlquellen-Kurort 7 
zZ Natürliche Arsen-, radioakt. Kohlen 
äure-undMoorbäder, Fichtenrinde 


durch die 


| Altheide 


Karl Neumann, Wandelhalle u. 
Kioſt a. d. Hauptſtr., 
A. pe er Pods i 
eichte, uchhandlung, 
ee 


Cumenz 
Bahnhofsbuchhandlung. 


Carlsruhe 
Alfred Goltermann, Buchhandlung. 


Charlottenbrunn 


Charlotte Looſe, Buchhandlung. 
Flinsberg 
C. Schmidt eden Sagen 


Albert Ley, Buchhandlung. 
Glatz 


Bahnhofsbuchhandlung Hauptbahnhof, 


Bahnhofsbuchhandlung Stadtbahnhof. 


ſchönſter Ort der] Hirschberg 

Grafſchaft, d. herr-] Paul Ottich, Buchhandlung. 
lich rubig. Lag Krummhübel 

weg. genannt, in» 
mitten der ſchleſ. 
Bäder, auch natür. 
liche Heilb. a. D.|Kudowa 

gr. Park. Post.] Karl X. Juſt, Papiergeſchäft, 
Bahn nahe, weit 
bekannt g. Verpfl.] A. Tiefenbach, Wandelhalle u 
Preis m. B. 4 Mk. 
50% Bed. 


Besitzer Emil Szczeponik. / Tel. 129. r a RT ET 


H. Bergmann, Friſeurgeſchäft, 


Paul 1 Zeit ungs vertrieb, 


ittmar, Zeikungsvertrieb. 


genüber d. Poſt, 


Villa Fichtenhain, 
A. Walter, Zeitungsgeſchäft. 


en A 


í Hellt Bieichsucht, Herz-und Nerven. AA 
, leiden, Frauenkrankhelten, Gicht. 
4 GanzjährigerKurbetrieb. Wintersport, 


Prospekte frei d.die Badeverwaltung 


4 Kurhaus: Führendes Hotel, Pension § 


3 Gicht, Ischias, 


Pro im Riesen 


Thermal- 9. 77 
Ganzjährige Kurzeit, 


| 
u Warmbrunn 


dern, ift in dieſem Jahr. voll gerüſtet zum Empfange 
ſeiner Kurgäſte aus dem In⸗ und Auslande. Die ſtarke 
Senkung der Kurtax bis zu 39% Prozent führt 
zu zahlloſen Anfragen, ſodaß mit einer guten Saiſon 
gerechnet wird. Von der Seebrücke aus geſehen, erſtrah⸗ 
fan das un Si er nee rana iois 
ana un urhaus Kaijerhof-Atlantic im Glanze des Mnhöfen 

neuen Anſtrichs, während diesſeits die grüne Fläche 1 auf Bahnhüöf 8 5 
der weiten neuen Anlagen am Kurplatz zu regem Beſuche Die Reichsbahn hat mit der „Mitropa“ einen 
des Kurkonzertes ladet. Zum Mingitfeft fegen z geſchloſſen, nach dem die Wagen der dem 


Schokoladenautomaten in den 
Eiſenbahnwagen 
Bald auch Taſchentücher und Nähzeug 


ÄRA NET HE mit natürlichen Heilwäſ⸗ er N 1 ++ Aus 

ſern jeder Art an dem neuen Brunnentrinkhaus auf dem Nerſonenverkehr dienenden Züge, mit Ausnahme 
Kurplatz, bei gleichzeitigem Konzert der Kurkapelle, ein. der Vorort- und Stadtbahnzüge, nach und nach 
Neu auch der Pavillon, der die 1928 erſchloſſene 5pro⸗ mit Schokoladen automaten ausgerüſtet 
werden ſollen. Nach langjährigen Verſuchen in 


zentige, leicht radiumhaltige Solquelle umfaßt, oie zu⸗ 
tommen mik e e eee der Automaten⸗Spezialprüfungsſtelle in Elber⸗ 
feld wurde in enger Zuſammenarbeit mit einer 


eigenen Moores ſo manchem eng ut Geſundung bringt 

Die Hauptſportzeit fällt in die Zeit vom 15. Juli bis 

F ale Tem | Spezialfabrit ein Antomatentyp geſchaffen, der 

geichsverbander, Wettſchwimmen, Sostampt, Hundes | ſich zur Anbringung in den Perſonenwagen eignet. 

rennen des Berliner Hunde- Renn-Clubs und Preiste: Die wichtigſten Schnellzugſtrecken find bereits mit 

geln, während gleichzeitig Geſellſchaftsabende mit Mo. den Automaten verſehen worden. Sie verabfolgen 
für 10 Pfg. ein Stück guter Schmelzſchoko⸗ 
lade und während des Sommers bei Hitze eine 
nougatartige Maffe. Die Reichsbahn be- 


denſchau und Kabarett außer den Großfeuerwerken und 
altbeliebten Kinderſeſten vorgeſehen find. 
* 
abſichtigt auch, demnächſt auf wichtigen Bahnhöfen 
Automaten für Taſchentücher und 
Nähzeug zuzulaſſen, doch find die Verſuche noch 
ira 8 


„Paris und Umgebung“. In der Sammlung der 
Grieben⸗Reiſeführer erſchien ſoeben als 
Band 21 „Paris und Umgebung“ in 19. Auflage 
(Orieben-⸗Verlag Albert Goldſchmidt, Berlin 1930). — 
Die Grieben-Führer bedürfen keiner beſonderen Empfeh⸗ 
lung mehr. Sie beſchränken ſich nicht auf die bloße Auf- 
zählung von Sehenswürdigkeiten und hiſtoriſchen Daten, 
fondern ſuchen in den Geiſt eine Kulturſtätte, das Mi- 
lieu einer Stadt, die Eigentümlichkeit ihrer Baudenk⸗ 
mäler, Theater, Reſtaurants, Kunſtausſtellungen einzu- 
dringen. Das gilt in hervorragendem Maße auch für 
den Band „Paris“, in dem der Fremde alles findet, 
was er zur Orientierung und zum raſchen Einleben 
braucht. Die überſichtliche Anordnung macht das Buch 
für die praktiſchen Anforderungen der Reiſe befonders 
geeignet. Der Umgebung von Paris ift ein ausführ- 
licher Teil gewidmet. Die Zuverläſſigkeit und Gedie⸗ 
genheit des Reiſeführers, der mit zahlreichen Karten 
ausgeſtattet iſt, verdient alles Lob. 


Das 1 der Eidg. Poſtverwaltung 
(Bern), liegt jetzt im Jahrgang . Albert Heim, 
der Altmeiſter der Geologie, ſchildert in meiſterhafter 
Weiſe das Werden der Alpen. Die geit der 
e arg wird in der Novelle Stickelbergers 
ervorgezaubert, der den jungen Kaiſer unerkannt Über 
den Julierpaß nach Italien ziehen läßt. Der Berner 
Kunſthiſtoriker Prof. Weeſe ſchildert die Entwicklung 
der alpinen Malerei von Diday bis Hodler, während 
ein Berufsphotograph die Tücken der Gebirgs- 
photographie auch dem Laien klar zu machen vers 


Was eine Alpenſtraße iſt, wie ſie gebaut 
wird und ausſehen muß, um den an ſie geſtellten An⸗ 
forderungen gerecht zu werden, erfahren wir durch die 


ſucht. 


Feder eines Ingenieurs. Der veiche Bilderſchmuck 
iſt in vorzüglicher Aufmachung gegeben; dazu kommen 
die Meiſter der Farbe: Diday, Calame, Segantini und 
Hodler in farbigen Kunſtbeilagen zum Wort. 
Das Bud wird nicht umſonſt für die Alpenpoſten Wers 
ben und ſicher viele Freunde finden. Preis 3.— RM. 
Beſtellungen find an das amtliche Reiſebüro der Fat 
Bundesbahnen, Unter den Linden 57/8, Berlin NW 
zu richten. 

„Geſchichte und Kunſt im Harz und Kyffhäuſer“ be- 
titelt ſich ein ſoeben erſchienener i ag In dieſem 
16feitigen Heft zeigt Dr. Deneke, Archivdirektor der 
Wernigeroder Bibliothek, in kurzen Aufſätzen über „Der 
Harz in der deutſchen Geſchichte“, „Gebräuche, Sitten und 
Theater im Harz“, „Die Kunſt im Harz“ und „Der Harz 
in der Literatur“, daß die Luftkurorte und Heilbäder in 
dieſem vielſeitigen Mittelgebirge neben der bekannten 
Naturſchönheiten und erprobten Heilmitteln über einen 
unerſchöpflichen Reichtum an alten Kunft- und 
Deſchichtsdenkmälern verfügen. Die kleine 
Schrift, die mehr als 50 wenig bekannte Bilder enthält, 
ift koſtenlos zu beziehen durch den Harzer Ver- 
kehrs verband, Geſchäftsſtelle Wernigerode, Poſtfach. 


in nerriicher Gebitgslage der Grafschaft Glatz, 
568 m Seehöhe, 100000 Morgen Hochwald / Kohlen- 
säurereiche Quellen und Sprudel / Heilkräftiges Moorlager 
Glänzende N a e boli Horr- Nerven- und 
Frauenloiden, bei euma, Glost, Katarrhen, 
here. Blasen- u. Stoffwochsek-Erkrankungen 
Ganzjährig geöffnet. Prospekt kostenlos durch die Kurverwaltung 


erz; -Sanatorium 
Bad Kudowa 
Ganzjähriger Betrieb / Fernruf B 


Kohlens.Mineralbäder des ause 
Prong ‚2 Häuser. Fa Abtellu ee 
nj 


bädoər, Inhalatorlum, 


Bop: und leitender Arzt: Ae e 


wetter Arzt: Dr. Gsorg Herrmann 


Lewaldsı Kuranstalt 


Bad Obernigk bei Breslau 
früh. Dr. Loewenstein Telefon Obernigk: Nr. 501 
Sanatorium für Nerven- u. Gemütskranke 
Erholungsheim — Entziehungskuren — 3 Aerzte 


Leit. Arzt: Prof. Dr. K. Berliner Dr. W. Fischer 
Facharzt fur Psychiatrie Nervenarzt 
und Nervenkran heiten 


kehlehijchen 
Flergekirge 


Heilbad für 


f-und Frauenleiden 


Kneipp-Sanatorium 
Frankenstein i./Schles. 


Durchführung von Kneippschen Kuren (Wasserheilmethode). 


Das ganze Jahr hindurch geöffnet 
unter ärztlicher Leitung. 


Prospekte durch die Direktion 


ebi. 
22 — g 


Landeck 
Alfred Oleſch, Buchhandlung, 
am Kurpark. 


Tschechosnuakel Touristik, Spor, 500-1000 m 


Langenau 
9 Juni am sch önsten In der hohen Tatra 


August dieltſcher, Badebuchhandlung. Brotlssige klimatische Höhenluftkurorte und Sanatorien 
Mittelsteine Bei der Rückreise 500% Fahrpreisermäßig. a. d. esl. Bahnen 
Bahnhofsbuchhandlung. W ee a eraon iaraa Stary Smokowec, Grand Hotel. Tatra- 
Oberschreiberhau Tatrasskä F ee ee e 
euschmecks. ovy Smokovec. Dr. Szontag ae Da 
Leopold Kandora, Zeitungsgeſchäft, Westerheim. Tatranska Polianka, Dr.-Guhr-Sanatorium 


Otto Mirbach, Zeitungs- u 


Strbske Pleso. Höhenkurort 


Bushandtung. Matiarenau. Tatranska Matliary. Sanatorium und Heilbad 
Reinerz Pension Tatraheim. Tatransky Domov, Familien-Pension 
B. John, Wandelhall . Karbad igli füred. Spisskà Novà Ves küpele $ 
908 1 I Bad Lublau. Lubovna küpele Stahl. und Moorbad 
ofsbuchhanblung, Auskunft erteilen die einzelnen Badedirektionen 


Schütz, Pavillon im Kurpark, 
8. Müller, Zeitungsvertrieb. 


Salzb 

A. eee Buchhandlung. Ausſchneiden! Achtung! Schulenburg. 

Warmbrunn Für Fernausflüge empfehle mein 

Oswald Weiber, Suhhandlung Sommer friſche  Serrenzendurmme sgue weiessun-, an 

Wölfelsgrund Neuheide direkt am Walde gelegen. — Angenehme 
’ Halteſtelle für Autos und Motorräder. 


Ph. Negwer, Reiſeartikelgeſchäft, 
Oswald Scholz, Drogenhandlung. 


Ziegenhals 


Bahn fsbuchhandlung Haup of, 
B Sehnde ofsbu lung rer a aA 
fsbuchhandlung Ziegenhals Bad, 
Ken, Zeitungsſtand Juppebad, 
$: Bere: Buchhandlung, 
Su ch. Buchhandlung. 


20 Min. v. Bad Alt- Der Wirt „Zur Waldesruh“: T top. 
heide entfernt, in 


ſchöner Lage, nahe 2 
erg-Dievenow 


Wald. Frdl. Zimmer 
mit oder ohne Pen: 
ſion zu vermieten. 
Haus „Ruth“, 
am ſchwarzen Adler. 


f 


a nicht nur die Rolle 


N legene Gegner bezwungen werden können. 


Juternationale Pfing 
Turliſche Fusball⸗ünder⸗Elf in der 
Hindenburg⸗Tampfbabn gegen Beuthen 09 


Pfingſten iſt von jeher für Sportsleute das 
Feſt großer ſportlicher Ereigniſſe geweſen. Ent⸗ 
weder wurden auswärtige Gäſte eingeladen oder 
man trat ſelbſt die Reiſe in nahe oder ferne Ge⸗ 
genden an, wobei auf das Vorhandenſein von Na- 
turſchönheiten beſonderer Wert gelegt wurde. Auch 
dieſes Jahr macht daran keine Ausnahme. Im 
Gegenteil das Feſtprogramm, mit dem die ober- 
ſchleſiſchen Sportsleute heute und morgen auf⸗ 
warten, übertrifft an Reichhaltigkeit und Güte 
alles bisber Dageweſene. Fußballer, Leichtatlethen, 
Hokeyſpieler, Radfahrer und Motorradfahrer ſind 
in voller Tätigkeit. Gäſte von überall finden ſich 
in Oberſchleſien ein und ſelbſt die Inter- 
nationalität iſt durch Vertreter aus der 
Türkei, aus Oſterreich uſw. gewahrt. Vielen 
Intereſſenten wird die Wahl beute und morgen 
[per fallen, welcher Veranſtaltung fie beiwohnen 
ollen. Es wird nicht wenige geben, die ſich dies⸗ 
mal verdoppeln und verdreifachen möchten, um ja 
nichts von dem Gebotenen zu perſäumen. Man 
muß den Mut unſexer oberſchleſiſchen Vereine 
bewundern, die ohne Rückſicht auf Koſten und ohne 
Rückſicht auf die Konkurrenz die größten Senja- 
tionen zuſtande gebracht haben. offentlich gibt 
es bereits genügend Publikum, damit alle auf ihre 
Koſten kommen, und alle Plätze gut bevölkert ſind. 
Selbſtverſtändlich erwächſt unſeren beem en 
Sportvertretern auch die Pflicht, die oberſchle⸗ 
ſiſchen Farben ſelbſt gegen die ſchwerſten Gegner 
würdig zu vertreten. Der oberſchleſiſche 
Sport kann noch viel Propaganda vertragen, bis 
er ſich im Reiche endgültig eine feſte Stellung cr- 
obert hat. Gehen alle dieje Wünſche nur einiger- 
maßen in Erfüllung, dann wird man ſich an das 
Bel e Pfingſtfeſt 1930, wenn es auch in die 

eit ſchwerſter wirtſchaftlicher Not fiel, gern er⸗ 


innern. 

Am 1. Feiertag vermittelt uns der Südoſt⸗ 
deutſche Meiſter Beuthen 09 die Bekanntſchaft mit 
einer der N Fußball⸗Nationen unſe⸗ 
res Zeitalters. Noch vor wenigen Jahren faſt un- 
bekannt, entwickelte 115 in der Türkei mit über⸗ 
raſchender Schnelligkeit der Sport p ungeahnter 
Blüte. Beſonders aber der Fußball hatte es den 
Türken angetan. 


Dieſes Kampfſpiel lag ihrem Temperament 
uud ihrer körperlichen Fähigkeiten 
ausgezeichnet. 


In der Erkenntnis, daß nur große Vorbilder das 
Eindringen in die techniſchen und taktiſchen Ge⸗ 
9 vermitteln, wurden die bekannteſten und 
eiten Mannſchaften aus Mittel-Enropa herange 
holt, Wenn dieje zunächſt in ihrer Rolle als Qeyr- 
meiſter billige Siege im Lande des Halbmonds 
ernten durften, ſo änderte ſich das ſchon in ganz 
kurzer Zeit. Aus den begabten Schülern wurden 
bald Meiſter. Das ehe luftreten auf dem pem 
tinent während der Olympiſchen Spiele in Paris 


Preußen Zaborze will gegen 
Auſtria Wien beſtehen 


Dem Oberſchleſiſchen Fußball meiſter 
Preußen -Zaborze iſt ebenfalls ein ſenſa ; 
tioneller Abſchluß gelungen. Er hat die bekannte 
Berufsſpielermannſchaft von Yuftria Wien an| 
einem Gaftipiel am 1. Pfingſtfeiertage verpflichtet, 
das ebenfalls um 16,30 Uhr auf der Preußen⸗An⸗ 
lage in Hindenburg zum Austrag kommt. 
Auſtria-Wien gehört zu den Mannſchaften im 
öſterreichiſchen Fußball, die von je her eine über 
ragende Stellung einnehmen. Wir haben 
in letzter Zeit oft Gelegenheit gehabt, Wie ier 
Fußballmannſchaften im Kampfe zu ſehen. Immer 
wieder begeiſterten ſie uns durch ihre hervor 
ragendes techniſches Rüſtzeug und durch ihre 
vornehme Kampfesweiſe. Als Lehrmeiſter ſind ſie 
unerreichbar. Selbſt dem berühmten engliſchen 
Fußball ſtehen ſie bei ihrem augenblicklichen Kön⸗ 
nen nicht viel nach. Der Länderkampf gegen die 
engliſche Nationalmaunſchaft, bei dem Auſtria mit 
zwei Spielern vertreten war, hat das erneut be- 
wieſen. 

Gerade Preußen⸗Zaborze wird von der 

eleganten, flüſſigen Spielweiſe der Gãſte 

vieles lernen können. 


Der Oberſchleſiſche Meiſter will aber durchaus 
eines Schülers ſpielen, ſondern 
er will zeigen, daß er trotz der Mißerfolge in 
letzter Zeit noch über den früher ſo oft berühmten 
Kampfgeiſt verfügt, mit dem ſelbſt techniſch 8 
Ei 
Sieg gegen Auſtria⸗Wien liegt natürlich kaum im 
Bereich der Möglichkeit. Trotzdem wird dieſes 
Spiel an intereſſanten Kampfhandlungen nicht 
arm ſein, beſonders da die ſchwachen Punkte in 
der Zaborzer Mannſchaft durch Neuerwer⸗ 


bugen gut beſetzt werden konnten. Die Wiener 
Gäſte ſpielen in folgender Aufſtellung: 
5 Billig: 


Regnard, Tandler: 
$ Graf, Mod, Gall; 
Y Malzer, Nauſch, Sindelar, Spechtl, Viertel. 
Das Spiel, das unter Leitung von Schieds⸗ 
richter Glas da, 


ein Junkersflugzeug, 
ball abgeworfen werden wird. 


Oppeln ſteht, wird eröffnet durch 
aus dem der Spiel; 


endete mit einem großen Erfolge. Die im An- 
ſchluß durchgeführte Nordlandreiſe brachte 
dann Sieg auf Sieg. Stockholm, Finnland, Eft- 
land und Lappland mußten die Überlegenheit der 
jungen Mannſchaft anerkennen. Der Schwerpunkt 
des türkiſchen Fußballs liegt in Stambul und 
hier iſt es der Club Galata⸗Sareil, der 
eine führende Rolle ſpielt. Seine Mitglieder ge» 
hören durchweg dem berühmten Lyzeum Galata» 
Sareil an. In dieſem Jahre unternimmt Galata» 
Sareil eine Reiſe durch Mittel⸗Europa. Auf 
Mani a Regierungskreiſe hat man dieſe 
Mannſchaft durch die beſten Spieler des Landes 
verſtärkt und Nationalmannſchaft 
zuſammengeſtellt. Daß es der Leitung von 
Beuthen 09 gelungen ift, die Türken zu ihrem 
erſten Spiel auf europäischen Boden nach Beuthen 
zu verpflichten, kann incht hoch genug anerkannt 
werden, und bedeutet für Oberſchleſien ein Ereig⸗ 
nis, das nicht ſo leicht wieder geboten werden 
dürfte. Sämtliche Spieler, deren Auftreten man 
bier mit berechtigter Spannung entgegenſieht, ſind 
N jüngſten Datums. 

nter ihnen ragen der rechte Verteidiger Bur 
ham, der Mittelläufer Nihat und der halb- 
rechte Hemal beſonders hervor. Hemal foll 
übrigens ein ganz ausgezeichneter Spieler ſein. 
Die Mannſchaft ſpielt hier in folgender Auf- 
ſtellung: 


eine 


Naſim: 
Burham, Vari: 
Subai, Nihat, Mitat;, 
Mehmet, Hemal, Muslih, Lativ, Rebi. 


Der Südoſtdeutſche Meiſter Beuthen 09, 
der am vergangenen Sonntage gegen den DIE. 
Prag unter Form ſpielte, will ſich von dieſer 
Niederlage rehabilitieren. Er hat ſich borgenom- 
men, den türkiſchen Gäſten einen Kam f auf 
Biegen und Brechen zu liefern. Allerdings 
wird es ſchon ganz gewaltiger Anſtrengungen be⸗ 
dürfen, um des Gegners Herr zu werden. Die 
Türken fühlen ia als Bertreterihrer Na ⸗ 
tion und wiſſen, daß in der Heimat ihren 
Kämpfen geſpannteſte Erwartung entgegengebracht 
wird. Mit ihrer Schnelligkeit werden ſie die 
Beuthener überrennen oder im Laufe des Ringens 
mürbe zu machen verſuchen. Raſſige Kam 81 - 
. bei denen fih die lebhaften Bil- 
er vom Franzoſengaſtſpiel wiederholen dürften, 
ſtehen bevor. Die indenburg⸗Kampf⸗ 
bahn iſt der richtige Schauplatz für dieſes inter- 
nationale Ereignis, das mitzuerleben Tauſende 
von Freunden ſchöner und ſpannender Kampfbilder 
ſich nicht entgehen laſſen werden. 
unter Leitung von Wronna, Oppeln ſteht, be- 
ginnt um 16,30 Uhr. Vorher werden die Alten 
Herxenmannſchaften von Beuthen 09 und 
den . hahi rga Coſel, unter denen fid eine 
anze Anzahl von ehemaligen Klaſſenſpielern be⸗ 
Aten, einen intereſſanten Kampf liefern. 


Berliner Meiſtermannſchaft beim 
Freien Sportverein Adler, Hindenburg 


Mit einem intereſſanten Treffen wartet am 
1. Pfingſtfeiertag um 16,30 Uhr auf dem Deichſel 
Bien in Hindenburg auch der Freie 

portverein dler Hindenburg auf. 
In dem mehrfachen Berliner Meiſter Eiche 1896 
Berlin-Köpenick hat er i einen fpiel- 
ſtarken Gegner verpflichtet. Die Berliner äſte 
gr u den beiten deutſchen Mannſchaften im 
rbeiterſport. In den 3 um die Deutſche 
Bundesmeiſterſchaft haben fie bereits mehreremale 
geſtanden. Ihr bedentendſter Spieler ift der Mit- 
ie ABrael, der im Berliner Sportleben 
eine hervorragende Rolle ſpielt. Da auch Adler 
in der letzten 127 7 mit guten Ergebniſſen auf⸗ 
wartete, und in den Verbandsſpielen von elf Tref- 
x nur zwei verlor, fteht ein ſpannender Kampf 

evor. 


Oberſchleſiſche Mannſchaften 
auf Reiſen 


„Eine ganze Anzahl von oberſchleſiſchen Ver⸗ 
einen benutzt die Ne e zu a 0 nach ans- 
wärts. An erſter Stelle müſſen hier die Sport- 
freunde Oppeln genannt werden, die ihren Weg 
ſogar nach Wien nehmen, wo ſie zu einem Tur⸗ 
nier gegen den SV. Langenzersdorf und SB. 
Korneuburg, zwei führende öſterrei ife Ama- 
teurvereine, antreten werden. ieger des 
Turniers winkt ein wertvoller Pokal. Die Oppel- 
ner fahren in ſtärkſter dae pa Wien, ſodaß 
man auf ein günſtiges Abſchneiden hoffen kann. 

Die Oberliga von Deichſel⸗Hindenburg ſpielt 
an beiden Manna in Olmütz gegen zwei 
heilige annſchaften. Bei der hohen Spiel. 
kultur der tihehiihen Vereine wird ſich Deichjel 
ii anſtrengen müſſen, um mit einem Erfolge 

eimzukehren. 

Ebenfalls nach dem Auslande und zwar, gleich 
falls fmi der ee führt die Reſerve 
don Beuthen 09, wo fie gegen den SV. Jägern ⸗ 
dorf vor guten Aus ſichten ſteht. 

Während in Gleiwitz ſelbſt das Programm ſehr 
mager — efallen iſt, begibt ſich die berli a von 
Vorwärts Raſenſport am 1. Feiertag nach Neu 
ſtadt, um dort gegen die Liga von 


Das Spiel, das] H 


reußen⸗Neu⸗ 


ſtadt ein Freundſchaſtsſpiel auszutrogen. Die 
Gleiwitzer ſollten hier gewinnen. 


Ausſcheidungskümpfe um die Liga 


„Der Oberſchleſiſche Verbandsvorſtand hat die 
bisherigen Ausſcheidungsſpiele für die Liga, an 
denen ſämtliche Vereine der A.-Klaſſen teilnahmen, 
für ungültig erklärt, da aufgrund des Be⸗ 
ſchluſſes bei der Verbandstagung nur die Tabel- 
lenzweiten teilnahmeberechtigt ind. Im Gau 
Gleiwitz ift daher eien neue Ausſcheidung zwi- 
ſchen dem Tabellenzweiten der beiden Gruppen, 


Germania Sosnitza — Reichsbahn 
Peiskretſcham 


notwendig geworden. Das erſte Spiel am 1. Feier ⸗ 
tag findet um 16 Uhr auf dem neuen Peiz» 
kretſchamer Sportplatz am Bahnhof ſtatt. 
Wenn man auch den Peiskretſchamern auf eigenem 
Platz allerhand zutraut, zu einem Siege gegen die 
Reichsbahngegner Germania dürfte es wohl kaum 
reichen. 

Im Gau Beuthen iſt ea ein Ermitt- 
lungsſpiel um den Vertreter für die Liga angeſetzt 
worden. Am 2. Feiertag begegen fih um 16,30 
Uhr auf dem Heinißplatz 


Heinintz Beuthen — Poſt Beuthen. 
Heinitz traut man einen glatten Sieg zu. 


Freundſchaftsſpiele im Fußball 


Im Gau Beuthen finden am 1. Feiertage 
angeſichts des Türkengaſtſpieles keine Spiele ſtatt. 
Dagegen werden am 2. Feiertage mehrere Mann- 
ſchaften in Tätigkeit treten. Das bedeutendſte 
Treffen iſt das, zwiſchen 


SV. Miechowitz — Preußen Zaborze 


Oberliga, das in E s prige um 16 Uhr zum 
Austrag kommt. Preußen Zaborze wird hier 
ſchwer zu kämpfen haben, um nicht das Schickſal 
von Deichſel Hindenburg zu teilen. FJiedlers ⸗ 
glück ſpielt auf eigenem Platz gegen die Reſerve 


Eine entſcheidende Tat hat die e 

der Deutſch-Bleiſcharleygrube durch 

die Veranſtaltung eines Internationalen 

dockeyturniers vollbracht. Der oberſchle⸗ 

iſche Sodenfport ai nicht gerade auf Rofen ge- 
e ſta 


bettet. Gegen rfe Konkurrenz der anderen 
Sportarten muß er ig ſchwer durchkämpfen. 
Jange Zeit blieb der Spielverkehr auf lokale Tref- 


eit 

fen ehränt Die penen, wo Beuthen 09 eine 
führende Rolle in Südoſtdeutſchland ſpielte, waren 
en nani vorbei. Da tauchte plötzlich in der 
Hockeyabteilung der Deutſch⸗Bleiſcharleygrube eine 
Mannſchaft auf, die es in kurzer Zeit verſtand, 
fó durchzuſetzen und heute taum noch einen eben- 
ürtigen Partner findet. Was dem Hockeyſport 
bisher fehlte, find die Zuſchauer. In der Erkennt 
nis, daß nur Spiele mit ſtarken auswärtigen 
Mannſchaften das ublifun anziehen, hat der 
Hockeyklub Deutſch⸗ leiſcharleygrube jetzt ein 
roßes Turnier vorbereitet, das an den beiden 
Feiertagen mit internationaler Beſetzung vor ſich 
geht. ua find der Wiener Liga- 
meiſter Mähring, der vor kurzem gegen die 
ile erde ane eme knapp ver- 
lor, der Laurahütte, eine der ſtärkſten 


bon Bo Sacha rk und dürfte gewinen. Auf 
dem Reichs bahnſportplatz in Rein ed ſtehen ſich 
Reichs ahn 1 Beuthen und die Reſerve der 
Spielvereinigung gegenüber. 


In Gleiwitz ſteht am 1. Feiertag die inte- 
reſſante Begegnung zwiſchen 


Spielvereinigung Gleiwitz — 1. FC. Kattowitz 


bevor. Die Nordleute haben ſich hier viel vor⸗ 
enommen. Gegen die wieder in guter Form De» 
findlichen Kattowitzer werden ſie vorausſichtlich 
den Kürzeren ziehen. Mit einem intereſſanten 
Kampf iſt aber zu rechnen. Geſpielt wird im Wil⸗ 
elmspark um 17 Uhr. Der 2. Feiertag bringt das 
uſammentreffen zwiſchen Vfg. Liga und dem 
indenburger Gaumeiſter Sport freunde 
ikultſchütz. Das Spiel findet auf dem 
Sportplatz an der Tofter Straße um 17 Uhr ſtatt 
und wird vorausſichtlich VfR. als Sieger ſehen. 


Die beiden Hindenburger Vereine 1. FC. und 
SV. Borſigwerk ſpielen in Kreuzburg 
und Roſenberg; Feiertag trifft der 


N e nb am i F. 
1. FC. auf Roſenberg und Sori Teng- 


igwerk auf 
burg 1911 und am 2. Feiertag find die Paarungen 
. Friſch Frei Hindenburg er 


am 1. Feiertag in Leobſchütz gegen Preußen. 


Der VfR. Bobrek ſchickt ſeine 1. Jugend 
nach Breslau, während die 1. Jugend und die 
Alte Herren-Elf von Karſtenzentrum am 


1. Feiertag Gäſte der Sportfreunde Preußen 


Neiße ſind. 
Auch in Coſel lommt es zu einem intereffan- 
ten Freundſchaftsſpiel. Hier treffen am 1. Feiertag 


Sportfreunde Coſel — DSC. Troppau 


aufeinander. Der DSC. Troppau ſpielt in 3 — 
Bern eine führende Rolle. In ſeinen 

eihen wirken auch bekannte internationale Eis- 
tpe A oah mit. Ob es den Sportfreunden ge- 
ingen wird, gegen dieſe Gegner günſtig abzu⸗ 
ſchneiden, iſt eine offene Frage. 

In Neiße ſpielt der Shüler-Sport- 
Hub Neiße am 1. Feiertag gegen den SC. 
Feſtenberg Liga. ; 


Internationales Hodeyturnier 
in Beuthen 


Güfte aus Wien, Waldenburg und Laurahütte 


Vereine Polens mit vier repräſentativen Spielern 
owie einer der ſtarken Vereine Schleſiens, der 
ER Waldenburg. Dazu kommt die Mann⸗ 
ſchaft der in dieſem Jahre noch ungeſchlagenen 
Bleiſcharleygrube. 
Turnier beginnt au aten ggte um 
14,30 Uhr mit der Begegnung ? ähring Wien — 
Bleiſcharleygrube. Die Wiener kommen mit fol- 
ender Mannſchaft: Tor: Ordögh, Verteidiger: 
Nowak, Hofmann, Läufer: Czöngein I, Neumeier, 
Ezöngein I, Stürmer: Bi ei Koit, Brandel, 
Eger, Huni lik. Erfah: Stre lik, Rüsberger, 
Ißmüller. Möhringen ift Wiener Ligameiſter und 
holte: fi dieſen Titel mit dem Tenfationellen Er⸗ 
Fefe von 80:3 Toren. Im Anſchluß an dieſes 
reffen ſteben fih der Hockeyklub Laurahütte und 
en Waldenburg gegenüber. Am 2. Pfingſt⸗ 
feiertage ſtehen ſich zunächſt um 14,30 Uhr die 
Unterlegenen des Vortages gegenüber, worauf 
dann im Schlußſpiel die Sieger des Vortages den 
Entſcheidungskampf austragen. Sämtliche Spiele 
finden auf dem günſtig gelegenen Schulſportplatz 
in der Promenade ſtatt. 
Hoffentlich wird der Mut der Bleiſcharleygrube 
durch einen ſtarken Beſuch belohnt. 


Leichtathletik⸗Länderkampf 
Oſoberſchleſien — Weſtoberſchleſien 


Am 2. Pfingſtfeiertag im Königshütter Stadion 


Bereits zum 8. Male findet der Leichtathletik 
Kampf mige den Auswahlmannſchaften von 
Weft- und Oberſchleſien ſtatt. Diesmal ift der 
Austragungsort das Königshütter Sta» 
Sion. Während in früheren Jahren die Weft- 
oberſchleſier ſtets mit erheblichem Punktvorſprung 
mides bedeutungsvolle Zuſammentreffen gewannen, 
find in der lebten Zeit die Rollen vertaufcht wor⸗ 
den: Oſtoberſchleſien beit ültig die Führung 
an ſich geriſſen und es ſcheint ſaſt fo, als ob ihnen 
der Sieg auch jetzt nicht entriſſen werden kann. 
Unter Leitung eines tüchtigen Trainers wurden 
die oftoberf leichen Leichtathlethen einer gründ 
lichen Durchbildung unterworfen, deren Früchte 
fih in einer erheblichen Leiſtungsſteigerung zelg⸗ 
ten. Trotzdem dürfen die Weſtoberſchleſier den 
Kampf nicht von vornherein verloren geben. Sie 
1 beſonders in den kurzen Strecken und in 
en Würfen ausgezeichnetes Material zur Ver⸗ 
fügung, das unter Umſtänden, wenn ſich in den 
lims, irait Wettbewerben ihre Vertreter ie, nur 
einigermaßen halten, zu einem Siege langen 
dürfte. Immerhin muß mit einer knappen Nie: 
derlage gerechnet werben. Beſonders da der Kampf 
in Oſtoberſchleſien ſtattfindet, wo das Publikum 
den Einheimiſchen eine ſtarke moraliſche Unter⸗ 
ftühung bieten wird. Die beiden Mannſchaften 
find wie folgt aufgeſtellt worden: 


Oſtoberſchleſten: Weſtoberſchleſien: 
100 m: Sikorſki, Müller; Nitſch Rop; 
200 m: Sikorſti, ufa; Ritig, K 2 
: „ 7 t, ; 
— B 2 Nosdzin; Lück, Günther; 


Ada, 580 fer 
a, Hoheiſel; 
Piech, Weiner; 


1500 m: Zylka, Bremer; 

5000 m: abut, Hartlik; 

110 m Hürden: Zajufs, 
Sobit; 


U 


Klaſſen gefahren. 


Weſtoberſchleſien: 
Nitſch, Ko 3 
Oröniſch, Lagua; 
Rother, Pluſezyk; 


Oſtoberſchleſten: 
Amal 100 m: Sadlok, Müller, 
Sikorſti, Zajuſs; 
Amal 400 m: Zylka, Sobek, 


Lippich, Rz pun Günther, Lindner; 
Hochſprung: gr gel I, Pawelek; Völkel, Pitſchmann; 
Veitfprung: Sikorſti, Czilinſti; Malcharek, Fandreyz 
Stabhoch: Schneider, Kuſchel, Orlowſki; 


Kolibabe, Laqua; 
Kolibabe, Goretzki; 
Paſſon, Werner. 


Sagelſcher : Aalıfa, anorg: 
uge n: Zajuſz, Nanaſza; 
Diskus: VBanafzak, Majorezyk; 
Speer: Nieſzyn, Zylka. 


Großer Preis von Polen 
für Motorräder 


Der erſte Pfingſtfeiertag bringt in Katto⸗ 
witz den Großen Preis von Polen für Motorrad- 
fahrer, deſſen ſenſationelle Beſetzung diesmal alle 
bisherigen Veranſtaltungen bei weitem übertrifft. 
Außer den Spitzenfahrern Polens iſt Deutſchland 
mit dem vorjährigen Sieger Brudes, Breslau 
und ſeinem ſchärfſten Rivalen Huth, Breslau; 
die Schweiz, Frankreich und England vertreten. 
Auch einige oberſchleſiſche Fahrer werden an dem 
Rennen teilnehmen. Die Rennſtrecke läuft von 
Gieſchewald über Emanuelsſegen, Weſola, Myslo⸗ 
witz und Gieſchewald. Das Rennen wird in fünf 
Für die Sieger ſtehen wert» 
volle Preiſe zur Verfügung. Der Fahrer, der die 
ſchnellſte Zeit des Tages erzielt, erhält einen 
Sonderpreis. Der Start erfolgt bereits um 


13,30 Uhr. 


2 


ur: 
u een, de 


figüfte in Oberſchleſen 


Radfahrer benutzt die Pfingitfeiertage zu einer 
Wanderfahrt nach Kreuzburg, ni 
und Konſtadt. 


angetreten wird. Die 
burg im Bahnhofshotel. 
nach Pitſchen und Konſtadt gefahren. 


merkenswerte Spiele während der Pfingſtfeiertage 
bevor. Im letzten Spiel der Sigabefähraungsferte 
3 Viktoria 9 


Hier fällt bereits die erſte Entſcheidung, welcher 
von beiden Vereinen Anwärter auf die Ligaklaſſe 
wird. Spielbeginn um 16,30 Uhr auf dem Alten 
Preußenplatz in Zaborze. Auf dem Frieſenſport⸗ 
platz in Hindenburg erhält Viktoria Hinden⸗ 
burg den Beſuch 
erſten Jugend und der erſten Schüler von 
Adler Rokittnitz. Das Spiel der Senioren 
beginnt um 15 Uhr, die übrigen Mannſchaften 
ſpielen vorher. 


tag Viktoria 
Verein iſt es gelungen, die führende Mannſchaft 
der Jugendkraft Oſtoberſchleſiens, die 
Kattowitz, nach 
verpflichten. 
wird ſich hier ſehr anſtrengen müſſen, um ehren⸗ 
voll zu beſtehen. Das Spiel beginnt um 16 Uhr. 
Im Anſchluß an das Fußballſpiel findet ein Hand⸗ 
ballſpiel zwiſchen IK. Kattowitz und Viktoria 
Hindenburg ſtatt. 


vinzen Nieder- und 
zwei Jahre einmal die in ſeinen Vereinen zuſam⸗ 
mengeſchloſſene Jugend im Alter von 14 bis 21 
Jahren zu einem großen Treffen zuſammen. Um 
den Austragungsort hat ſich diesmal Oberſchleſſen 
beworben. 
der Pfin 


Wanderfahrt der oberſchleſiſchen 
Radfahrer 
Der Gau Oberſchleſien im Bund Deutſcher 


? ; Pitſchen 
I ba Die Teilnehmer verſammeln 
ich am 1. Feiertag 9,30 Uhr auf dem Ring in 
ppeln, von wo aus geſchloſſen die Weiterfahrt 
ertung erfolgt in Kreuz⸗ 
Am 2. Feiertag wird 


Fußball: 
ſpiel 


dentiche Jugendkraft 


In der Deutſchen Jugendkraft ſtehen einige be⸗ 


indenburg ſeinen alten 


ivalen Nord Hindenburg zum Gegner. 


Fürth in 


Kongreſſes in 
der zweiten Senioren, der U Pas 


Hockey: 


Mit einem Sondexereignis wartet am 2. Feier- ten, Darunter 


indenburg auf. Dieſem 
bewerb ſieht. 


Handball: 


dem Deichſel⸗Sportplatz zu 
brochene 


Der Hindenburger Bezirksmeiſter 


Oberſchleſiſcher Turngau 


Kreisjugendtreffen in Tillowitz. 


Der zweite a Turnkreis, der die Pro- 
erſchleſien umfaßt, ruft alle 


—— . w; ͤ 


nunmehr beim 


as Kreisjugendtreffen findet während 

Pink in den von Wäldern herrlich um- 
ebenen Tillowitz an der Strecke Oppeln 
eiſſe ſtatt. Die Veranſtaltung ſteht unter der 


me wer a 


. Sdio- Illner “re Fachgeschätt 


Rundfunkprogramm Gleiwitz und Kattowitz 


Gleiwitz 


Gleichbleibendes Tg Kam rem 11.15 u. 12.35: Wetter. 
Zeit, Waſſerſtand @ 11.35: 1 platten. 12.55: Nauener Zeit. 
13.35: Zeit, Wetter, Wirtſchaftsnachr. @ 13.50: Schallplatten. 
@ 15.20 und 17.30: Land wirtſchaftl. Preisbericht (So. nur 15.20). 
@ Ca. 19.05 und 20: Wettervorherſage für die Landwirtſchaft. 


Sonntag, den 8. Juni 


7:15: geinig: kun dern en. Schubert⸗Bund. 

8.45: Glockengeläut der piur irche. 

9.00: Konzer ‚geipielt auf dem Electrolg⸗Konzertinſtrument. 

Katholische orgenfeier, Anſpr.: Domvikar Schönauer. 
: A0 : Konzert. Leipziger Sinfonie⸗Orcheſter. 

14.10: Nätſelfunk. i 1 

14.20: K. H. Daehne: Einiges über neuzeitliche Schaufenſterwerbung. 

14.40: Ad. Kramer: Anregungen für Schachſpieler. 

a eg a. D. Prankel: Die Landwirtſchaftstechnik der 

egenwart. 

15.25: Dr. Orlovtus; Die Entwicklung der Reiſegeſchwindigkeit. 

15.50: Dr. Kerſten; Stratford on Avon. 

16.05: Bandonion⸗Konzert. 1 i 

16.45: G. Pohl: Treppenwitze der Literaturgeſchichte. 

17.15: Stadion Beuthen: Türkiſche Nakionalmannſchaft gegen 
3 09. Zweite er 

18.15: Kinderſtunde. Tiergeſchichten. 

18.40: Volkslieder zur Laute. 

19.15: Wer it wem treu?! Funkſpiel von K. G. Alexander. 

19.50: Einführung in die Oper. ; 

20.00: Stadttheater Breslau: „Tosca.“ Muſikdrama von Puccini. 

22.50: Unterhaltungsmuſik auf Schallplatten. 


Montag, den 9. Juni 


8.00: Morgenkonzert. Schallplatten. 
8.45: Glockengeläut der Chriſtuskirche. 
9.00: Unterhaltungstonzert. Schallplatten. 
11.00: 7 75 Morgenfeier. Anſpr.: General⸗Sup. Zänker. 
12.00: Mittagskonzert. E 
14.40: Dr. Boehlich: — tlümmel und Königshaupt. 
15.10: Land wirtſchaftsra tade: Arbeitskalender für den Monat 
Juni: Geflügel. 7 
15.35: Gleiwitz: Hans Niekrawietz lieft aus eigenen Werken. 
16.00: Muſikfunt für Kinder. 
16.30: Schallplatten. > 
17.00: G. M. Lippmann: Bericht über das Geſamtwerk eines ſchle⸗ 
ſiſchen Lyriters. f : 
17.25: Max Herrmann-Neike lieſt aus eigenen Werken. 
18.00: Berlin: Unterhaltungsmulit der Kapelle Geza Komor, 
19.00: Pfingſttagung des Evangeliſch⸗Sozialen Kongai: Pfarrer 
Gottſchick, Der Evangeliſch⸗Soziale Gedanke und der Evangeliſch⸗ 
Soziale Kongreß. h \ 
BE: Prof. Doegen: Wanderung durch die Stimmen der Völker. 
: RR RE der Bunflapelle. 
22.35: Gleiwiz: Unterbaltunas- und Tanzmufit. 


Dienstag, den 10. Juni 


16.20: Wettſtreit der Virtuoſen. Schallplatten. 
17.30: Kinderſtunde. Baſtelarbeiten. 
18.00: Dr. Kahl: Wirtſchaftsfunk. 3 
18.15: Dir. M. Kühnert: Vom Sinn der Technik. 
18.40: eben für Anfänger. : 
19.05: Abendmuſit. Tihailowsiy: Ouvertüre „1812“. — Divertis 
mento aus der Suite Op 43. — Charakteriſtiſche Tänze aus 
„Der Nußknager“. — Slawiſcher Marſch. 
20.00: A. ärtel: Vom Bürgerſinn. 
20.30: Berlin: Kleine Revue. 
3:50: Mitteilungen des Bebanderd der gunkfreunde Sieli 
: Mittei es Verbandes der Funkfreunde eſiens. 
23.00: Unterhaltungs- und Tanzmuſik. 


. 
. 


Adrefbuch der Stadt Beuthen 0.-$. 


Ausgabe 1930 


zu haben in den Geschäftsstellen der „Ostdeutschen 
Morgenpost“ sowie in sämtlichen Buchhandlungen, 


a T 5 1. or Conrad, wedi 

Jreblau. Allgemeine Lieder, Volkstänze, turne- oberſchleſiſchen i ä 

ie Dara m ad ee ze, chleſiſchen Turngaus werden in Stärke von] d 
weiter Lauten⸗ und Geſangvorträge bilden ein ab- antreten. 


kein Mangel. Da iſt zunächſt das Wiederholungs⸗ in Wien, S 


Hertha BSC. — Köln⸗Sülz 


um den Verbleib in der Bundesmeiſterſchaft zu 
nennen; das Treffen findet am Montag im Ber⸗ 
liner Poſtſtadion ſtatt, 


n. Prag und Leipzig, der Dresdener SC. 
olgt Einladungen 
ochum. Mit Intereſſe darf man auch dem erſten 
Deutſchland⸗Gaſtſpiel einer Aae Mannſchaft 
in Beuthen I en Anläß! 
udapeſt findet ein 

ngarn— Holland ftatt, und in Antwerpen 
ſteigt die Begegnung 
Guter Sport iſt beim Turnier 
in Dresden zu erwarten, das acht Mannſchaf⸗ 
f rient Kopenhagen, Rex D 
Zürich, DOC. Hannover, Heidelberger HC., Clu 
zur Vahr Bremen und Leipziger 


Das am 1. Juni torlos abge⸗ 
Turnerinnen⸗Vorſchlußſpiel 
bund Ulm — Vorwärts Breslau wird in Leipzig 
neu aufgenommen. 
beteiligt ſich der SV. 98 Darmſtadt. 

die a Kauen Ror ee SC. de abzuwarten, ob fih ein Deutſcher bis dahin durch⸗ 
SC. beim Klubkampf in London mit dem ſetzen kann. 
Achilles⸗Club und Stade Francais Paris. Im 
Rahmen des großen Klubkampfes wird 


einen Weltrekordverſuch über 6 ech Meilen „Reichszentrale für Heimatbienft“ eine Anzahl pon dieſen schlechten Ruf wieder los zu werben. 

Heften über augenblicklich ſchwebende politiſche 
Sie behandelt die Grundlagen des 
tes in den Staaten Eu- 


A 1 N i Mit 30 Abbildungen. Reclams Univerfal-Bibliothet 
ropas. Dieſes Heft wird gerade Fange = Nr. 7067—69. Preis 1, 1,20 Mark, geb 2 Mark. — 


unternehmen. An einem Feſt in 
die famoſen mitteldeutſchen Athleten Wegener, 
Storz und Weimann teil. 

Tennis: Nach unzähligen Vorgefechten hat ſich 
Pfingſtturnier 


Freiübungen, 40 bis 70 


Pfingſtſport im Reiche 


Schwimmen: 


Der 1. FC. Nürnberg ſpielt 


erſten Wiener 
Spielvereinigung 3 


nach G Ifeni i sms 
) elſenkirchen und zweitägige Regatta in 


ich des Fir 
Länderſpie fünf Rennen 


elgien—- Portugal. 


C. in Wette Mannheim zur Stelle iſt. 


ſee ſind ſeit Donnerstag die 


Turner- land im Gange. 


— —H—ͤ — ——— 
er 


An einem Turnier in, Wien 
ten der Amateurboxer in 


Nurmi In ihrer Schriftenreihe 


rag nehmen 


Fragen. i 
Minderheitsrech 


Mittwoch, den 11. Juni 


9,15; Breslau: tagung des Evangeliſch⸗Sozial⸗ eſſes. 
ch ee, Ong 


Eröfinungsanip sgerichtspräſident i. R. 


10.15: Aula Leo olina der Univerſität Breslau: Reichstagung 


des Deutſchen Allgemeinen Neuphilologen⸗Verbandes. 

15.40: Stunde der Schleſiſchen Monatshefte. i 

16.05: Dr. Weſtphal: Einführung in die moderne Mujit. 

16.30: Unterhaltungsmuſik der Kapelle Max Büttner. 

17.30: Lehrer Baesler: Unſere Kinder und die Zeitung. — Lehrer 
Kotzerke: Energie⸗Entfaltung. 

18.15: Prof. Dr. Winkler: Die Kakteen in ihrer Heimat. 

18.40: Gleiwitz: Rund um O. S. 

19.95: Abendmuſik. Schallplatten. 

29.00: Dr. Reiße: Blick in die Zeit. 

20.30: Bilanz. Revue des Monats von M. Ophüls. 

21.35: Robert Koppel ſingt uralte und 1 Schlager. 

22.45: Dr. Epitein: Aufführungen der Breslauer Oper. 


Donnerstag, den 12. Juni 


16.00: Bücherſtunde. Referent: Herb. KEBY Ae 

16.30: Kammermufik. Breval: Sonate für Cello und Klavier. — 
Dvorak: Trio in F⸗moll. £ A 

18.00: Polizeioberleutnant Bieneck: Die neuzeitliche Verkehrsregelung. 

18.15: Zahnarzt Dr. Löwenſohn: Etwas über den Erſatz verloren 
gegangener Zähne. 

18.40: Reg.⸗Rat Merkel: Einiges aus dem Geſetz über das Ber- 
fahren in Verſorgungsſachen. N 

19.05: Œ. Landsberg. Das Jahr 1830, eine hiſtoriſche Studie. 

19.30: Abendmuſik Werke von S. Translateur. j 

21.00: Gleiwitz: Pfarrer Hadelt: Rauden in Oberſchleſien. 

21.40: gab. Brunar: Ernſt Thraſolt. Aus feinem Werk. 

22.35: Unterhaltunas- und Tanzmuſik. 


Freitag, den 13. Juni 


15.40: Fünf Minuten für die Hausfrau. Eliſabeth Mirbt: Frau 
und Siedlungskultur. x s 

16.05: Carl Lange lieft aus eigenen Werken. 

16.30: Nordiſche Tonſetzer. Gade; Nachklänge von Oſſian. — 
— Grieg: Gebet und Tempeltanz aus „Olav Tengualon ; 
Lyriſche Suite. — Sindig: Grotesker Marſch. — Sibelius: 
e 

17.30: C. Lange: Walter von Molo zum 50. Geburtstage. 

18.00: Kinderzeitung. Schnufftibus und der Zeitungsonkel. 

18.20: Ew. Fröhlich: Eine Fahrt nach Schweinhaus und Nimmerſath. 

18.35: Engliſch für Anfänger. | 

19.00: Alfred Stöckel (Tenor) ſingt heitere Lieder. 

20.00: Dr. Bernh. Kempner: Wandlungen der Wirtſchaft? 

20.30: Walter von Molo zu Ebren. 

21.30: Friedeberg. Breslau: Volkstümliches Konzert. Chopin; Po» 
lonaiſe A-dur, — Wagner: Fantasie aus „Logengrin“. — 
Ulrich: Schleſſſche Triumph⸗Fanfare. — Kling: Die Perlen. — 
diane Marsch Walzer⸗Polpourri. — Meißner: Zum Städtel 
naus. Marið. 

22.35: Reichskurzſchrift. Wiederholungs und Diktatſtunde. 


Sonnabend, den 14. Juni 


45: Bücherſtunde, Referentin: Kläre Marck. 

18.10: Koa Fionan Jugendklänge. — Ketelben: Glocken in 
der Ferne; Phantom Melodie; Die Uhr und das Meißner Por- 
ellan⸗Pärchen. — Walbteufel; Hoch lebe der Tanz! — Fetras: 

lumenfeſt. Ouo, — Mannired: Juanita. — Mercier: Tarantella 
ſiciliana. — Blankenburg: Künſtlerblut. Non 

17.10: Dr. Hamburger, Gad M. Lippmann: Die Filme der Woche. 

17.40: Dr. annoi: Das Son au ‚anderen ee en. 

18.00: Dr. Stumpff: Himmelsbeo ungen im Juni. 

18.05: 1 8 Aion Hellmann: Impreſſionen aus dem ſchwar⸗ 
en Revier. 

18.50: Abendmuſik. Aus Wiener Operetten. 

19.30: Kurt Großmann: Die Stagtenloſen, 

20.00: Wagner⸗Abend. Eine Fauſt- Ouvertüre. — Hallenarie und 
Gebet aus „Tannhäuser“, — Vorſpiel zu 1 Triſtan und Iſolde“. 
— Ballade aus „Der fliegende Holländer‘. — Geſang an die 
Lüfte aus „Lohengrin“. — Vorſpiel zu „Die Meiſterſinger von 
Nürnberg. 

21.00: Berlin: Heiterer Abend. 

22.30: Zehn Minuten Elperanto. 

40: Unterhaltungs» und Tanzm 


I 


elungsreiches Gebiet. Einzelne Vereine des liche Stellung der deutſchen Reichsbahn nach 


chen trägt in eee Aires er rin Iceft, und Volkswirtſchaft ſchildert 
burg gibt ein Waſſerballgaſtſpiel in Potsdam. 
Rudern. Von beſonderer Bedeutung ift die] des öſterreichiſchen ER e dargeſtellt. 
; 1 51 in Trier, werden u. be feſtgelegt durch zwei 
ee 45 ra . n überragende Bedeutung der Hauptſtadt Wien, die 
don Rowing⸗Club hat nicht : 
g leich, darunter den Mofelpofal- Öfterreich verbliebenen 
deen Meier Vopcken and 12 Ae dingt, und zweitens die Bergnatur grober Landes- 
hafener van Hoven zuſammentrefſen wird, weiter j 

die Hauptrennen im Vierer und Achter, in denen 
u. a. auch die Meiſtermannſchaft von Amicitia 


Golf: Auf der großartigen Anlage in Wann⸗ Stoffe. 
1 Kümpfe um die gar Volkswirtſchaft bildet die Einen t 
Herren⸗Golfmeiſterſchaft von Deutſch⸗ des ülle 


Boxen: Bei den Europameiſterſchaf⸗ 


veröffentlicht die] in 


des Berliner Grenzland außerordentliches 9 
„Rot⸗Weiß“ Clubs die Spreu vom Weizen ge⸗ Eine Schrift über den Reichs 
ſondert, ſo daß an den Feiertagen die Entſchei⸗ und den 
dungen vor ſich gehen können. Auch die Mei ⸗ da der Reichsetat, während das 
ſterſchaften von Belgien ſtehen vor dem ein nicht unerh 

Abſchluß, weiter die Davispokalſpiele der 


aus 


t bereits überholt, | berland zu bewegen glaubt. Das Beſte an den geſchil. 


Finanzausgleich ſchein g N 
Dejt in Druck lag,] derten Naturwundern ift aber, daß jeder Naturfreund 


ebliches Loch e t i 
Weiterhin bearbeitet die Reichszentrale die recht- befonderen Kapitel die Anleitung gibt. 


— - — —— ut 


Gleiwitz, 


em Haager Abkommen im Vergleich zu dem 


gendlichen die Fahrt nach Tillowitz früheren Aufbau der Reichsbahnverwaltung 55 
e. 


1924 und ausgehend vom Youngplan und den 
parationslaſten im allgemeinen den grundſätz⸗ 
lichen Weg zur Reichsfinanzreform. 
(Reichszentrale für Heimatdienſt, Richtlinie Nr. 
192/193 und 95 bis 97.) 


An intereſſanten Wettſpielen iſt] dritten Runde zwiſchen Oeſterreich und Italien * 05 


; panien und Japan in Barcelona, jo-| Das heutige Öfterreih. Herausgegeben von der 
wie England und Auſtralien in Eaſtbourne. airig A .  Deraudgege 


0 Die Weſtdeutſchen 
bnd nch . felon arer 
adung na arig, am Wörtherſee bei Mün⸗ li a $ Are 4 ie di . 
om Montag im Ber fen findet, sin Vaßerballerrnier ailer Beteili- licht eine kleine Broſchüre, in der fie die geo 

1 N = 7 í N `) ün⸗ 
wartet Tennis Boruſſia den Beſuch des Glub⸗ r Toihan ee: 


Francais⸗Paris. > 
in a umd Leipzig, die 


Kammer für Handel, Gewerbe und Induſtrie in 
Wien. 
Die Handelskammer in Wien veröffent- 


Derichs, 


raphiſche Lage und geſchichtliche Entwicklung der 
Republit Oſterreich, ihre Verfaſſung, Staatswirt⸗ 
Ausgehend 
von Lage und 3 des Stgates werden 
in einzelnen Abſchnitten alle weſentlichen Zweige 
olkswirtſchaft t im weſentlichen 
Punkte, die 


eringen Größe des bei 
ebietes viel zu groß iſt 
dem und einen viel zu großen Menſchenverbrauch be⸗ 


weniger als im Verhältnis zu der 


teile, die Landwirtſchaft und Induſtrie nur 
ſtreckenweiſe und unter beſonderen Bedingungen 
5 Trotzdem iſt der Republik manches an 
zodenſchätzen verblieben, wie Kohle, das ftei- 
riſche Erz, 


Magneſit, Salz und andere 
Einen 


weſentlichen Teil der öfter- 


andes als Reiſegebiet und eine 

hervorragender Aufnahmen, die der Broſchüxe an- 
peolisbert find, de die ſchönſten Punkte. Aller- 
ings muß hier bemerkt werden, daß, hervorge- 


Budapeſt fallen am 1 eine wirt iche Not 
echten Feiertag bie En scheidungen. Bien durch die allgemeine wirtſchaftliche Notlage 


Es bleibt | Oſterreichs allmählich in einen gewiſſen Verruf 
ekommen ift, daß es den Fremden gegenüber eine 

irtſchaftspolitik betreibe, die einen fatalen Bei- 
geſchmack von Nepp haben ſoll. Fee der 
öſterreichiſchen Verkehrsorganiſationen beſonders 
in Wien wird es fein, durch Selbſterziehung 


Blüten und Inſekten. Von Prof. Dr. Kurt Krauſe. 


411 1930 Die Beziehungen zwiſchen Blüten und Inſekten ſind ſo 


eigenartig und wechſelvoll, daß fih der Lefer auf Wun- 


ekommen hat. f fie nachprüfen kann, wozu ihm der Verfaſſer in einem 


Niederwallstr. 3 
gegenüber der Hauptpost 


— 


Kattowitz 


SGonntag, den 8. Juni de : 

9,00: Webert aus der Miſſionskirche in Krakau. 10,005 
Uebertragung aus dem Theater in Krakau. Eröffnung des wiſſenſchaft⸗ 
lichen Kongreſſes. — 11,30: Feier der Denkmalsenthüllung Stanislaus 
Moniuſzkis in Kattowitz. — 12,30: Populäres Konzert vor dem Denkmal 
(Polizeiorcheſter). — 13,00: Uebertragung aus dem Polniſchen Theater 
in . 1 Konzert. — 15,00: er Vortrag von 
Abbé Dr. Rofinfti. — 15,20: Muſikübertragung von Warſchau. — 16,00: 
Populäres Konzert. — 17,10: Schachecke (A. Moſzkowſki). — 17,30: 
N von Warſchau. — 18,50: Berichte. — 19,10: 
Vortrag: „Schöpfungen Stanislaus Moniuſzkis“ von Prof. Niewias 
domſki. — 19,40: Angenehmes und Nützliches. — 20,00: ee 
der Opern „Flis“ und „Verbum“ von Moniuſzki. — Anſchließen 


Feuilleton. — 23,00: Leichte Muſik. 


Montag, den 9. Juni 


10,10: Gottesdienſtübertragung von Poſen. — 12,10: Schallplatten 
konzert. — 13,00: Uebertragung aus dem Polniſchen Theater. — 15,00: 
Vortrag: „Wieſen und Weiden im Sommer“ von Ing. Buzek. — 15,20: 
Muſikübertragung. — 16,00: Vortrag von Prof. Zdziechowſki. — 16,20: 
Populäres Konzert. — 17,30: Vorleſung von Moniuſzki (Prof. Sobo⸗ 
lewſki. — 17,55: Leichte Muſik. — 18,30: Vortrag: „Stanislaus 
Moniuſzki als polniſcher Volksdichter“ von Prof. Nitſch. — 18,55: 
Berichte. — 19,15: Kochanowſki⸗Feier. Hiſtoriſches Konzert. — 20,15: 
Uebertragung aus dem Polniſchen Theater. — Anſchließend Feuilleton. 
— 23,00: Konzert. Im Programm Werke von Moniufgti. 


Dienstag, den 10. Juni 


12,05: Muſikaliſches Intermezzo. — 12,15: Schließung des willen 
ſchaftlichen Kongreſſes. Uebertragung aus dem Theater in Krakau. 
— 16,00: Wirtſchaftsberichte. — 16,20: Schallplattenkonzert. — 17,15: 
Plauderei: „Der Schleſiſche Gärtner“ von W. Wloſik. — 1745: Popu - 
läres Konzert. — 18,45: Berichte. — 19,05: Tägliches Feuilleton. — 
19,20: Vortrag: „Auf der Wanderung durch Bulgarien“ von Prof. 
Blazek. — 19,45: Sportberichte. — 19,50: Muſikaliſches Intermezzo. — 
20,05: Vortvag von K. Rutkowſki (Kunſtmaler). — 20,30: Uebertragung 
einer Operette von Warſchau. 


Mittwoch, den 11. Juni 


12,05: Schallplattenkonzert. — 16,00: Wirtſchaftsberichte. — 16,15: 
Kinderſtunde. — 16,45: Schallplattenkonzert. — 17,15: Vortrag: „Silber⸗ 
uchs⸗Zucht“ von J. Kowalezyk. — 17,45: Leichte Muſik. — 18,45: 

. galt — 19,05: Tägliches Feuilleton. — 19,20: Sportvortrag von 
Dr. zgaluſti. — 19,45: Sportberichte. — 20,00: Briefkaſten: (St. Stecz⸗ 
kowſki. — 20,30: Populäres Konzert. — 21,10: Literariſche Viertel» 
ſtunde. — 21,25: Forſetzung des Konzerts. — 22,10: Feuilleton von 
Warſchau. — 2,25: Beiprogramm, — 23,00: Fvanzöſiſcher Briefkasten 
(Dir. St. Tymienieeki). 


donnerstag, deu 12. Juni 


Freitag, den 13. Juni 


12,05: Schallplattenkonzert. — 16,00: Wirtſchaftsberichte. — 16,20: 
Schallplattenkonzert. — 17,15: Landwirtſchaftlicher Vortrag von Dr. Sied⸗ 
leeki. — 17,45: Konzertübertragung von Warſchau. — 18,45: Berichte. — 
19,05: Tägliches Feuilleton. — 19,20: Sportberichte. — 19,30, Nature 
wiſſenſchaftlicher Vortrag von Prof. Dr. Simm. — 20,00: Bekanntmachun. 
gen der polniſchen Jugendvereinigung. — 20,05: Muſikaliſche Plauderei. 
20,15: Konzertübertragung von Warſchau. — be ar Berichte. 
23,00: Franzöſiſcher Briefkaſten (Dir. St. Tymieniecki). 


Sonnabend, den 14. Juni 

12,05: Schallplattenkonzert. — 16,00: Wirtſchaftsberichte. — 16,20: 
Schallplattenkonzert. — 17,10: Kinderbrieflaſten (H. Reutt). — 17,45: 
Jugendſtunde. — 18,30: Berichte. — 18,50: Tägliches Feuilleton. — 
19,05: Vortrag: „Der Hauspilz und feine Bekämpfung“ von Ing. 
Kaſprowiez. — 19,30: Vortrag von Prof. Wilkoſz. — 20,00: Feuilleton. 
— 20,15: Populäres Konzert aus dem Schweizer Tal in Warſchau. — 
22,00: Uebertragung eines Tonfilms von Warſchau. 


E 


[TUR 


[St die neue Wohnsachlichkeit Kunst? 


„Kunſt iſt Ausleſe und Darſtellung 
der wertpvollſten menſchlichen Eigenſchaften eines 
Volkes, die bewahrte Seelenſubſtanz einer Zeit. 
Wie der eigentliche Inhalt, der tiefſte Grund des 
Lebens etwas Ueberſtoffliches, Immaterielles 
it, fo ſtellt auch die Kunſt den immer nenen 
Verſuch dar, das Immaterielle, Seeliſche, 
Göttliche zu faſſen und zu formen, am Beding⸗ 
ten, Stofflichen das Abſolute, Immaterielle zur 
Erſchein ung zu bringen 

So formuliert Fritz Nemitz den Begriff 
der Kunſt. Wir leben nun wieder einmal im 
Zeitalter einer neuen Sachlichkeit, die ſich 
auf allen Gebieten der Kunſt auswirkt. Beſonders 
im neuzeitlichen Wohnen, in der nen- 
zeitlichen Raumgeſtaltung. Deckt ſich das, 
was wir hier ſehen überhaupt noch mit dem 
Begriffe edler Kunſt? Die Meinungen gehen 
da febr auseinander. Man wendet im allge- 
meinen gegen die neuſachliche Wohngeſtaltung 
ein, daß die Innenräume „korrekt gelöſt ſeien 
wie Mathematikaufgaben, daß man einen tabel- 
loſen Wohn mechanismus, jedoch kein 
Heim mehr im alten Sinne der individuellen 
Zuflucht mehr habe.“ [Märzheft „Deutſche Kunſt 
und Dekoration). Laboratoriumsnüchternheit 
drücke dem Arbeitsraum den kalten Stempel 
auf, Hoſpitalhygiene herrſche im Schlafgemach 
und „vitaminbewußte“ Maßgebung im Speiſe⸗ 
zimmer. Gewiß, es ſei alles luſtig, hell, ſanber 
und zweckmäßig, doch vermiſſe man das Be- 
ſeelte, Spezifiſch⸗Menſchliche. Und der 
Menſch ließ fih eben nicht endgültig verſach⸗ 
lichen. Im Stile der Zeit müſſe etwas Ewig- 


der billige 


Fußhodenhelag 


Läufer, Teppiche, Stückware 
Große Auswahl 


Arthur Frankenstein cum zent 
Beuthen OS, Lange Straße 24/25 + Fernrul 4692 


Das Ziel der Verlobten: 


EIN 
BEHAGLICHES 


mit hochwertigen MÖ B E L N 
FENSTERBEHÄNGEN 
TEPPICHEN 


von der altangesehenen Firma 


“= FEDOR EHL 


FABRIK 
TEATRE A AENT INEA. 
Oppeln @ Nikolaistraße 36 


gegenüber, der Kath. Kreuz-Kirohe 


Mau Thloryme! 
Schlafzimmer 


moderne, gediegene Ausfuhrung, Eiche, 


bestehen 
schrank, 


aus: Zteillger 
Waschtisch mit 


Beuthen O.-S., 


vis-à-vis Molkerei Lux 


piegel- 
Marmor, 
2 Nachtschränke, 2 Betten mit Stahl- 
und Auflegematratzen sowie 2 Hocker 


nur 625 Mark 
Möbel-Magazin M. Gaidzik 


Gr. Blottnitzastraße 42 
Geschäftszeit von 10—12 und 3—6 Uhr 


Werdendes, die Möglichkeit ſchöpferiſcher 


Weiterbildung ausdrücken. 


Dieſe Einwände haben alle etwas Beſtechen⸗ 
des, ſind jedoch unrichtig, wenn wir die Umſtände 
vergeſſen, ans denen die „neue Sachlichkeit“ 
hervorgegangen iſt. 

Denken wir wieder einmal an die Zeit unſe⸗ 
rer Urväter. Da hatten wir jene einfachen, 
Haren und ſchönen Formen des Bieder- 
meierſtils. An den Bürgerhäuſern be» 
ſchränkte man üh meiſt auf einfache Flächen; 
teilungen durch ſenkrechte und wagerechte Wand- 
ſtreifen, die Innenausſtattung zeigte eine Be⸗ 
ſchränkung auf das Unentbehrlichſte und im 
Mobiliar auf die nackte, rein konſtruktiv ent- 
wickelte Zweckform. Was iſt im Verlaufe 
der nächſten Menſchenalter daraus geworden? 
Der Zweckmäßigkeitsgedanke trat zurück, das 
Spieleriſche, Verſchwommene, Ueberladene über ⸗ 
wucherte, Unformen und Formloſigkeiten bildeten 
ſich heraus. Man denke an die geſchmackloſen 
„Salons“ der Gründerzeit, an die ſchwül⸗ 
ſtigen Ornamente und Faſſoden des „Jugend- 
ſtils“ um 1900. Es war notwendig, vor 
allem wieder einmal auf die Grundforderung des 
Wohnweſens zu kommen und man tut gut baren, 
das „traute“ Heim im alten Sinne noch eine 
Zeitlang den Nomantikern zu überlaſſen. „Das 
allzuvernünftig Mechaniſche, die herzloſe Strenge 
des Konſtruktiven gehören zum Recht der Stunde. 
Wenn die Wohnmaſchine der Forderung des 
Zeitgeiſtes entſpricht, ſei fie willkommen; jo» 
lange fie noch nicht allen Forderungen Genüg⸗ 


tut, muß fie vervollkommnet werden. Das 
Harte, Amuſiſche, Befremdende haftet allen 
radikal neuen, andersartigen Dingen an. Aber 


dieſe neue Welt wird auch noch ins Klingen 
kommen. Das Verdienſt der neuſachlichen 
Einſtellung liegt gerade da, daß fie das Funda- 
mentale der Aufgabe, das Kernproblem in 
ſeiner Schlichtheit wieder klar ins Licht gerückt 
hat. Die nackten Wohnnotwendigkeiten ſind in 


ihrer modernen Vermöglichung erfaßt, beritan- 


den und dargeſtellt worden; und hier muß man 
grundſätzlich bejahen und die Weiter⸗ 
entwicklung abwarten. Sie muß ja naturnot⸗ 


Innen -Ausbauten . 
Dekorationen P 


Möbel 


aber 


1 


in 5 Etagen finden Sie die 


wendig über den trocknen Zweckverhalt hinaus- 
zeigen. Und hier iſt gewiß gut, ſich der alten 
Legende zu entſinnen, nach der der Schöpfer erft 
einen logiſch ſchönen Zweckkörper, den Erden ⸗ 
kloß hinſtellte, ja hinſtellen mußte, ehe er 
ihm den Ode m, den lebendigen, ein blies ..“ 

Mit dem Problem „Runft und Sachlichkeit“ 
beſchäftigt ſich auch der Gelehrte Oscar 
A. H. Schmitz. Er geht davon aus, daß es nie- 
mals möglich fein werde, äußere Geſetze feſtzu⸗ 
ſtellen, nach denen man erkennen könne, was 
Kunſt ſei. Eines jedoch ſei gewiß: Kunſt ſei 
immer Sin nesausdruck, Sinnbild, etwas 
den Sinnen Gegebenes, das aber etwas ansdrücke, 
was jenſeits des Sinnlichen liege. Ein ſchöner 
Mana, eine ſchöne Farbenzuſammenſtellung iſt 
noch nicht Kunſt, denn beides iſt nur ſinnlich, 
aber noch nicht ſinnhaft. Ferner gehört zur 
Kunſt, daß dieſer Sinn nicht nur praktiſch, nüß- 
lich, zweckhaft, ſondern ſeeliſch-geiſtig, aber nicht 
begrifflich ſei. Der Sinn, den Kunſt ausdrückt, 
ift höher als alle Vernunft, fein Ausdruck iſt das 
Sinnbild, das Symbol. Ein vorzüglich formu- 
liertes Geſetz iſt auch ſinnvoll, aber es iſt kein 
Sinnbild. Dasſelbe gilt von jedem klaren Be- 
richt, von einer Verteidigungsrede, von jeder 
zweckmäßigen Bezwingung tatlächlicher Wider- 
ſtände, von ſportlichen und techniſchen Leiſtungen. 
Denn auch das Befreiende, das im Anblick einer 
ſportlichen oder techniſchen Leiſtung liegt, mag von 
Ferne an Kunſt erinnern, doch handelt es ſich hier 
immer nur um Befreiung im Materiel- 
len, Einzelnen, Augenblicklichen, nicht um eine 
ſeeliſch⸗geiſtige Befreiung. 

Hier ſtehen wir nun mitten in dem Problem: 
Kunſt und Sachlichkeit ſchließen ſich zwar 
nicht aus, aber ſie ſind grundverſchiedene Dinge. 
Auch griechiſche Tempel und gotiſche Dome ſind 
ſehr ſachlich, aber daß ſte vor allem Kunſtwerke 
ſind, liegt daran, daß dieſe Sachlichkeit etwas 
Ueberſachliches zum Ausdruck bringt. 

Wir haben nur heute eine Bewegung, die ſich 
programmatiih „Neue Sachlichkeit“ nennt und 
man ſollte wirklich aufatmen, daß fie endlich da 
iſt, denn das Chaos unſerer Uebergangszeit iſt 
nur durch unerbittliche Sachlichkeit zu löſen, aber 
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Beuthen OS, nur Bahnhofstraße 27 


dieſe Bewegung ſteht fih dadurch felEft im Licht, 
daß ſie ſich als Kunſtbewegung mißverſteht und 
gar alles das, was wirklich Kunſt oder Gemüts⸗ 
wert ift, weil „unſachlich“, unkünſtleriſch nennt. 
Das wahrhaft Künſtleriſche kann immer nur in 
dividnell erfaßt werden, denn das Weſentliche der 
Seele beſteht darin, daß ſie in jedem einmalig und 
keiner anderen Seele ganz gleich iſt. Bei der 
neuen Sachlichkeit handelt es ſich aber um Döſung 
ktolleltiver Fragen. Und diefe find im 
Augenblick ſo dringend, daß individuelles 
Schaffen zurücktreten muß. Erſt wenn dieſe kollek⸗ 
tiven Fragen gelöſt ſind, werden wieder Kräfte für 
individuelles Schaffen und Leben frei werden. 
Das große äußere Problem unſerer Zeit iſt 
die Bewältigung des Lebens der M afa 
ſen. Von bier aus geſehen ift fogar die ſoge⸗ 
nannte „Wohnmaſchine“ ein Fortſchritt. 
Zweifellos verſchwindet auch durch die völlig zweck⸗ 
mäßige Einrichtung der Fabriken viel Häßlich⸗ 
keit. Ein ſinngemäßer, d. h. ſeinen praktiſchen 
Sinn ganz ausdrückender Bahnhof ift ein großer 
Gewinn gegenüber einem ſolchen mit griechiſchem 
Säulenportal oder mit byzantiniſcher Vorhalle. 
Man mag ihn ſogar ſchön oder äſthetiſch nennen, 
obwohl er eigentlich bloß nicht häßlich und nicht 
geſchmacklos iſt. Mehr kann man in äſthetiſcher 
Hinſicht gor nicht leiſten. Das „Verlogene“ des 
19. Jahrhunderts iſt jedenfalls vorbei, und wir 
ſind wenigſtens wieder auf dem Wege zu künſtleri⸗ 
ſchen Ausdrucksmöglichkeiten, wie ſie unſerer Zeit 


und Lebenshaltung entſprechen. 
Dr, Zehme. 
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Läuferstoffe 


Linoleum-Wachstuche 
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Hindenburg OS., Kronprinzenstraße 292 


Warum 
MOBEL-MEYER 


Weil Ihnen beim Möbdelkanf unsere jahr- 
zehntelange Erfahrung zur Seite steht 


Weil Sie von einem Fachmarn bedient 

werden 

Weil Sie bei uns Möbel von Qualität und blei- 
hendemWert zu soliden Preisen kaufen 


Weil wir Ihnen eine einzigartige Auswahl 
bieten 


Darum 


varar bei 


Möbel-Meye 


Das bestempfohlene Speziaihaus ür 
Wohnungseinrichtungen und Innenausbau 
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Senkrecht: 1. Körperteil, 


Flüſſigkeitsmaß, 2. 
3. bibliſche Geſtalt, 4. Lendenbvaten, 6. Schichtkuchen, 


7. Komponiſt der „Roſenlieder“, 9. Metallegierung, 
11. ärztliche Betäubung, 12. Grubenarbeiter, 15. H0- 
nigwein, 16. engliſches Getränk, 20, Abzeichen der 
Herrſcherwürde, 22. mohammedaniſche Religion, 23. 
verheilte Verletzung, 26. männlicher Vorname, 27. 
Bewohner von Irland. 

Wagerecht: 5. Giftpflan „Fingerhut“), 8. 
geweihte Stätte, 10. mdunliher Ported, 1 erde 
des Himmels, 13. Stadt in Baden, 14. Bruder 
von 3 ſenkr., 16. Baumteil, 17, Gewürz, 18. Feld- 
herr unter Wallenſtein, 19. geiſtlicher Würdenträger, 
21. Blumengott, 22. ſüdeuropäiſche Halbinſel, 24. 
Hülſenfrucht, 25. gepflegte Grasanlage, 26. einſeitig 
gemuſterter Stoff, 28. Kleiderablage. 


Silbenrätſel 


Aus den Silben: a — ard — au — bi — bo — bris 
— dan — den — din — du — e — ent — ex — fa — fan — 
ge — gi — go — gott — gu — he — ka — la — leh 


— R — nar — ni — ni — ni — m nik — 0 


o — pit — pig — ra — ra — re — ri — fent — ta 
— te — ter — um — un — vam — ve — vol — wal 
— wi — ſind 17 Wörter zu bilden, deren erſte und 
letzte Buchſtaben, von oben nach unten geleſen, einen 
Sinnſpruch ergeben. Beim 17. Wort ift der vorletzte 
Buchſtabe mitzuleſen. 

1. Rind, 2. Männername, 3. Aufſtand, 4. Un- 
geheuer, 5. Morgenland, 6. Republik in Mittelamerika, 
7. Tibetforſcher, 8. Dichter, 9. Muſikinſtrument, 10. 
ſpaniſcher Tanz, 11. türkiſche Waſſerpfeife, 13. alte 


Stadt, 14. Zierpflanze, 15. Stadt in Oſtpreußen, 16. 
Bucheigentumszeichen, 17. Wiſſenſchaft. 
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Humor und olocke 


Buchſtabenſcherze 
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Die Löſung vorſtehender Aufgabe ergibt 1. einen 
norwegiſchen, 2. einen ruſſiſchen Komponiſten⸗Namen. 


Wabenrätſel 


Jedes Wort bes 
ginnt mit dem 
durch einen Pfeil 
angedeuteten Feld 
und dreht in 
Uhrzeigerrichtung. 

Die Wörter be⸗ 
deuten: 1. Heim⸗ 
tücke, 2. Waſſer⸗ 
jungfrau, 3. Mär- 
chengeſtalt, 4. ge⸗ 
trochnete Trauben- 
frucht, 5. wiſſen⸗ 
ſchaftliche Prü⸗ 
fung, 6. Gott der 
Liebe, 7. arabiſcher 
Fürſt, 8. weibl. 
Vorname, 9. Trup- 
pengattung, 10. 
>, fagenhafter Jäger, 
HER cea 11. Inſekt, 12. 
Abſchluß, 13. kleine ländliche Ortſchaft. 


Berierbild 
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Wo iſt der Bauer? 


Leichte Münze 
Wenn du 'nem Fluß in Frankreich nur 
Ein Zeichen haſt entnommen, 
Wirſt in Italien, glaub' es mir, 
Gleich Geld darauf bekommen. 


Abſtrichrätſel 
Die Wörter: Arno, Teer, Name, Tort, Nabe, Liſe, 
ſind aneinander zu reihen. Alsdann teile man die ſo 
gebildete Buchſtabenreihe in neue Wörter ein, deren 
Anfangsbuchſtaben, der Reihe nach abgeleſen, eine Früh⸗ 
lingsblume nennen. 


Auflöjungen 
Rätſelhafte Inſchrift 


Was Fröhliche tun, gerät gut. 
Gleichklang: 


Hans — Gans. 


Vorſicht! 


Roulette — Rouleau. 


Diamantaufgabe: 
1. H, 2. Leo, 3. Senſe, 4. Herriot, 5. Kontinent, 
6 Henrik Zbfen, 7. Milliarde, 8. Harburg, 9. Fiſch, 
10. Reh, 11. N, = Henrik Ibſen, geſtorben am 


23. Mai 1906. 
Silbenrätſel: 

Peter Paul Rubens (T 30. 5. 1640). 

Niccolo Paganini (F, 27. 5. 1840). 

1. Pelikan, 2. Eiſengießerei, 3. Titanic, 4. en bloc, 
5. Rokoko, 6. Popocatepetl, 7. Allegro, 8. Ulanentrupp, 
9. Lambda, 10. Röſſelſprung, 11. Upfala, 12. Benjamin, 
13. Efendi, 14. Nomaden, 15. Sarraſani. 


Löſung zum Vexierbild: 


Bild auf die rechte Seite ſtellen, der Bauer erſcheint 
dann im Dache der Scheune. 


Bilder ⸗Rätſel: 


Keine Roſe ohne Dornen, aber manche Dornen ohne Roſen. 


Zahlenrätſel: 

Omega — Bombe — Erato — Reuter — Aurora — 
Motor — Marmor — Euter — Romeo — Gram — 
Artur — Ute = Oberammergau. 

Blumenrätſel: 
Maiglöckchen. 


die lachende Welt 


Der gute Magen 

Sultan Abdul Hamid litt an Appetitloſigkeit. 
Als er darüber einmal ſeinem Kammerherrn 
klagte, erzählte ihm dieſer von einem jungen tür⸗ 
kiſchen Lebemann, der wahrhaft de 

engen von Speiſen vertilgen könne. Der Sul- 
tan ließ ſich den Bey kommen und freute ſich 
kindlich, daß dieſer durch eine drei Stunden 
währende Mahlzeit knapp zu ſättigen war. „Wo⸗ 
mit kann ich Dir eine Freude machen, mein 


! D 


Oder: 
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Sohn?“ fragte der Sultan, der langſam ſelbſt 
Appetit bekommen hatte. „Ich möchte ſo ſehr 
gerne Diplomat werden, Majeſtät!“, meinte 
dieſer beſcheiden. 

Der Sultan lachte hell auf: „Du haſt die 
Sache erfaßt, mein Sohn. Die erſte Be- 
dingung für einen Diplomaten iſt 
ein 3 Magen!“, und er ſandte den Bey 
als Sekretär nach Paris. 


Die Baßgeige 

Im Orcheſterkonzert konnte ein Beſucher, auf 
den Spieler der Baßgeige blidend, die Bemerkung 
nicht unterdrücken: „Das wird er niemals tun 
können.“ Als er die Bemerkung immer wieder- 
bolte, drehte ſich ein vor ihm ſitzender Herr erregt 
um und fragte, was er eigentlich wolle. „Niemals 
wird der Mann die Baßgeige unters Kinn neh- 
men können“, lautete die lakoniſche Antwort! 


Der melkende Chauffeur 


Fritzchen luſtwandelt mit ſeinem Papa. 

Ein Auto ſteht am Wege. Unter dem Auto 
liegt der Chauffeur, mit irgendeiner Reparatur 
beſchäftigt. i 

„Guck mal, der Mann melkt“, jagt Fritzchen. 


Kindlicher Vorwurf. 
Der kleine Johann zeigt dem Onkel, was er 
gezeichnet hat, Aa ù 
Der Onkel klemmt fein Monokel ein, um beffer 
ſehen zu können, und drückt das andere Auge zu. 
Da entzieht ihm das Bübchen die Zeichnung 
und ſagt entrüſtet: „So kannſt du's doch nicht 
ordentlich ſehen, wenn du mit dem einen Auge 
ſchläfſt.“ 
Das iſt keine Kunſt. 
Sie (zu ihrem Manne): Du ſollſt dir ein Bei- 
ve an unſerem Nachbarn nehmen. Der ſitzt alle 
bende daheim, aber du, du läufſt immer fort. 
Er: Ja, der Nachbar kann wohl zu Hauſe 
bleiben, der iſt nicht mit dir verheiratet. 


Fatale Frage. 

Nellis Verehrer iſt von ihrer Familie zu Tiſch 
eladen. Nach dem Eſſen klettert der kleine 
ruder ſeiner Angebeteten auf ſeine Knie und 

pe t vor allen Anweſenden: „Iſt die Nelli eben- 
o leicht wie ich?“ 


Wo blieb die Hauptſache? 
A. (zu einem Bekannten): Warum iſt denn 
Ihre Hochzeit verſchoben worden? 
B: Ja, denken Sie ſich! Die ganze Ausſtat⸗ 
tung meiner Braut war fertig, Auto-, Reit-, 
Tennis-, Schwimm-, Rodel- und Jagdkoſtüm, 
aber das Brautkleid, das hatten ſie vergeſſen. 


des Persil-Pakels-- 


Entweder: 


GG M 


Man nimmt das Paket aufrecht in die linke 
Hand mit der Vorderſeite dem Körper zu: 
gekehrt, greift mit den Fingern der rechten 
Hand oben über die Verſchlußklappe (deren 
Kante durch das Papier zu fühlen iſt) u. reißt 
ſie hoch (wie aus der Abbildung erſichtlich). 


Nan legt das Paket mit der Borderfeite 
nach unten auf einen Tiſch und ritzt mit dem 


Küchenmeſſer oder dergleichen die obere 


Verſchlußklappe ein. Das Paket läßt ſich 
dann ſeicht mit der Hand öffnen. i 
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Auf je 3 Eimer 
Waſſer kommt lauge wird nur einmal 
1 Patet Perſii kalt bereitet kurze Zeit gekocht 


Die Waſch⸗ Die Wäſche wird 
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Die kleinen Pfingstmusikanten 
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5 Winkſpruch vom Rommandanten an das Luftſchiff 
Dr. Eckener gibt auf dem Landeplatz in Sevilla dem Führerſtand Zeichen, wie das Luftſchiff am Ankermaſt richtig befeſtigt werden ſoll. 


Wo dir Glumpiſchen Spiele 1932 Hattfinden werden. 
Das neuerbaute ungeheure Stadion von Los Angeles, wo im Jahre 1932 die Internationalen Olympiſchen Spiele ſtattfinden werden. Das Stadion iſt wohl das 
größte der Welt, denn es ermöglicht rund 110 000 Beſuchern die Teilnahme an den Veranſtaltungen. 


Faschistische 
Redner 


Mufolini 
bei einer feiner „ſchwung⸗ 
vollen Reden“, deren 
Erfolg garnicht aus⸗ 
bleiben kann. 


Der „Dure“ ſpricht. 
Eine große Rede, von 
den nötigen Geſten 
begleitet, wirkt über⸗ 
zeugend. Ganz links 
im Bilde der 
Staatsſekretär 
Turati. 


Durch Muſſolinis 
Propagandareiſe 
durch Italien und 
die dazugehörenden 
Reden an ſein 
„faſchiſtiſches Volk“, 5 
iſt einmal mehr der 
Blick der ganzen 
Welt aufden „Duce“ 
und das Schwarz⸗ 
hemden⸗Regime ge- 
fallen. Er meinte 
zwar in einer ſeiner 
Reden: „Waffen 
wären ſchöner als 
große Worte“, es 
ſcheint aber, daß 
ihm und ſeinen Mit⸗ 
arbeitern imGrunde 
genommen die „gro⸗ 
ßen Worte“ unent⸗ 
behrlich ſind. 


Balbo, 

einer der Mitarbeiter 
Muſſolinis, augen⸗ 

* Ai f blicklich italieniſcher 
N i * . R y” Miniſter der Mero- 

i ; 5 Ri i nautik ſpricht von 
der Macht des 
Faſchismus. 


Fo ſchi 
Auge neit faſchiſtiſche 
aſſen durch eine 
Propaganda⸗Rede. 


Muſſolinis rechte Hand 

und Sekretär der Faſchi⸗ 

ſten hält eine nächtliche 

Rede an die Faſchiſten⸗ 

Legionen im Coloſſeum 
in Rom. 
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Rechts: 
Der Faſchiſt Ro ſoni 


bei einer temperament⸗ 
vollen Rede. 
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eichnet ſich 
halt in zwei 


Is ent 
Feldern Darſtellungen der Geburt Chriſti und der Anbetung der Heiligen Drei Könige. 
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Die Geburt Chriſti auf der Rirchentür. 
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9. Fortſetzung. 


„Ich kann es nicht tun,“ wehrte ſich die alte Köchin 
mit letzter Kraft. 

„Dann nehme ich mir das Leben,“ verſicherte Elinor 
mit einem langgedehnten Seufzer. „Deine Geſchichte 
hätte mich zerſtreut, ich hätte dadurch vielleicht ein⸗ 
geſehen, daß es noch Schlimmeres auf der Welt gibt, als 
was ich getan habe. Denn Marlenes Mutter muß doch 
irgendwas angeſtellt haben, ſonſt hätte ſie nicht ver⸗ 
ſchwinden brauchen.“ Sie ſeufzte wieder. „Aber wenn 
du nicht will,“ fie zuckte vielſagend die Achſeln und 
ließ Nettchen los. 

Die gute Dicke, in die Enge getrieben, wand ſich in 
Gewiſſensqualen. Durfte ſie ſprechen oder beging ſie 
ein Unrecht? 

Genau genommen hatte man ihr 
boten, das Thema vor Elinor zu berühren. 
würde es von ihr verlangt, das wußte ſie. 

Sie fragte ängſtlich: „Verſprichſt du mir auch vor⸗ 
her, deinen Eltern nicht zu ſagen, daß ich dir die Ge⸗ 
ſchichte von Marlenes Mutter erzählt habe?“ 

Elinor nickte eifrig, ſie verbrannte innerlich vor 
Neugier. 

„Keine Silbe verrate ich den Eltern und nun raſch, 


wirklich nicht ver⸗ 
Immerhin 


Nettchen, los, damit du nicht zulange aus der Küche 
wegbleibſt.“ 

Nettchen trat wieder ganz dicht an Elinor heran 
und flüſterte ihr ein paar Sätze ins Ohr. Elinor 


lauſchte mit angehaltenem Atem, plötzlich ſchrie ſie auf: 
„Großer Gott, das — iſt — ja — furchtbar!“ 

Sie ſtarrte Nettchen mit weitaufgeriſſenen Augen 
an, ihre Wangen waren totenblaß. 


Roman von Anny v. Panhuys. 


Nettchen ſpielte mit ihren Schürzenbändern. 

„Nun weißt du alles, bewahre es gut, Elinorchen, es 
war eine böſe, böſe Geſchichte, deine armen Eltern haben 
furchtbar unter der Schande gelitten, die dieſe Frau 
auch über ſie gebracht.“ 

Elinors Züge drückten noch immer Entſetzen aus. 

„O, Nethen, es ift faſt unglaublich, was du mir 
eben verraten haſt. Wie ſchrecklich muß das damals für 
die Eltern geweſen ſein.“ 

„Das kannſt du dir vorſtellen, Elinorchen. Die 
ganze Stadt war in Aufruhr, als man Suſanne von 
Bergener als Mörderin ihres Mannes verhaftete. 
Wegen Totſchlag! So heißt ſo ein Fall im Geſetzbuch. 
Sechs Jahre Zuchthaus war nicht zu viel für ſie, ſie hatte 
die ſechs Jahre verdient, aber für deine Eltern war der 
Skandal entſetzlich. Als die Frau aus dem Zuchthaus 
kam, holte ſie dein Vater im Auto hierher. Deine 
Mutter erzählte es mir, geſehen habe ich ſie damals 
nicht. Marlene war drei Jahre, als ihre Mutter ins 
Zuchthaus hinein mußte und ſie war neun Jahre als 
ihre Mutter wiederkam. Nur ein paar ſpäte Abend⸗ 
ſtunden blieb deine Tante hier. Marlene ſchlief, als 
ſie für immer von ihr Abſchied nahm.“ 

Elinor nickte: „So iſt das alſo geweſen! Ach höre, 
Nettchen, nenne die gräßliche Frau nur nie mehr meine 
Tante, ich bedanke mich beſtene, mit einer zu Zuchthaus 
Verurteilten in verwandtſchaftlichem Verhältnis zu 
ſtehen.“ Ihr Geſicht drückte Widerwillen aus. „Pfui 
Teufel! iſt das ein gräßlicher Gedanke, daß man ſo 
etwas in der Familie gehabt hat und daß viele Leute 
darum wiſſen, daß es noch wie ein Schatten auf unſerer 
Familie liegt.“ 

Nettchen wehrte ab. 


Möchten Sie 
die Hälfte Ihrer Strumpfausgaben sparen? 
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nz: 
mit III SEIFENFLOCKEN 


hilft Ihnen Geld sparen, denn. so gewaschen halten 


Strümpfe länger. 


Copyright 1930 by 
Deutscher Bilderdienst G. m. b. H., Berlin. 


„Deine Eltern haben darunter gelitten, ja, aber die 
Schande der Frau geht auch nichts an. Es ſind ver⸗ 
geſſene Dinge, Kind, und die Frau, die ihren eigenen 
Mann tötete, iſt irgendwo in der Fremde verdorben und 
geſtorben.“ Sie ſtrich ſich über die glatten Scheitel. 
„Ich muß jetzt wirklich in die Küche zurück und du denke 
daran, Elinorchen, was du mir verſprochen haſt.“ 

Elinor nickte. „Natürlich, Nettchen, und ich halte 
auch Wort. Höre mal. Marlene ſoll ſich doch in der 
Küche etwas beeilen, ich muß ihr ganz was Wichtiges 
ſagen, ehe der Vater zu Tiſch kommt.“ 

„Willſt du ſie wirklich noch einmal bitten?“ fragte 
die alte Köchin ein wenig ärgerlich. 

Elinor erwiderte kurz und betont: „Ja, ich will es 
noch einmal tun, ich glaube aber, diesmal macht ſie 
keine Schwierigkeiten!“ 

„Du willſt doch nicht etwa —?“ 

Nettchen machte ein ganz ängſtliches Geſicht. 

„Jawohl, Nettchen, ich will Marlene klar machen, 
wieviel Dank ſie uns ſchuldet und daß es ihre Pflicht ift, 
meinen Eltern Sorgen fernzuhalten, wenn ihr das mög⸗ 
lich iſt.“ 

„Aber Elinor, du ſollt doch nicht über das ſprechen, 
was ich dir verraten habe,“ erregte ſich die grauhaarige 
Frau. 

„Ich habe verjprohen, meinen Eltern nichts davon 
zu ſagen, was ich von dir weiß und das Verſprechen 
halte ich. Zu Marlene aber ſchweige ich nicht! Meine 
Eltern haben das Opfer gebracht, das Kind einer ſolchen 
Frau, wie ihre Mutter geweſen, im Hauſe zu behalten 
und das iſt wohl ein kleines Gegenopfer wert.“ 

Marlene ſtand im Türrahmen, ganz plötzlich und 
unvermutet. Sie ſagte haſtig: „Tante hat es ſich anders 


WÄSCHE 


Der milde, lauwarme Schaum 


reinigt sie hygienisch und gründlich von Schmutz 
und Schweiß, greift die feinen Gewebe aber nicht 
im geringsten an. Lux Seifenflocken erhalten den 
Strümpfen die Farbe und den seidigen Glanz so 


schön wie beim ersten Tragen. 


Nur echt im 


Dabei kostet das 
Waschen von einem Paar kaum mehr als einen Pfennig. 


mit dem wertvollen Gutschein 27 
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überlegt. Sie meint, ich ſähe ſo blaß aus, ich folle die 
Küche nur wieder verlaſſen, aber Nettchen möchte end⸗ 
lich wiederkommen.“ Sie ſah von der einen zur an⸗ 
deren. „Ich habe deinen letzten Satz gehört, Elinor, und 
ich bin dir dankbar, wenn du mir nichts verſchweigſt, 
denn Nettchen ſcheint dir während meiner Abweſenheit 
erzählt zu haben, was ſie vor mir verbarg.“ 

Nettchen hielt fi die Schläfen. Ihre Schwatzhaftig⸗ 
keit reute ſie ſchon. Aber es war zu ſpät. 

Sie brummte: „Ein Schloß vor'm Maul, das wäre 
das Geſcheiteſte für ſo eine wie ich bin.“ Sie faltete 
die Hände. „Elinor, mach mich nicht unglück⸗ 
lich, ich bitte dich!“ 

Marlene zuckte die Achſeln. 

„Es handelt ſich doch um mich. Meine 
ganze Lebensruhe hängt davon ab, jetzt die 
Wahrheit zu wiſſen. Wenn Elinor ſie mir 
ſagt, dann ſpringe ich für ſie in die Breſche, 
dann ſtelle ich nicht in Abrede, daß der Brief 
des Erpreſſers für mich beſtimmt iſt.“ 

Elinor atmete tief auf. Alſo auf dieſe 
Weiſe war es doch zu ſchaffen. Marlene war 
immer gut zu ihr geweſen, ſie tat ihr ein 
bißchen leid, aber ihre kleine Feigheit ſchob 
alles Mitleid egoiſtiſch beiſeite, als ſie er⸗ 
widerte: „Komm, ſetze dich dort in den be⸗ 
quemen Seſſel, denn was du hören wirſt, ift 
ziemlich ſchlimm.“ 

„Macht was ihr wollt,“ rief Nettchen mit 
zur Stubendecke gerichteten Augen, „ich 
waſche meine Hände in Unſchuld.“ 

Ihr langer Faltenrock umwogte ſie, als 
ſie haſtig aus dem Zimmer floh. Ihr war 
unheimlich zumute. Sie hatte da etwas an⸗ 
gerührt, was vielleicht böſe Folgen für ſie 
haben konnte. Aber falls Sturm und Ge⸗ 
witter kamen, mußte ſie verſuchen damit 
fertig zu werden. Sie hätte Elinors Bitten nicht nach⸗ 
geben dürfen. 

Sie eilte mit rotem Kopf in die Küche. 

Frau Förſter fragte etwas erſtaunt: „Wo ſind Sie 
denn nur ſo lange geblieben, Nettchen?“ 

Die alte Köchin blickte etwas verlegen drein. „Ich 
habe mich mit Elinorchen unterhalten.“ 

Wanda Förſter lachte: „Ja, wenn Sie ſich mit 
unſerer kleinen Prinzeß unterhalten, dauert es immer 
ein Weilchen bis zum letzten Satz.“ 

Nettchen dachte ſchuldbewußt: wenn Wanda Förſter 
ejen um was ſich die Unterhaltung mit Elinor ge- 

re 

Sie begann ſich ſo energiſch in ihre Küchenarbeit zu 
vertiefen, daß ihre Herrin beluſtigt meinte: „Was iſt 
denn nut los, Nettchen? Man meint, wir ſtehen hier 
in der Küche vor dem Ausbruch einer Revolution. 
Haben Sie ſich über irgend etwas geärgert?“ 

„Bewahre,“ Nettchen verſuchte zu lächeln, „mir iſt 
garnichts, gnädige Frau, rein garnichts.“ Ihre Ge⸗ 
danken aber waren bei den zwei jungen Mädchen, wie 
mochte ſich die Unterredung zwiſchen ihnen geſtalten? 


VII. 


Als Nettchen gegangen war, ſetzte ſich Marlene in 
den Stuhl, auf den Elinor zeigte, ihr war es ja gleich, 
ob ſie ſtand oder ſaß, wenn ſie nur jetzt eine Antwort 
erhielt auf die Frage, die ihr faſt das Herz abdrückte. 

Elinor ſtellte ſich vor Marlene hin. 

„Kann ich mich darauf verlaſſen, du nimmſt alles 
auf dich, wenn ich dir das Geheimnis, das um deine 
Mutter iſt, löſe?“ 

„Ja, verſprach Marlene mit feſter Stimme, „aber 
nun rede endlich. Seit Nettchen die Andeutung gemacht, 
will und muß ich erfahren, was meine Mutter getan 
oder was man ihr getan hat.“ 

Elinor fühlte wieder ein ſchwaches Mitleid. Sie 
ſcheuchte es in die Flucht. 

„Darſſt dich nicht ſo ſehr erſchrecken, Marlene, es iſt 
etwas ſehr Böſes. Denke nur, deine Mutter hat aus 
Eiferſucht oder ſo einem ähnlichen Grund, deinen Vater 
mit dem Revolver erſchoſſen und iſt dafür zu ſechs 
Jahren Zuchthaus verurteilt worden.“ 

Marlene wollte wie in Abwehr der furchtbaren Er⸗ 
klärung, die Arme ausſtrecken, doch fielen ſie ſofort hilf⸗ 
los über die Lehne des weißen Seſſels, während ſie 
es: „Das iſt nicht wahr, das darf nicht wahr 
e n “ 

„Es iſt aber wahr,“ erklärte Ellinor mit leicht er- 
hobener Stimme. „Als die ſechs Jahte um waren, 


holte mein Vater deine Mutter noch einmal hierher, 
aber ſie blieb nur wenige Stunden. Sie ſah dich nur 
ſchlafend. Du warſt damals neun Jahre alt und ins 
Zuchthaus ging ſie, als du drei Jahre warſt.“ 

Marlene war zumute, als umtanzte ſie eine Rotte 
höhniſcher Teufel und grinſe ſie mit ſcheußlichen Fratzen 
an. Himmliſcher Vater, wenn das die Wahrheit war, 
nach der ſie ſo ſehr verlangt hatte, dann wäre es doch 
beſſer geweſen, ſie wäre unwiſſend geblieben. Gab es 
denn noch etwas Schrecklicheres auf Erden als das, was 
ſie eben hatte hören müſſen? Ihre Mutter ſollte ihren 
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Vater erſchoſſen haben, ihre Mutter follte ſechs lange 
Jahre hinter Zuchthausmauern zugebracht haben! 
Sie beſaß kein Bild von der Mutter, man hatte ihr 
erzählt, ſie habe ſich niemals photographieren laſſen. 
Aber man hatte etwaige Bilder von ihr wohl ver⸗ 
nichtet, weil man nicht an ſie erinnert ſein wollte, weil 
man nicht wünſchte, die Tochter ſollte wiſſen, wie ihre 
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Mutter ausgeliehen, der Fluch des großen Vergeſſens 
ſollte ſich an ihr erfüllen, die ſo weit vom rechten Wege 
abgewichen, die Schmach und Schande über alle gebracht, 
die zu ihr gehörten. Und ſie ſelbſt hatte wohl empfun⸗ 
den, es war das Beſte, alle Erinnerungen an ſich und 
ihr verfehltes Leben auszulöſchen und war deshalb fort⸗ 
gegangen, ohne zu hinterlaſſen wohin, fie war irgend- 
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einer Fremde untergetaucht und geſtorben, nichts war 
von ihr zurückgeblieben, als der Schatten eines düſteren 
Dramas, der ſie, die Tochter, nun geſpenſtiſch ſchreckte. 

Sie fuhr aus tiefen Sinnen hoch, ſtieß atemlos her⸗ 
vor: „Aber ob meine Mutter wirklich ſchuldig geweſen 
iſt, das ſteht vielleicht garnicht feſt. 

„Sie wurde überführt, ſonſt hätte man ſie nicht ver⸗ 
urteilt,“ erwiderte Elinor. „So, nun hielt ich mein Ver⸗ 
ſprechen, halte du jetzt das deine, ich verlaſſe mich 
darauf.“ 

Marlene nickte haſtig: „Ja, ja, aber das iſt doch gar 
nicht mehr wichtig gegen das Schreckliche, 
Lieber Gott, was mag alles vorausgegangen 
ſein, ehe meine Mutter etwas ſo Verzweifel⸗ 
tes getan.“ 

Sie legte die ſchlanken Hände über die 
Augen, als müſſe ſie den Blick vor etwas 
Furchtbarem bewahren, das ſich ihr zeigte. 
Ihr Körper erglühte und fror, Fieberſchauer 
ſchüttelten ihn. 

Elinor mahnte: „Nimm dich vor den 
Eltern zuſammen, du darfſt nicht merken 
laſſen, daß du die Wahrheit über deine 
Mutter weißt.“ 

Marlenes Hände ſanken vom Geſicht, ihr 
Blick glitt müde über die Jüngere hin, 

„Ich verklatſche Nettchen und dich nicht.“ 
Ihre Züge wurden hart. „Jetzt begreife ich 
Nettchen, fie denkt richtig. Eine wie ich hat 
dankbar zu ſein und Opfer zu bringen. Und 
wie klein, wie jämmerlich klein iſt das 
Opfer, gemeſſen an dem, das deine Eltern 
dadurch brachten, daß ſie die Tochter einer 
Zuchthäuslerin wie ihr eigenes Kind be- 


treuten.“ Hohn umzuckte ihren Mund. 
„Graut dir jetzt nicht ein bißchen vor 
mir, bin ich dir, nun du das alles 


weiſt, nichet ein wenig unheimlich, Kleinchen? Ich würde 
es dir nicht verdenken, denn mir, glaube es mir, mir 
graut ſogar ſelbſt vor mir.“ Sie ſtöhnte gepeinigt auf. 
„Meine Mutter erſchoß meinen Vater, meine Mutter 
büßte ihre Schuld im Zuchthaus! Gütiger Heiland, es 
ift ja nicht auszudenken, ſchrecklich. es ift, als ob alles 
Licht aus der Welt gegangen wäre.“ Sie wimmerte. „Ich 
glaubte, Mutter wäre nach dem Tod des Vaters mit 
irgend einem Manne, der ihrer nicht wert geweſen, fort⸗ 
gegangen und ich wollte garnichts wiſſen, weil es mir 
ſchlimm genug ſchien. Aber das ahnte ich nicht, das ahnte 
ich niemals. Meine Mutter eine Mörderin! Elinor, 
wirklich, mir graut vor dem Blut, das in meinen Adern 
fließt!“ 

Elinor wich unwillkürlich vor der Erregten zurück. 

Die Tür, die vom Flur ins Nebenzimmer führte, ging 
ſehr laut. Kräftige Männerſchritte näherten ſich. Auf 
der Schwelle zwiſchen der Stube Marlenes und der 
Elinors, ſtand Ewald Förſters breite, wuchtige Geſtalt. 

Sein zorniger Blick blieb an Marlene haften. 

„Nun, da hockſt du ja wie ein Häufchen Unglück, jetzt 
ſtehe mir Rede, was du eigentlich getan haſt, was der 
blödſinnige Brief bedeutet!“ Er trat näher, ſchob Elinor 
ein Stückchen fort. „Du, drück dich ein bißchen raſch aus 
der Gegend, ich habe mit Marlene zu reden. 

Elinors ſchlechtes Gewiſſen meldete ſich. 

„Ich weiß von Marlene alles Vati, ſei ihr, bitte, nicht 
zu böſe, ſie hat ſich garnichts dabei gedacht, als ſie mal 
für ein Weilchen in die Tanzdiele hineingegangen iſt. 
Weißt du, ſolche Tanzdielen ſind modern.“ 

„Sie ſcheint ſich die allermodernſte ausgeſucht zu 
haben,“ ſpottete Ewald Förſter und ſchob ſeinen Hut, den 
er noch trug, weit aus der Stirn. „Alſo, Elinor, drück 
dich aus der Gegend, wiederhole ich dir. Raus, kleines 
Mädel, du brauchſt nicht zuzuhören. Was weißt du von 
Tanzdielen und heimlichem Tanzengehen.“ 

Elinor wurde rot, warf Marlene raſch noch einen 
bittenden Blick zu und verſchwand. 

Ewald Förſter ſah auf die im Seſſel Sitzende nieder. 

„Was haſt du dir eigentlich dabei gedacht, in ſo ein 
Lokal zu gehen? Reicht dir die Hopſerei nicht, die wir 
hier im Haus bei ſogenannten Abendgeſellſchaften und 
in unſeren verſchiedenen Vereinen haben? Tuſt dabei 
immer, als läge dir garnichts am Tanzen und nun läufſt 
du in ſowas hinein, wo die Erpreſſer blos darauf zu 
warten ſcheinen, daß ſich einmal ſo Eine dorthin verläuft 
wie du.“ Er ſchrie fie an: „Was haſt du dir bei dieſer 
großen Rindviecherei eigentlich gedacht?“ 

Marlene kam das, was ſie noch vorhin wichtig 
genommen, wogegen ſie ſich ſo ſehr geſträubt, ganz neben⸗ 
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ſächlich vor. Sie erwiderte mit einer Ruhe, die den vor 
ihr Stehenden erbitterte: „Ich habe mir dabei nichts 
weiter gedacht, als ich wollte mich einmal in ſo einer 
Tanzdiele umſchauen. Daß ich dort als Tänzer einen 
Menſchen kennenlernte, der von der Polizei geſucht wurde, 
dafür kann ich natürlich nicht.“ 

„Antworte mir vor allem etwas beſcheidener, Mar⸗ 
lene, du haſt nach meiner Meinung Grund genug dazu,“ 
fuhr er ſie an. „Jetzt rede, erzähle der Reihe nach, was 
du dir für ein Späßchen erlaubt haſt, das mit einem Er⸗ 
preſſerbrief endete.“ 

Marlene kamen die Fragen ſinnlos und überflüſſig 
vor. Ihr armer Kopf war völlig in Anſpruch genommen 
von dem Furchtbaren, das ſie eben von Elinor gehört. 
Jeder Nerv in ihr zuckte. Grauen und Weh erfüllte ſie. 
Sie ſehnte ſich danach, allein zu ſein und nun ſtand da 
der Onkel mit einem Geſicht vor ihr, als hätte ſie, wer 
weiß was, getan und quälte ſie mit Fragen, die unſinnig 
waren. 

Ihre Mutter, deren Namen ſich ihr ſofort auf die 
Lippen gedrängt, wenn irgend eine Sorge an ſie heran⸗ 
geteten, an die ſie gedacht, wenn fie nach einer zärtlich 
ſtreichelnden Hand einem tröſtenden Wort verlangt, ihre 
Mutter follte — — 

„O Gott im Himmel, es iſt furchtbar!“ entrang es ſich 
laut ihren Lippen. 

„Siehſt du das ein,“ ſagte Ewald Förſter hart und 
ſein Fuß trat heftig den Böden. 

Marlene blickte benommen zu ihm empor. Ach ja, 
Onkel Ewald war ja noch da. Eben hatte ſie es noch 
gewußt und doch waren ihre Gedanken dann gleich wieder 
bei ihrem Leid geweſen, und darüber hatte ſie ihn ver⸗ 
geſſen. Nun meinte er, ihr Ausruf galt der andern Sache, 
der kleinen Torheit, die ſie von Elinor auf ihre Schultern 
genommen. 

Sie riß ihre Gedanken ſtraff zuſammen. Die andere 
Sache mußte erſt erledigt werden, damit der Onkel ging 
und ſie allein ließ. 

Sie erwiderte raſch: „Ja, ich ſehe ein, es iſt furcht⸗ 
bar, aber es gibt noch Furchtbareres. Damit du Beſcheid 
weißt: Ich bummelte, es war an dem Tage, an dem ich 
mit Käte Klein und Elinor nach Berlin fuhr, nachmittags 
ein bißchen in Berlin herum. Die beiden Mädels hatten 
ſich ſchon bei der Ankunft in Berlin von mir getrennt, 
ſie machten Einkäufe und beſuchten Verwandte Kätes. 
Wir wollten uns erſt abends am Bahnhof wieder treffen. 


Ich betrat, gewiſſenmaßen im Vorbeigehen, die Tanz⸗ 
diele. Wie konnte ich wiſſen, daß es eine mit beſonders 
ſchlechtem Ruf war. Ich ſetzte mich, ein Herr wollte mit 
mir tanzen. Er ſah vornehm aus und tanzte gut. 
Schließlich nahm er an meinem Tiſche Platz. Und da 
warnte er mich plötzlich, riet mir bald fortzugehen, es 
würde wohl eine Polizeirazzia geben. Gleich nach ihm 
ſollte ich gehen.“ Sie holte tief Atem und wunderte ſich 
flüchtig, wie glatt ihr die Lüge über die Lippen glitt. 
Aber es gelang ihr wohl nur, weil ihr das alles ſo 
nebenſächlich und klein erſchien, weil ihr Herz von einem 
rieſengroßen Schmerz zerriſſen wurde, weil ſie bald allein 
ſein wollte. 

„Fahre fort!“ kommandierte Ewald Förſter. 

Sie ſpann den Faden weiter: „Der Herr erklärte, ich 
ſolle erſt ein Weilchen nach ihm fortgehen, damit es nicht 
auffiele. Ich dachte, dem Herrn wäre eine Polizeirazzia 
genau ſo unangenehm wie mir, wie ſie allen anſtändigen 
Menſchen ſein muß, die durch Zufall in ſo etwas hinein⸗ 


kommen. Er verſchwand, ich ging dann bald. Doch als 
ich gerade durch die Drehtür auf die Straße wollte, hielt 
mich ein Herr auf, der ſagte, er wäre Polizeibeamter. 
Ich mußte in ein Büro oder ſowas, es lag dicht neben 
der Drehtür, und da fragte er, ob ich meinen Tänzer 
fenne und ähnliches mehr. Schließlich ſchrieb er noch 
meinen Namen auf, falls ich als Zeugin gebraucht würde. 
Man ſuchte nämlich gerade meinen Tänzer, der mit mir 
am Tiſch geſeſſen. An der Drehtür ſtand ein Neger. Er 
muß gelauſcht und ſich meinen Namen gemerkt haben.“ 

Sie holte wieder tief Atem, war froh, nun das Er⸗ 
lebnis bekannt zu haben, das nicht das ihre war. 

Ewald Förſter ſchüttelte den Kopf. 

„Es iſt mir unfaßbar, wie du ſo etwas Unüberlegtes 
tun konnteſt. Man läuft doch als Dame, in einer Stadt 
wie Berlin, nicht in die erſtbeſte Tanzdiele. Dir hätte 
ich dergleichen wirklich nicht zugetraut! Und nun haſt du 
uns da einen Brei angerührt, den wir ſchließlich alle, die 
ganze Familie, mitauslöffeln müſſen. Jeden Tag kannſt 
du eine Vorladung erwarten. Möglich, daß der Kerl ge⸗ 


faßt wird, der geſucht wurde, möglich, daß man dann 
doch noch einmal vor Gericht von dir hören will, du 
weißt nichts von ihm und kennſt ihn nicht. Wie wider⸗ 
lich, falls dein Name auf dieſe Weiſe in die Blätter 
käme. Schönes Unterhaltungsfutter für unſere Stadt! 
Die Gefahr bleibt zunächſt beſtehen. Außerdem muß man 
mit dem Erpreſſer, jo ekelhaft es auch ift, in Verhandlung 
treten, er droht mit einem Artikel in einem Skandal⸗ 
blättchen. Das wäre wieder Unterhaltungsfutter für 
unſere Stadt!“ Er ſtampfte mit dem Fuß auf, ein kleines 
Miniaturbild fiel erſchreckt von der Wand. Er beugte 
ſich zu Marlene nieder. „Eine Rieſenſchweinerei haft du 
gemacht, dummes Weibsbild! Und ich habe dich für klug, 
ſogar für etwas pedantiſch gehalten. Vielleicht wirkteſt 
du nur fo gegen den quirligen Kerl Elinor. Aber auf 
ſo ausgefallene Ideen verfiele die Kleine nicht. Hätte fte 
das getan, was du dir herausgenommen, hätte ich ſie ein 
bißchen am Ohr gezogen, ſie aber vielleicht begriffen, 
doch dich verſtehe ich nicht. Schäme dich, Marlene, es iſt 
abſcheulich, daß du mit deinen Tanzdielengelüſten hier 
die Brave jpielft. Ich ſehe dich mit einem Male ganz 
anders wie bisher. Du biſt die garnicht, die du ſcheinſt, 
du haſt Eigenſchaften, die du bisher jorgfältig zu vere 
bergen verſtanden haſt.“ Er rückte mit den Schultern. 
„Kann ich denn wiſſen, ob dieſer Beſuch in dem ſchlechten 
Lokal, dein erſter dieſer Art war, ob du dich nicht ſchon 
oft in Berlin herumgetrieben haſt, wenn du dorthin ge⸗ 
fahren biſt, um die Muſeen zu beſuchen.“ 

Marlene erhob ſich wie hochgeriſſen. 

„Onkel, das trauſt du mir zu, für eine ſolche Lüg⸗ 
nerin hältſt du mich?“ fragte ſie bebend vor Empörung. 

Er drückte ſie mit ſtarker Hand auf ihren Platz zurück. 

„Bleibe ſitzen, ſpiele nicht die Gekränkte, dazu haſt du 
das Recht verwirkt. Du mußt es dir nach dem Ge⸗ 
ſchehenen gefallen laſſen, daß ich dir nicht mehr glaube. 
Ich habe jetzt ſtarkes Mißtrauen gegen dich.“ Er ſchrie 
ſie an. „Was ſoll jetzt werden? Ich will hoffen, daß man 
dich nicht als Zeugin vorlädt, daß die Blamage an uns 
vorübergeht, aber was fängt man mit dem Erpreſſer an? 
Ich kann mich doch da nicht hineinhängen. Nein, das 
kannſt du nicht verlangen! Und zahlſt du dem Kerl 
Schweigegeld, wird eine Kette von Schweigegeldern 
daraus werden. Das wird ſo lange gehen, bis du die 
Hilfe der Polizei anrufen mußt und dann kommt der 
Skandal doch, den man aufhalten will.“ 

Marlene machte eine müde Kopfbewegune. 
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Die Liebeserklärung. 
Ein maleriſches Bild aus Ungarn. 


„Gib mir den Brief zurück, Onkel, und laß mich ein 
paar Stunden nachdenken, ich weiß dann vielleicht einen 
Ausweg, aus den Unannehmlichkeiten“. 

Er faßte in die Taſche, warf ihr den Brief in den 
Schoß, der heute früh angekommen. 

„Du wirſt keinen Ausweg finden, aber meinetwegen, 
denke nach.“ Er ſah ſie traurig und verächtlich an. „Daß 
du mich ſo enttäuſchen würdeſt, hätte ich nie gedacht. Es 
iſt Blut in dir, das gefällt mir nicht. Heute erſt werde 
ich darauf aufmerkſam.“ 

Sie ſagte bitter: „Mein Vater war ein Künſtler, 
meine Mutter ging in die weite Welt, Gott weiß wohin. 
Das Blut meiner Eltern iſt in mir.“ 

„Das Blut muß man ducken!“ ſchrie er ſie an. „Dein 
Blut darf uns nicht blamieren, wie das deiner —“ Er 
huſtete. „Zum Teufel, ich habe genug von dir für jetzt, 
überlege alſo, ob du einen Ausweg ſiehſt. Ich will es 
auch tun.“ 

Er blickte auf ſeine Uhr, ging ohne ein Wort. 

Da ſaß denn Marlene und alles, was Ewald Förſter 
ihr entgegengeworfen, klang deutlich in ihr nach. Und 
zum Schluß hatte er getobt: Dein Blut darf uns nicht 
blamieren, wie das deiner —! 

Sie wußte ja, er hatte ſagen wollen: Wie das deiner 
Mutter. Sie barg das Geſicht in den Händen und weinte 
lautlos. 

Lange ſaß ſie ſo, dann erhob ſie ſich mit müden Füßen, 
und ſchritt hinüber in ihr Zimmer. 

Es hatte ſich aufgeklärt, die Regenwolken waren 
weitergezogen und der Himmel lachte wieder, als harte 
er nicht noch vor wenigen Stunden ſo drohend geblickt. 
Marlene trat vor ihren Spiegel. Wie maskenſtarr ihr 
Geſicht war, in dem die geröteten Augenlider der einzige 
Farbton waren. Häßlich fand ſich Marlene und ſie dachte, 


Wege und Umwege der Liebe. 


Gert Wendemann hatte recht, daß er Elinor anſtatt ihrer 
begehrte. Und er wußte auch wohl um die Schuld ihrer 
Mutter. War das nicht ſchon Grund genug, ſie nicht zu 
begehren. Und um die Schuld ihrer Mutter wußten alle 
im Städtchen, aber keiner hatte bisher geſchwatzt. 

Ewald Förſters breite, etwas brutale Geſtalt hatte 
wohl vor allem davorgeſtanden wie eine Wache, und er 
hatte dafür geſorgt, das nichts durchgeſickert war. Er galt 
hier etwas in der ganzen Umgebung. Sein Name, ſein 
Einfluß, ſein Wille waren die Macht geweſen, die ſte 
bis jetzt vor der entſetzlichen Wahrheit behütet hatten. 

Sie wandte ſich ſchroff von ihrem Spiegelbild ab, denn 
eben huſchte Elinor zur Tür herein. 

Sie legte die Arme ſpieleriſch leicht um Marlenes Hals. 

„Armes Altchen, hat es ekligen Krach mit dem Chef 
des Hauſes gegeben? Du ſiehſt nämlich ziemlich ver- 
pluſtert aus.“ 

Marlene ſchüttelte den Kopf. „Es ging an, laß gut 
ſein, wollen nicht mehr davon reden.“ 

Elinor lachte erleichtert. 

„Ich bin jedenfalls froh, daß du mir das Unange⸗ 
nehme abgenommen haft.“ 

Marlene empfand überſtarkes Sehnen nach einem 
Menſchen, der ihr ein tröſtendes Wort gab, der ihren 
tiefſten Schmerz kannte. 

Sie drückte Elinor feſt an ſich. 

„Ach, Kleines, es tut ſo entſetzlich weh, das von 
meiner Mutter! Ich kann es nicht faſſen, das Furchtbare. 
Der Vater erſchoſſen von der Mutter, die Mutter im 
Zuchthaus. Ich möchte klarer ſehen, möchte mehr, möchte 
Genaueres wiſſen. Doch kann ich niemand befragen, weil 
ich mein Wiſſen nicht zugeben darf.“ 

„Nein, das darfſt du nicht, das haſt du verſprochen,“ 
erwiderte Elinor lebhaft. „Ich hätte Aerger davon und 
beſonders Nettchen, unſer gutes, altes Nettchen.“ 

Marlene preßte die Lippen aufeinander. Das „gute 
alte Nettchen“ hatte gegen ſie ziemlich rückſichtslos ge⸗ 
handelt, ihr hatte nur daran gelegen, ihren Liebling 
Elinor ſauber aus einer unangenehmen Affäre zu ziehen. 

„Du tuſt mir ſehr leid, Marlene, aber das Beſte iſt, 
vergiß möglichſt raſch, was du heute erfahren haſt, ſo 
gut wie es geht, denke nicht mehr daran.“ Sie ließ Mar⸗ 
lene los, ſah ſie mit einem Blick der Neugier an. 
„Schrecklich iſt das mit deiner Mutter, aber weiſt du, im 
Grunde iſt ſie doch eine rieſig intereſſante Frau. Als 
Mutter allerdings etwas peinlich, aber ſonſt eine richtige 
Dramaheldin.“ 

Marlene durchfuhr ein jäher Schmerz vom Kopf bis 
zu den Füßen, das Blut ſchoß ihr in die Wangen, es 
brauſte ihr in den Ohren, und ihrer ſelbſt nicht mehr 
mächtig, hob ſie die Rechte, ließ ſie mit aller Wucht auf 
Elinors Wange niederfallen im ſelben Augenblick, als 
Frau Wanda eintrat. Wie eine Glucke, der man ein 
Kücken rauben will, ſtürzte ſie auf Elinor, riß ſie an ſich, 
ſchrie Marlene an: „Biſt du verrückt geworden, ſo etwas 
zu wagen! Wie durfteſt du dir das erlauben! Was hat 
dir Elindr getan? Rede, ſofort, ich verlange Antwort.“ 

Elinor drückte ihr Geſicht an die Bruſt der Mutter. 
Sie begriff nicht, wie ſie zu der Ohrfeige gekommen war, 
fie begriff nicht, wie weh fie Marlene mit dem Satz getan: 
Schrecklich iſt das mit deiner Mutter, aber weißt du, im 
Grunde iſt ſie doch eine rieſig intereſſante Frau. Als 
Mutter allerdings etwas peinlich, aber ſonſt eine richtige 
Dramaheldin! 

Marlene ſtand mit ſchlaff niederhängenden Armen 
vor der zornigen Frau. 


Getippte Liebesfenfger. 
Der öffentliche Schreiber iſt auf dem Balkan, wo es noch zahlreiche Analphabeten gibt, eine häufige Erſcheinung. 


„Ich weiß nicht, warum ich es getan,“ gab fie leiſe 
zurück. 

Es kam ihr jetzt wie etwas Ungeheuerliches vor, daß 
fie der kleinen Elinor ins Geſicht geſchlagen hatte. 

Elinor atmete auf. Sie hatte ſchon gefürchtet, Mar⸗ 
lene würde klatſchen, würde in der Erregung vielleicht 
die ganze Wahrheit klatſchen. 

Wanda Förſters Augen ſchoſſen Blitze. 

„Ich hörte eben von meinem Mann dein Erlebnis in 
der Tanzdiele, dieſe grenzenloſe Roheit gegen Elinor, ver⸗ 
vollſtändigt ein Bild von dir, das wir bisher noch nicht 
von dir kannten. Alſo ſo ſiehſt du in Wirklichkeit aus! 
Wie man ſich doch in einem Menſchen täuſchen kann, den 
man genau zu kennen meint, weil man ihn von klein auf 
behütet hat.“ Sie küßte Elinor. „Geh, hole ſofort den 
Vater her, er iſt nicht mehr in die Fabrik hinübergegan⸗ 
gen, er iſt in ſeinem Arbeitszimmer.“ 

Elinor lächelte die Mutter an. 

„Laß den Vater aus dem Spiele, Mutti, das von 
eben iſt eine Sache, über die werde ich ſchon ſelbſt mit 
Marlene wieder einig, es iſt beſſer, ihr miſcht euch da 
garnicht ein.“ 

„Du Haft ein goldenes Herz, Elinorchen,“ begeiſterte 
ſich Frau Wanda, „alſo gut, laſſen wir den Vater aus 
dem Spiel. Reden wir von dem, weswegen ich kam.“ 
Sie blickte Marlene ſehr ernſt an. „Dein Onkel und ich 
haben über dich beraten und den Entſchluß gefaßt, dich 
für einige Zeit fortzuſchicken. Du ſollſt zu einer Jugend⸗ 
freundin von mir, ſie hat ein Inſtitut für Töchter der 
beſſeren Stände, aber ſie nimmt nicht mehr als ein 
halbes Dutzend junger Mädchen auf. Sie wohnt bei 
Frankfurt am Main. Du kannſt vielleicht ein Jahr lang 
bei ihr leben.“ 

„Als Eine von dem halben Dutzend?“ fragte Marlene 
und in ihrer Stimme war ſchon der Anklang von Auf- 
ruhr. „Soll ich mit meinen einundzwanzig Jahren etwa 
noch in ein Töchterpenſionat eintreten?“ 

„Wäre das ſo ſchlimm?“ entgegenete Frau Wanda. 
„Du haſt doch den Beweis erbracht, du bedarfſt noch 
dringend der Erziehung.“ 

Marlenes Mund zuckte. 

„Der Erziehung vielleicht, nach eurer jetzigen Auf⸗ 
faſſung, aber ich verdiene nicht, in ein Inſtitut geſteckt zu 
werden, in dem ſchwachſinnige Mädels etwas Schliff 
erhalten. Ich weiß ja von dir, daß deine Freundin nur 
ein halbes Dutzend Mädels aufnimmt, weil ſie mit mehr 
von der Sorte nicht fertig werden könnte. Es iſt direkt 
ein Inſtitut für geiſtig Zurückgebliebene. Und dahin gehe 
ich nicht.“ 

„Du wirſt tun, was der Onkel und ich von dir ver⸗ 
langen!“ erregte fih Wanda Förſter. 

Marlene wollte antworten, aber ſie ſchwieg. Zu viel 
ging ihr jetzt durch den Kopf, ſie mußte erſt mit den ſie 
bedrängenden Gedanken fertig werden. 

Frau Wanda glaubte, weil Marlene ſchwieg, das 
Uebergewicht gewonnen zu haben. Sie befahl: „Du wirſt 
heute auf deinem Zimmer eſſen. Ich ſage dem Mädchen, 
das dir das Eſſen bringt, du fühlſt dich nicht wohl. Der 
Onkel will dich heute nicht bei Tiſch ſehen.“ 

Marlene nickte ſtumm und wandte ſich dem Fenſter zu. 

Frau Wanda zuckte die Achſeln und zog die leicht 
widerſtrebende Elinor mit ſich hinaus. 

Marlene drehte ſich um. Gottlob! das Zimmer war 
leer. Sie drückte die Hände feſt gegen das pochende Herz. 
Alſo ſo weit war es ſchon; man beabſichtigte, ſie einem 
halben Dutzend geiſtig minderwertiger junger Mädchen 
zuzugeſellen. Eine herrliche Ausſicht war das. 

Ob man Elinor auch ſo behandelt hätte, wenn man 
wüßte, daß ſie es eigentlich war, an die der Erpreſſerbrief 
gerichtet war? ; 

Nein, beantwortete fie fih die Frage ſelbſt. Elinor 
hätte man bejtimmt nicht zu den Schwachſinnigen geſchickt, 
aber ſie, die Tochter der Mörderin, der Zuchthäuslerin, 
mußte man anders anfaſſen. Sie lief hin und her durch 
das Zimmer, als müſſe ſie davonrennen vor einer Gefahr. 
Was hatte ſie getan? Nichts, garnichts. Hätte ſie aber 
wirklich getan, wozu ſie ſich an Elinors Stelle bekannt, 
durfte man deshalb ſo hart gegen ſie ſein? Nein! beant⸗ 
wortete ſie ſich auch dieſe Frage. Denn das, was man ihr 
Vergehen nannte, war nichts Schlimmes, es wurde erſt 
unangenehm, weil jetzt der Erpreſſerbrief gekommen. 
Man war ungerecht gegen ſie wegen ihrer Mutter, man 
ſchätzte ſie plötzlich ganz anders ein wie all die Jahre. 

Da hatte ſie nun in Ewald Förſter und ſeiner Frau 
einen guten, gediegenen Erſatz für die Eltern geſehen, 
die ſie nicht gekannt, und mußte nun die traurige Er⸗ 
fahrung machen, daß weder der Onkel noch ſeine Frau 
auch nur den Verſuch unternahmen, ihr beizuſtehen. 

Durch den Brief und die Angſt, irgendwie im Städt⸗ 
chen bloßgeſtellt zu werden, rückte man gleich von ihr ab 
wie von einer Ausſätzigen. 

Sie trat an den Schreibtiſch, da lagen ein paar neue 
Reklameentwürfe. Sie ſtopfte fie in einen Kaften, nahm 
den unglückſeligen Brief zur Hand und las: 
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Mein wertes Fräulein! 

Als ſie der Geheime befragte, verſtand ich deutlich 
Ihren Namen und ihre Adreſſe. Ich hatte mein Ohr an 
der Tür und mein Gehör iſt gut. Ich habe mich erkundigt, 
Sie find die Nichte von einem ſehr reichen Mann. Ihr 
Tänzer, den man geſucht hat, iſt ein ganz gefährlicher 
Hochſtapler, erfuhr ich, und es gäbe einen feinen Artikel, 
wenn man Ihren Namen mit dem des Gauners zu⸗ 
ſammenbrächte. Sie ſollen ſehr hingebend beim Tanz in 
ſeinen Armen gelegen haben. 

Ja, ja, die jungen, ehrſam tuenden Damen der Klein⸗ 
ſtadt haben es in ſich! Da fahren ſie nach Berlin und 
toben ſich in ſo einer ganz verrufenen Tanzdiele aus, 
wie Sie. 

Ich kenne ein Skandalblatt, das mir ſolchen Artikel 
gut bezahlt, doch weil Sie mir leid tun, mache ich Ihnen 
den Vorſchlag, mir, wie man ſo zu ſagen pflegt, das 
Maul zu ſtopfen. 

Ich will nicht allzuviel. Für dreihundert Mark ver⸗ 
geſſe ich Ihren Namen für immer! Schicken oder bringen 
Sie das Geld zu John Thomſon. Falls Sie daran 
denken, die Polizei auf mich aufmerkſam zu machen, wird 
der Artikel beſtimmt gedruckt. 

John Thomſon. 

Es folgt eine Adreſſe in der Auguſtſtraße. 

Marlene erinnerte ſich, durch Zufall, ſchon durch die 
Straße gegangen zu ſein, weil ſie ganz nahe am Stettiner 
Bahnhof lag. Es war eine kurze Straße mit hohen grauen 
Mietkaſernen, in denen es viele kleine Kneipen gab, 
deren rote Laternen auf Damenbedienung ſchließen 
ließen. Zahlreiche Hotelſchilder machten darauf aufmerk⸗ 


fam, daß man hier abſteigen konnte, wenn man anſpruchs⸗ 
los war. 

Marlene dachte an ihren Scheck. Fünfhundert Mark 
wat der Scheck wert, den ihr der Onkel für den Entwurf 
zu dem Katalogumſchlag gegeben. Aber ſie beſaß außer⸗ 
dem noch einige hundert Mark Bargeld. Sie wollte dieſem 
Thomſon das Geld geben, aber ſo, daß er beſtimmt nach⸗ 
her keine Anſprüche mehr machte. Sie mußte ſelbſt mit 
ihm reden. 

Und dann — ihre Bruſt hob ſich, dann mußte ſie 
fortgehen von hier. Aber nicht zu den Schwachfinnigen. 
Sie war einundzwanzig Jahre, war vor ſechs Monaten 
mündig geworden. Sie wollte ſich ſelbſt helfen. 

Sie begann in ihren Schreibtiſchkäſten zu kramen, 
zerriß Briefe von Bekannten und legte allerlei Papiere 
zuſammen, die ihr wichtig ſchienen. Sie ſann; da hatte ſie 
ſich gewünſcht, es möge eine Gelegenheit kommen, die es 
ihr ermöglichte, das Haus zu verlaſſen, damit ſie Gert 
Wendemann nicht mehr zu begegnen und Elinors Braut⸗ 
zeit mit anſehen brauchte, es möchte eine Gelegenheit 
kommen, die ſie davor bewahrte, Elinors Hochzeit mit 


beiwohnen zu müſſen. Und jetzt war dieſe Gelegenheit da! 


Nun konnte ſie fort, jetzt war der erſehnte Ausweg 
gefunden. 

Aber ſie war unfroh; wie ein böſer Alp lag ihr all 
das Geſchehene des heutigen Vormittags auf der Bruſt. 

Das Mädchen brachte ihr Eſſen, betrachtete ſie mit 
neugierigem Blick. Ewald Förſter hatte vorhin ein 
paarmal ſehr laut geſchrieen; vielleicht war es von der 
Dienerſchaft gehört worden. R 

(Fortſetzung folgt.) 
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Er wartet auch. 
„Na, Meier, wollen Sie nicht mit uns Skat /pielen, 
wir warten gerade auf den Dritten!“ 
„Nee, ich wart’ auf den Er/ten!“ 


Der Poet. 

„Darf ich Ihnen dieſe kleine Gabe zu Füßen legen, 
Fräulein Käthe?“ 

„Nein, Herr Braun, ich nehme von Herren keine 
Geſchenke an!“ 

„Aber warum denn nicht? 
Gedichte!“ 

„Ach ſo — ich dachte, es ſei etwas Wertvolles.“ 


Es iſt ein Band meiner 


„Wer brüllt denn da ſo im Nebenzimmer?“ 
„Das iſt mein ſtiller Teilhaber!“ 


„Nenne mir ein Wort, das von „Lebensgefahr“ ab- 
geleitet iſt!“ 
„Lebensgefährtin!“ 


KHapitalanlage. 
„Ich wurde beim Duell nur deshalb nicht verletzt, 
weil die Kugel an meinem Portemonnaie abprallte.“ 
„Das nenne ich mal gut angelegtes Geld!“ 


Modern / bequem / haus waschbar. 
Ueberall erhältlich! 


Peter der Große als Rechenmeister 


Für den Zaren Peter dem Großen war nicht ſo leicht 
eine Sache zu gering, als daß er ihr nicht ſeine Auf— 
merkſamkeit zugewendet hätte. So war es ihm zum Bei- 
ſpiel auch nicht entgangen, daß an ſeinem Hofe mehrere 
Große des Reiches einen Aufwand trieben, der nach ſeiner 
Meinung mit ihrem Vermögen in keinem Verhältniſſe jtand. 
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KEINE 
SORGE, 


zarte, duftige Sommer- 
Kleider, aus Seide, Kunst- 
seide und ähnlichen Ge- 
weben, behalten auch 
nach dem Waschen far- 
benfrisches Aussehen 
und seidigen Griff durch 
ein 
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für Seide und Kunstseide und merc. Baumwolle. 


Einſt ließ er einen von ihnen zu fih beſcheiden. Er 
empfing ihn ſehr gnädig, unterhielt ſich mit ihm und 
fragte ihn endlich vertraulich, wie viel ihn wohl jährlich 
ſein Haushalt koſte. Aber der Hofherr konnte darüber 
keine Auskunft geben. 


„Wie, Du weißt alſo nicht einmal, wie viel Du 
jährlich ausgibſt?“ fragte Peter erſtaunt. „Ich hätte 
Dich für verſtändiger gehalten. Wir wollen aber einmal 
ſehen, ob wir die Rechnung nicht herausbringen, auf ein 
paar hundert Rubel mehr oder weniger kommt es dabei 
ja nicht an.“ 

Der Hofherr mußte ſich nun neben Peter an den 
Tiſch ſetzen. Der Zar fing an zu rechnen, und obgleich 
er für alle Ausgaben, wie Kleidung, Bediente, Wagen, 
Pferde, Tafel, Gaſtmähler uſw. verhältnismäßig niedrige 
Beträge annahm, kam doch eine ſolche Summe heraus, 
daß der Edelmann darüber erſtaunte und erſchrak. 

„Nun wollen wir auch Deine Einnahmen berechnen. 
Wie hoch belaufen ſich dieſe?“ 

Hier wußte nun der Hofherr ſchon beffer Beſcheid zu 
geben. Aber obgleich er die meiſten ſeiner Einkünfte 


Nervosität 


ist die Krankheit unseres Jahrhunderts. 


Kopfschmerzen, Appetitlosigkeit, Schlaffheit, Unlust 
zur Arbeit sind die Folgen der Nervosität. 


eeiferri 


hat schon oft dagegen geholfen, der Körper 

fühlte sich recht bald wohler, die Beschwer- 

den verschwanden oft schon nach kurzem 
Gebrauch. 


Preis M. 1.75, große Flasche M. 3.-. 


Leciferrin-Dragees, von derselben Wirkung 
wie das flüssige Leciferrin, sehr bequem für die Reise. 


Schachtel N. 2.50 in Apotheken und Drogerien. 
GALENUS Chemische Industrie, Frankfurt a. M.9 


HA. 


Schlau. 
„degt habe ich das Hemd des Rleinen gewaſchen, 
und nun iſt's ihm zu eng geworden!“ 
„Na, dann müſſen wir den Kleinen eben auch 


wa/chen.“ 


höher angab, als fie waren, betrugen fie zuſammen doch 
nicht einmal halb jo viel wie ſeine Ausgaben. 

Da faßte der Zar den Beſtürzten ernſt und feſt in 
die Augen. Der Edelmann ahnte, daß ihm eine ſtürmiſche 
Szene bevorſtand, und er fing an Entſchuldigungen zu 
ſtammeln. 

Aber Peter ließ ihm keine Zeit, ſich auf Ausflüchte 
zu beſinnen: „Du Schuft“, rief er ihm zu, „Du betrügſt 
alſo entweder mich oder meine Untertanen!“ 

Dabei war er ſo wütend geworden, daß er den Hof— 
herren bei den Haaren faßte und ihn durchprügelte und 
zwar ſo nachdrücklich, daß der Gezüchtigte jammernd auf 
die Kniee ſank. è 

Nun ſagte der Zar: „So, jetzt gehe und halte mit 
Deinem Haushofmeiſter ebenfalls Abrechnung. Ihr mögt 
beide lernen, daß man nicht mehr ausgeben darf, als 
man Einnahmen hat, und daß der, welcher auf Koſten 
feines Herrn oder anderer ehrlicher Leute im Überflufje 
lebt, ebenſo ſtrafbar iſt, als ein gewöhnlicher Dieb, der 
eine Kaſſe beſtiehlt, oder ein Bankerottierer, der nach den 
Geſetzen zur Galeere verurteilt wird.“ 

Dieſer Vorfall wurde bald allgemein bekannt. Die 
Folge davon war, daß viele Große plötzlich auffallende 
Veränderungen in ihrem Hausweſen vornahmen, um einer 
„perſönlichen Abrechnung“ mit dem Zaren zu entgehen. 


Ernst Lomberg : Langenberg. Rheinl, 
Trockenplatten-u.Filmfabrik Cegr. 1882 
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Derfteckrätfel. Jrügeriſch. Silbenkreuz. 
Den Worten: Mancher geht eins bei Nacht und ohne Zwei: 1 2 1—2 weiblicher Votname, 3—4 Muſik⸗ 
Endung — Werkleitung — Brachvogel — Hertling — Das Wort lockt ihn am rechten Weg vorbei. zeichen in Palmen, 5—6 bekannter Bild- 
Keiler — Tsingtau — Sanddüne — leeresleitung — 3 4 bauer, 1—3 Lotterieanteile, 1—4 weib⸗ 


licher Vorname, 1—5 Anerkennung 
5 6 (Plural), 1—5 Vogel, 4—5 Erfriſchung 
5—4 ungariſcher Vorname, 6—3 kleine Straße. 


Rebenlaub — Lehnsgut — Güterzug 
find je drei zuſammenhängende Buchſtaben zu entnehmen, 
zum Schluſſe vier, die richtig zuſammengeſtellt, ein Zitat 
aus Schiller, „Die Braut von Meſſina“ ergeben. 


Wandlungen. 
Dem Raubtier tauſch das Zeichen „drei“, 


Rreugworträtſel. C reme ; damit ein Zeitabſchnitt es fei, 


und — ift es dir dann einerlei — 


entfernt | tauſch einmal ganz die erſten drei: 
Ẹ ti 1 l l ein Bürofrat geht dann vorbei. 
astiges 0 Dieſelben drei nochmal erſetzt: 
a R 1 ein Vogeltier kommt angeſetzt. 
Magiſches Quadrat. 


B- 
1 E 


A 1. Bezeichnung für Muſikwerk 


L | O 12. Hafenſtadt 


P | S 13. weiblicher Vorname 


4. der Erde anvertrautes Gut 


Waagerecht: 1. Stacheltier, 4. Papiermaß, 7. afri⸗ 
kaniſches Land, 8. Zuneigung, 9. Pelzart, 11. Schwung, S 2 
13. weiblicher Vorname, 15. Segelſtange, 17. Fruchtart, Auflöſungen der vorigen Rätſel. 


19. Berpadungsart, 21. Münze, 23. Gäwimmnsgel, | 
Schöne Frauen bevorzugen Eva-Haarentfernungs-Creme. Silbenkreuz: 1—2 Tenor, 3—4 Tanne, 5—6 Haken, 


25. Komponiſt, 26. Längenmaß, 27. männlicher Vorname, = - r 
28. Staat in Aſien, 29. Bezeichnung. Was schöne Frauen bevorzugen, ist bestimmt gut. 2—4 Norne, 3—1 Tante, 3—6 Tanken. 
Senkrecht: 1. weiblicher Vorname, 2. Körper⸗ Und was gut ist, soll man kaufen. Verwandlungsrätſel: Wild, Wind, Rind, Rund, Rune. 


organ, 3. franzöſiſche Stadt, 5. Gelänbeformation, * -A Diagonalrätſel: Niederung, Eulenberg, Gleichung, 
6. Muſikzeichen in Pſalmen, 10. ſchmerzhaftes Gedenken, , i Wuerzburg, Eigenſinn, Eiſenbahn, Godesberg, 
12. Lebensabſchnitt, 14. römiſcher Kalendertag, 15. Titel, Kleopatra, Oldenburg = Nuernberg — Oldenburg. 
16. Geiſtlicher, 18. Kleiderbeſatz, 20. Schriftſteller, 21. bud⸗ in $ ; 

dhiſtiſcher Prieſter, 22. Hauch, 23. Wild, 24. geographiſche Ein Vogel: Papa—g-ei. 

Bezeichnung. Magiſches Quadrat: 1. Lied, 2. Inga, 3. Eger, 4. Darm. 


Stimmung am Morgen 


gibt dem ganzen Tag die Note! Sie leisten doppelt so viel, 
wenn Sie elastisch und gut gelaunt 
an Ihre Arbeit gehen! Nehmen Sie 
deshalb täglich ein Bad! Ein Vaillant _ 2 
Geyser bereitet es im Augenblick 
für Pfennige, sie bleiben frisch und 
schaffensfreudig den ganzen Tag! 


ee, lieber Junge . 
was denkst Du wohl, 
'ne Glatze, die gibt 
es in unserer Familie 
nicht, denn wir brau- 
chen alle 

die gute alte 


Sebalds Haartinktur 


DAS HAARPFLEGEMITTEL 


Preise: RM. 2.25 und 4.25, Liter RM. 12:75 


Prospekt 38 kostenlos \ 


Joh. Vaillant - Remscheid 


Albions Armada übt 


Eine Breitſeite von Bord des Linienſchiffes „Barham“. 
Links: Das Geſpenſt vom fliegenden Holländer: Matroſe mit Gasſchutzmaske. 


u + $i 7 7 
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Zwei Generafionen 
Ein intereſſantes Bild aus Mittelafien. Zwei usbekiſche Frauen, die noch nach alter Weiſe ihr Geſicht mit dem Schleier verhüllen, 
melden bei der Sekretärin den Eintritt in die Konſumgenoſſenſchaft an. 


Chinsfifcye Gaukler. 
Eine unbequeme Art, ſich vorzuftellen. 


Unten: 
Körperbeherrſchung iſt keine Hexerei: ein Phänomen an 
Gliederverrenkung. 


Der Rampf gegen den unſichtbaren Feind. 
Eine pfychologiſch intereſſante Studie aus einem ruſſiſchen Film: 
Vordringen gegen den Feind trotz Tränen- und Lachgas. 


MIT DEM GRAUEN 


Weiße Zähne: Chlorodont 


Die herrlich erfrischend schmeckende Pfefferminz-Zahnpaste Chlorodont macht die Zähne blendend weiß 
und beseitigt — am besten unter gleichzeitiger Verwendung der Chlorodont- Spezial- Zahnbürste, welche 
das Reinigen und Weißputzen der Zähne auch an den Seitenflächen ermöglicht — mißfarbenen Zahnbelag. 


Zahnpaste Zahnbürsten Mundwasser 
Durch Massenproduktion Einheitspreis 1 Mk. bei höchster Qualität 


Man verlange nur echt Chlorodont in blau-weiß-grüner Originalpackung und weise jeden Ersatz dafür zurück. 


Eelt „ırht \WMlnmnbtiınn ion dern ein wer 
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Aus dem Berner Kunſtmuſeum. 


Darſtellung der deutſchen Mütterlichkeit, von Niklaus Manuel Deutſch, 
„Die Geburt der Maria“. 


lll 
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IT tritt einem das Zeitalter der Tech 
nik wohl ſo ſympathiſch und verſöh— 
nend gegenüber, als wenn man im Flug⸗ 
zeug von der Reichshauptſtadt über die 
Tiefebenen weg und die deutſchen Mittel— 
gebirge hin ſeinen Kurs nach der Schnee— 
welt der Alpen richtet. In ſechs Stunden 
aus der Tiefebene hinauf in die Berg⸗ 
welt, das iſt wirklich ein Erlebnis. Ein 
ſolcher Auftakt ijt für Bern, man möchte 
ſagen beinahe der einzig mögliche, denn 
das Erlebnis vergangener Jahrhunderte 
umfängt einen hier mit ganz beſonderer 
Kraft. Im Straßenbilde dominieren die 
Brunnen, i 

iit; ihre Buntfarbigkeit, ihre roten, gol 
denen und blauen Farben 
romantiſche durch das 
Wachwerden deutſcher Märchengeſtalten 
die die Brunnenfiguren darſtellen, doppelt 
unterſtrichen wird. Da ift der Dudelſack⸗ 
pfeifer mit der Gans, der Kinderfreſſer, 
der geharniſchte Bär. Ein Vergleich mit 
unſeren ſüddeutſchen Städten Rothenburg 
oder Nürnberg mit ſeinen Brunnen drängt 
ſich auf, und doch hat Bern, wie keine 
andere Stadt, ein eigenes Geſicht. Bern 
iſt die Stadt ohne Regenſchirme, denn 
ſtatt der Bürgerſteige führen in der Alt⸗ 
ſtadt alle Häuſer Kolonnaden, unter denen 
ein buntbewegtes Leben dahinflutet. In 
einer Schleife der Aare gelegen, muß vor 
Jahrhunderten die Stadt eine unein⸗ 
nehmbare Feſtung geweſen ſein. Heute 
ſchwingen ſich in ſchwindelnden Bögen 
die Brücken über die Täler und verbinden 
ſo die neuen Stadtteile mit dem alten 
Zentrum. Den ſchönſten Eindruck bei den 
Straßendurchblicken gibt der maleriſche 
Hintergrund, denn hell leuchtet in der 
Abendſonne der ſchneeige Kamm der 


deren jeder ein Meiſterwerk 


zaubern eine 


Stimmung, die 


e 1 


W 


Lints: 
Berns Altſtadt 
mit dem Dom, 

vom ankommenden 


e . Vi Flugzeug aus ge 


ſehen. Der Karten- 
plan zeigt die alten, 
feſtungsartigen Ans 
lagen. 


Der 
Gerectigkeits- 
brunnen, 
ein Meiſterwerk 
der Renaiſſance. 


Alpen. Das gibt dem Beſucher von Bern auf Schritt und Tritt 
etwas beſonders Stimmungsvolles, Freies und trotz der Großſtadt 
mit der Natur Verbundenes. 

Viel zu wenig wird in Deutſchland von dem Todestage eines 
der größten Schweizer Maler Notiz genommen, der ein Zeitgenoſſe 
der Meiſter Dürer, Cranach, Burgmair und Baldung war, der ſich 
von dieſen aber dadurch unterſcheidet, daß ſein Leben nicht aus⸗ 
ſchließlich der Malerei galt, daß er nebenher ein Kriegsmann war, 
ein Politiker, ein Mann des öffentlichen Lebens, und vielleicht 
gerade dadurch, daß er gewiſſermaßen Außenſeiter war, konnte er 
das Gemälde „Des Parisurteil“ geſchaffen, das in verblüffend 
trockenen Hellfarben in durch und durch unnaturaliſtiſchen Stil⸗ 
farben gemalt iſt, daß man 
ſelbſt, wenn man viele 
Stätten altdeutſcher Kunſt 
durchwandert hat, ge⸗ 
ſtehen muß, daß man ſo et⸗ 
was gerade in unſerer Zeit 
Sprechendes noch nicht ge- 
ſehen hat. Im Berner Kunſt⸗ 
muſeum ſind ein großer 
Teil ſeiner Arbeiten und 
Werke zuſammengebracht, 
und die Zahl der Beſucher 
zeigt, wie reges Inter⸗ 
eſſe für dieſen Künſtler 
heute, nach 400 Jahren 
herrſcht, die dank Hodler 
vielleicht heute mit zu 
dem mwe) zentrum 
deutſcher K N X g 
hört, w ich 
Niklaus Manuel Deutſch 
bereits vor 400 Jahren 
der Fall war. 


Gine der wundervollen 
Handzeichnungen 
von Niklaus Manuel Deutſch. 


Rechts: 


Der Kindlifreſſer-grunnen. 


„Die Enthauptung Johannes des Täufers 
Von Niklaus Manuel Deutſch. 


Beitglodenturm Geſamtanſicht des Kindlifreſſer- Brunnen Der Schützen brunnen 
mit dem Bären⸗Brunnen im Vordergrunde. mit der entzückenden Bärengruppe am Sockel der Säule. mit dem Käfigturm im Hintergrunde. Man beachte 
die Kolonnaden, die unter den Häuſern dahinführen. 


Es liegt in der Balta, den 
mächtigen Sümpfen und Seen der 


Das 
Vogel- 


unteren Donau. Kaum iſt der 
Winter vorüber, treffen in großen 
Scharen Tauſende und Abertau— 
ſende von Vögeln ein. Ein Krei— 
ſchen, Jagen und Haſten, Zetern 
und Schreien, daß einem Hören 
und Sehen vergeht. Hier horſten 
auf uralten Pappeln mächtige 
Adler, dort ſind im Schilf ver⸗ 
ſteckt die kleinen ſchwarzen Rohr 
und Teichhühner. Lach⸗ 
möven und Seeſchwalben 
hauſen da, Gänſe, Enten, 


paradies 


an 


der 
Donau 


Kormorane, Schnepfen, 
Waſſerläufer, Reiher, 
Sichler und Taucher uſw. 
Sogar der mächtige Pelikan, 
Europas größter Vogel, baut im 
undurchdringlichen Schilfmeer ſein 
Neſt. 


Sichernder Graureiher im Horft. 


Photos: Atlantis-Verlag, G. m. b. H., Berlin. 


Der Graureiher Graureiher im Fluge. 
verläßt den Hork. 


Die neue Heimat. 
Seit einiger Zeit hält ſich in der Gegend von Fürſtenberg (Oder) bei dem Dorfe Aurith ein Flamingo auf, der wahrſcheinlich aus irgendeinem zbologiſchen Garten 
entflohen iſt und ſich hier eine neue Niſtſtätte geſucht hat. Das Bild konnte nur mit größten Schwierigkeiten hergeſtellt werden, da die Tiere äußerſt ſcheu ſind. 


